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Die mizMGl'chs wchrpflicht 
in England.

EnMttch hat wieder einmal seine Kabi- 
nottekriße. Während jeder der kriegführenden 
Staaten nicht mehr und wicht weniger als ein 
Volk in Waffen in die Wagschale geworfen 
hat, brauchte England geraame Zeit, ehe es 
vmn SSldsaEvesen zara Wehrpflicht überging. 
!Ind diese Wehrpflicht ist noch immer durch 
viele Einschränkungen in Frage gestellt. Wer 
die Rosenketten oder die SmgenfeMn der 
Ehe dem SolidatMsudön vorzog, — das war 
eine der hauptsächlichsten Einschränkungen - 
sollte jedes Herr-Lsdienstrls ledig bleiben. Alls 
diese Halbheiten und Lahmheiten konnte sich 
AAsngÄnrd zunächst noch leisten, weil es von 
seinen Bundesgenossen das stillschWeigende Zu­
geständnis erlangt hatte: unterstützte uns alle 
mit reichlichen Geldern, hakte Marse Aushau- 
gerungsmacht zur iSee, dann brauchst du uns 
UM Hilfsarnreen auf die Kriegsschauplätze, aus 
denen wär kämpfen, zu senden. So kam es, daß 
RrchAnd m«r einige englische Offizier« als 
Berater und Aufpasser erhielt, daß aus dem 
Balkan kaum dir Hälfte des Ententeheeres 
aus Briten und Cendlingen britischer Koko- 
nim besteht, daß in Frankreich ein knappes 
Viertel der gefanvten Front von weißen und 
farbigen E>vrkäudern betreut wird. W er als 
die rr-Mche DampfwatzL immer mchr versagte 
Wd schließlich nur rückwärts, nicht mehr vor­
wärts sahnen konnte, als Belgien, Serbien 
Und Montenegro „ausgelöscht" waren, als 
Frankreichs Kerniruppen bei Verdun sichMch 
zusammeufchmolzen, gingen die Ansprüche der 
lieben Bundesgenossen auf englische 4Z Kithilfe 
nicht nur weiter und weiter, sondern es mehr­
ten sich auch in England die Anhänger einer 
umfassenderen Wehrpflicht von Tag zu Tag. 
Ih r  Mffer im Streite ist Lkoyd George, der zu 
seiner Munition auch die nötigen Männer 
haben möchte. Ihm zur Seite steht Hans 
Dampf in allen Gassen, der unvermeidliche 
Winston Churchill. Er hat sich von den Müh­
salen und den Freuden des Kriegssportes in 
Flandern losgemacht und will nun Englands 
Ansehen und Macht ebenso gründlich „hevaus-- 
reißen", wie er seinerzeit das belgische Heer 
bnd die Festung Antwerpen herausgerissen 
hat. Im  englischen Kabinett kriselt es dcchsr 
bedenklich; denn der Premierminister Asquith 
will das Wort, das er den — Verheirateten 
gegeben hat, nicht brechen, und seine engeren 
Freunds und Parteigänger wollen mit ihm 
stehen und fallen. Aber es scheint fast, als 
hätten die Ereignisse der letzten Wochen ganze 
ströme Wassers auf die Mühlen der Verfech­
ter der allgemeinen Wehrpflicht geleitet. Die 
Dairchbootgefahr wird größer und größer, der 
Laderaum da» englischen Flotte nimmt be­
drohlich ab; drum möchten die Wehrpflicht-- 
freund« durch Siegs M, Lande das Jnselland 
kus Nahrumgsforgen und Befördermrgsschmer- 
Sen befreien. Auch die Lage in Mesopota­
mien, wo die militärische Ehre und Macht 
Altsngjlands in wachsender Gefahr schwebt, 
wird von ihnen gebührend ausgenützt, um 
blimmuug zu machen für die gesetzliche Regs- 

und Durchführung der Wehrpflicht für 
^Ee Diensttauglichen, ob sie nun «helos oder 
verheiratet sind. Townshends Bslagsrungs- 
^8e sind nämlich gezählt und fein „Befreier" 
Gsrrintze mutzte, wie General Lake meldete, 
Avch vorübergehenden Teilerfolgen um 960 
-Nards (810 Meter) zurückweichen. M att Kut

Amava näherzukommen, geht er ständig 
SMück. . .

Wie Hoch stehsn W-tzr diesen Krämern und 
^^fchern, die am liebsten mit bezahltem 

und bszahMen Knochen ihre Kriege süh- 
an* uNd so oft schon andere schwächere,

kriegsrifche-ve W M r zum KrieKsdisnste

B e r l i n  den 20. April. (W. T.-V.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  29.  April.

W e  st l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
I m  Dpern-Bogen gelang es deutschen Patrouillen an mehreren 

Stellen, in die englischen Gräben einzudringen, so an der Straße 
Aangemark-Ipern, wo sie etwa 699 Meter der feindlichen Stellung 
besetzten und gegen mehrere Handgranatenangriffe fest in der Hand 
behalten haben. Hier, sowie bei Wieltje und südlich von Apern 
wurden Gefangene gemacht, deren Gesamtzahl 1 Offizier, 193 Mann 
beträgt; 2 Maschinengewehre wurden erbeutet. —  Oestlich von 
Tracy-le-Mont hat sich gestern Abend gegen unsere Linie abge­
flossenes Gas nur in den eigenen Gräben der Franzosen verbrei­
tet. —  Im  Maasgebiet richtete der Feind heftiges Feuer gegen die 
ihm auf dem Ostufer entrissenen Stellungen. Im  Caillette-Walde 
entwickelte sich aus seinem Vorbereitungsfeuer gegen Abend ein 
starker Angriff. Er gelangte an einer vorspringenden Ecke in unsers 
Gräben. Im  übrigen wurde er unter für die Franzosen schweren, 
blutigen Verlusten und einigen an Gefangenen abgewiesen. I n  der 
Woevre-Ebene und auf der Cöte südöstlich von Verdun wird der 
NrMeriekampf mit großer Lebhaftigkeit aus beiden Seiten fort­
gesetzt. JnfanterieMigkeit gab es dort nicht.

O e s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
unter Akbrons Fcchwsn, verführt oder „gepreßt" 
haben, die anderen Kriegführenden, ob 
Freunde öder Feinde. Selbst der roheste Ko- 
sa-ke und der stumpMnmlge Großrusse weiß, 
daß er für den Zonen und für Mütterchen Ruß­
land fein Leben aufs Spiel setzt. Und die 
Scharen Cadornas folgten doch immerhin einem 
„geheiligten Eigennütze" und „nationalen 
Aspirationen" als sie wieder vergeblich bei 
Zagora und i muSganatale, bei Setz und am 
Col di Lana Sturm liefen. Bei Verdun aber 
ringen die Heere zweier vaterlandsliebender 
Völker um den Sieg. Beide sind sich wohl be­
wußt, daß sie für eine große Sache kämpfen 
und bluten, sterben oder siegen. Trotz seines 
Heldenmutes hat es freilich der Franzose 
nicht hindern können, das nun auch der iStein- 
bruch bei Haudremont erobert wurde, und 
trotz seines Elans ist es ihm nicht gelungen, 
die neuen deutschen Linien bei TUaumont zu-
WckAWewlNNSN . . .  **

Die Kämpfe im Westen.
Englischer Bericht.

Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt- 
guartier vom 18. April Lautet'. I n  den letzten 
dreißig Stunden sind wir zweimal an verschiedenen 
Punkten in die deutschen Schützengräben eingedrun­
gen; einmal gestern bei Tage, das andere M al in 
der Nacht; bAde Unternehmungen waren sehr er­
folgreich. Eine Maschinengewehrstellung wurde 
zerstört und in mchrere Unterstände Bomben ge­
worfen. Unsere Verluste bestehen aus einem Ver­
wundeten und einem Vermißten. Zwei deutsche 
Offiziere und zwanzig Mann wurden getötet. Zwei 
kleine deutsche Versuche gegen unsere Stellung Lei 
S t. Ekoi während der Wacht wurden erfolgreich ab­
geschlagen. Heute vereinzelte Geschützkämpfe und 
weitere ^Mnentätigkeit östlich von Vermelles.

über den neuen deutschen Erfolg bei Verdun 
Wreibt^ „SroMolrns Dagblsd": SM er ist, daß

mo 
der ,
für eine Ermattung spricht. W er Verdun saugt 
auch die Wr andere Zwecke bestimmten Reserven^

Frankreichs auf, und man kann nichts anderes 
glauben, als daß diese heftigen Kämpfe, die den 
Franzosen nur an Gefangenen 700 Offiziere und 
38060 Soldaten gekostet haben, auf den P lan  der 
Alliierten, eine vernichtende Frühlings-Offensive zu 
unternehmen, in hohem Grade störend eingewirkt 
haben.

Ein Fall wirklicher Barbarei.
Ver!

einem . . . , „ -
Westfront, daß ein deutscher Leutnant, der einen 
schwer verwundeten französischen Soldaten aus 
einem feindlichen Drahtverhau befreien wollte, von 
französischen Scharfschützen durch einen Kopfschuß 
sofort getötet wurde. Nachher bekam der Leutnant 
noch einen Hals- und Brustschutz. Der französische 
Soldat war von seinen Landsleuten schmählich 
iwstich gelassen worden.

* .  iH . «

Die Kämpfe im Osten.
Der russische Kriegsbericht.

Der amtliche russische Heeresbericht vom 
18. April lautet:

Westfront: Bei Gixtensee (5 Kilometer westlich 
UexLM) und in einem Unterabschnitt unserer Stell-« 
ungen Lei ZakoLstadt Artilleriekämpfe. Ein feind­
licher Angriffsversuch in dem Wschnitt bei dein 
Hofe Niewerischki, südlich des Fleckens Krewa, 
wurde schon von unseren Vorposten abgewiesen.

Galizien: Am 16. April trug der Feind mit 
starken Kräften heftige Angriffe gegen „Popows 
Grab" vor, einmal sogar in einer Breite von mehr 
als zwei Werst. Alle Angriff wurden mit schweren 
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. Ergän­
zenden Meldungen zufolge erbeuteten wir bei der 
Eroberung von „Popows Grab" am 13. April eine 
große Menge Handfeuerwaffen, Patronen, Telefon­
gerät, Bohrminen, Flatterminen und Bomben- 
Werfer, dazu vier Kisten Bomben.

Neuerliche Musterung LandsturrnpflichLiger 
in Österreich.

Aus Wien wird gemeldet: Die Landsturm- 
pflichtigen der Jahrgänge L8S7 bis einschließlich 
1888 werden ohne Rücksicht auf frühere Muskerungs- 
tevmine einer neuerlichen Mrffterung in der Zeit

razW verwendet uMden.

Der italienische Krieg.
Italienischer Bericht.

Der amtliche italienische Kriegsbericht vont 
18. April lautet: Auf den Hängen des MonLe 
Sperone (Ledrotal) dauerte unser methodisches Vor­
dringen an. Am 16. April wurden neue Verschan- 
zunaen erobert und unverzüglich gegen den Feind 
verstärkt. Am gleichen Tage griff der Feind nach 
ausgiebigem Artilleriefeuer im Sugematale mit 
ungefähr 14 Bataillonen unsere vorgeschobenen 
Stellungen zwischen den: Oberlaufe des Maggio- 
Vaches und dem Monte Eello an. Er wurde zurück­
geschlagen. Wir unternahmen einen Gegenangriff 
und nahmen 106 Mann, darunter 3 Offiziere, ge­
fangen. Am gleichen Nachmittag vereinigten zahl­
reiche feindliche Batterien aller Kaliber ein hefti­
ges Feuer auf die Stellung von St. Oswald. Am 
unnütze Verluste zu vermeiden, zogen sich unsere 
Truppen an diesem Punkte ungefähr 500 Meter bis 
in die Nähe der Ortschaft Vrlto zurück. Am 
17. April erneuerte der Feind dreimal seine An­
griffe in dem Wschnitt der Front von Volto bis 
zum Grunde des Brenta-Tales. Er wurde aber 
jedesmal unter schweren Verlusten zurückgeworfen. 
Längs des Zstmzo und auf dem Karst hat sich die 
Lage nicht verändert. Feindliche Wasserflugzeuge 
unternahmen in der letzten Nacht Streifen über 
Trepiso, Motta Lr Livenza und über kleine Lrtlicki- 
keiten, über denen sie etwa dreißig Bomben ab­
warfen. Man meldet zehn Tote und etwa zwanzig 
Verwundere, sowie Schaden an einigen Gebäuden. 
Ein Wasserflugzeug wurde Lei Grado herunter­
geholt. Die Leiden Flugzeug-Insassen, darunter 
ein Offizier, wurden zu Gefangeneil gemacht.

Falscher Flieger-Alarm in Venedig.
Dem „Berl. Tagsbl." wird aus Lugano vsm 

Mittwoch gemeldet: I n  der letzten Nacht wurde 
Venedig dreimal wegen angebliche- österreichischer 
Fliegerangriffe alarmiert, doch handelte es sich 
jedesmal um falschen Alarm.

L  * < . -  ' '

vom Valkan-Megsschauplatz.
Mißlungener feindlicher Versuch,

auch in Kreta Verhaftungen vorzunehmen.
EntenteWsse, die in dem Hafen von Kanea aus 

Kreta einfuhren, versuchten, nach Meldung des 
„Berl. Lok.-Änz." den deutschen und österreichischen 
Konsul, sowie die deutschen Untertanen zu ver­
haften. Der Versuch mißlang.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
19. April mit: Von der Irakfront ist keine neue

die Schwierigkeiten der Verpflegung zu beheben, 
die S tadt von der Bevölkerung räumen lallen und 
erwartet, daß Flugzeuge kleine Säcke mit Mehl ab­
werfen. — An der Kaukasnsfront, hauptsächlich aus 
dem rechten Flügel des Tschoruk-Abschnittes, nahm 
die Schlacht ernen heftigen Charakter an. Ein Ver­
such des Feindes, um den Preis großer Verluste 
vorzudringen, wurde durch den Gegenangriff unse­
rer Truppen vereitelt. Der Feind, der die Lage 
ausnützt, die ihm der befestigte Platz Batum bietet, 
drückt von Zeit zu Zeit durch das Feuer seiner 
Schiffe unsere Kusten-BeobachrungsstaLion in La- 
rissa zurück und gewinnt, indem er seine Landkräste 
verstärkt und soviel als möglich uirterstützt, in den 
Operationen die Oberhand. Unsere dort stehenden 
Truppen versuchen aber, durch ihre Tapferkeit die 
Operationen des Feindes zum Scyeitern zu bringen. 
— Auf den übrigen Abschnitten der Front nur un­
bedeutende Vorpostengefechts.

Trapezunt von den Russen eingenommen.
Amtlich wird aus Petersburg vom 17. April 

gemeldet: Trapezunt ist genommen.
Ein näherer ainMcher Bericht vorn 19. April 

besagt: Trapezunt ist erobert. Die vereinigten 
kvaftvollLN militärischen Bemühungen der Truppen 
der Kaukasus-Armee und der Flotte des Schwarzen 
Meeres find nun durch die Eroberung dieses festen 
Punktes, des bedeutendsten an der anatokischen 
Äffte, gekrönt worden. Nach einer blutigen
Schlacht, die am 14. April am Flusse Karadere 
stattgefunden - - - - -  . . .  -
der KMÄaft
überwanden __^  ___________
brachen überall den cnrßnfft erbitterten Widerstand 
des Feindes. Ein gut angesagtes Eingreifen unse­
rer Flotte ermöMchre eine kühne Landung und lieh



Truppen der Kaukasus-Armee zuteil werden ließen.

der
luna die Erfüllung ihrer 

Aufgabe zu erleichtern. Wertere Einzelheiten sind 
noch zu erwarten.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
18. April heißt es ferner von der Kaukasusfront:

Im  KüstenabschnitL besetzten unsere Truppen auf 
der Verfolgung der Türken das Dorf Drona, 
10 Werst östlich Trapezunt. Westlich Erzerum war­
fen unsere Truppen nach heftigem Kampf die 
Türken aus allen ihren stark befestigten Feld­
stellungen.

Die türkische Hafenstadt Trapezunt am Schwar­
zen Meer, die noch veraltete Festungswerke hat, 
liegt etwa 150 Kilometer westlich der russischen 
Grenze; sie ist die Hauptstadt des gleichnamigen 
türkischen Milajets und hat als Handelsstadt für 
Persien und Kleinasien große Bedeutung, die wäh­
rend des Krieges allerdings fast ganz geschwunden 
ist, weil der Seeverkehr Lurch die russische Flotte 
behindert wurde. Welche militärische Bedeutung 
die Einnahme der Stadt durch die Russen hat, muß 
erst die Folgezeit lehren. Der türkische Bericht

bald zeigen, ob die Russen die ihnen beson­
ders durch die günstigen Verbindungen nach dem 
Hinterland ermöglichten Erfolge behaupten können.

Die Kämpfe zur See.
Minen-Opfer.

Lloyds meldet aus Lissabon: Der norwegische 
Dampfer „Tergwiken" ist in der CasmesLay ge­
sunken, nachdem an Bord drei Explosionen stattge­
funden hatten. Die Besatzung wurde gerettet. — 
Nach einem weiteren Lloyd-Telegramm aus Lissa­
bon wird jetzt amtlich gemeldet, daß der Dampfer 
„Tergwiken" auf eine treibende Mine stieß und sank.

Angetriebene NetLrmgsgirrLel.
Aus Skagen wird telegraphiert: An Land sind 

letzthin Rettungsgürtel angetrieben, die mit dem 
Namen „Ligütsoot", und andere, die mit „MarLs- 
mann" bezeichnet waren. „Lightfoot" und „Marks­
mann" find zwei große ganz neue englische Torpedo­
jäger.

Schädigung der neutralen Schiffahrt 
durch Englands Maßnahmen gegen 

deutsche Bunkerkohle.
Die dänische Presse spricht sich besorgt über die 

neue Anordnung Englands betreffend Anwendung 
von deutscher Kohle auf Schiffen aus. Wenn die 
Deutschen den gleichen Grundsatz inbezug auf eng­
lische Kohle durchführten, könnte dadurch die ganze 
neutrale Schiffahrt gelähmt werden. „Verttngske 
Tidends" meint, daß die Anordnung in Verbin­
dung stehe mit der vielbesprochenen englischen An­
ordnung von einer weitergehenden Einschränkung 
bei Lieferung »englischer Kohle zu dem Zwecke, da­
durch neutrale Tonnage für englische Lieferungen 
freizumachen. Englicmd befürchte, daß, wenn neu­
trale Reeder sich jetzt durch deutsche Kohle von dem 
englischen Verbots unabhängig machen, damit der 
Zweck der englischen Verordnung verfehlt sei und 
gleichzeitig der deutsche Kohlenmarkt gestützt 
würde. — Zu dem englischen Verbote der Be­
nutzung deutscher Bunkerkohle bemerkt „Politiken" 
u -a .: Der Zweck der englischen Bestimmungen ist 
offenbar, die neutralen Schiffe zu zwingen, eng­
lische Häfen mit Waren zu versorgen. England 
wünscht die eigene Tonnage zu entgasten und soviel 
wie möglich die neutrale Tonnage zur Versorgung 
Englands auszunutzen. Das jetzige Kohlenverbot 
ermangelt aber jeder Berechtigung. Es findet sich 
kein völkerrechtlicher Grund, fremdes Eigentum zu 
beschlagnahmen, nur weil es deutschen Ursprungs 
ist. Jeder Versuch, im Einklang mit der Aus­
dehnung der Bannwarebeistimmungen solches Eigen­
tum als Bannware zu erklären, mutz scheitern; das 
eigene Brennmaterial eines Schiffes hat nichts mit 
Bannware zu tun. — „Extrabladet" schreibt zu der 
neuesten englischen Gswaltmatzrogel: Obwohl
DäMinark immer nur in England seine Kohle ge­
holt hat, wird die neue Verfügung nicht weniger 
fühlbar. Die Parole der neutralen Länder müsse 
zukünftig lauten: „Kohlen aus Amerika". ,

Das Amsterdamer „Handelsölad" wendet sich 
in einem Artikel gegen die letzten englischen Schi­
kanen, daß holländische Handelsschiffe keine deutsche 
Bunkerkohle führen dürfen, da diese als Konter­
bande betrachtet werden würde. Das B latt schreibt: 
England hat selbst die Kohlenaussuhr nach Hol­
land sehr eingeschränkt, und wenn wir deutsche 
Kohls verwenden, um unsere Schiffe damit zu spei­
sen, so will England uns daran hindern, indem es 
den Begriff Konterbande in einer Weise auslegt, 
die jedem Recht und jeder Billigkeit widerspricht. 
Bunkerkohlen gehören zu den Schiffsgeräten. Es 
fehlt nur noch, daß die Engländer auch die deut­
schen Maschinen arw den holländischen Schiffen 
herausbrechen. Wir können die Maßregel kaum 
als etwas anderes betrachten, als groben und voll­
ständig willkürlichen Versuch von selten Englands, 
uns seine Macht fühlen zu lassen. Deutschland 
würde uns ohnehin nur soviel Kohle liefern, als 
es entbehren kann. Die Mahregel rourÄe 'also nicht 
ergriffen, um Deutschland zu bekämpfen, und wenn 

^  E  nicht annehmen können, cms- 
Mreglich bezweckt, die niederländischen Reeder zu 
plagen und zu belästigen, dann hat sie lediglich den 
Zweck, uns die Macht, die England zur See denkt 
suhlen zu lassen. Wozu das? Ast eine Andrutunä 
dafür vielleicht in der beinahe ebenso une-auick 
lichen Mitteilung, dir uns vor eingien Tagen 
reichte, zu stutzen, tzatz ein ' -

das in 2a P la ta  Getreide für unser Land holen 
wollte, in England nur Bunkerkohlen erhalten 
Hütte, wenn es sich verpflichtet hätte, nur für Eng­
land bestimmte Frachten zu führen? Deutsche 
Kohlen werden als Konterbande erklärt und eng­
lische sind in England nur unter bestimmten Br- 
dingungen erhältlich. Mutz man dann die Er­
klärung, daß deutsche Kohlen Konterbande sind, 
nicht ausschließlich als einen gegen Holland ge­
richteten Kriegszwang betrachten, mit dem Deutsch­
land ganz und garnicht« zu tun hat?

Die Erklärung Englands, daß es auf neutr rlen 
Schiffen die deutschen Kohlen beschlagnahmen will, 
hat auch in der Stockholmer Presse starke Auf­
regung hervorgerufen. „Nya Daglight Allehanda" 
findet, daß diese Maßregel von ungewöhnlicher 
Rücksichtslosigkeit zeuge. „Svenska DagSladet" 
meint, sie richte sich nur scheinbar gegen Deutsch­
land, gegen dessen Widerstandskraft sie nur wenig 
ausrichten könne; in Wirklichkeit sei str eine neue 
Erweiterung der englischen Zwangshrrrschast über 
die neutralen Nationen. .Stockholms Dagblad" 
schreibt: England mußte seine Unfähigkeit, uns mit 
Kohle zu versorgen, eingöftesten; wenn es uns dann 
glückt, anderweitig Kohle zu bekommen, erklärt 
England, es werde diese beschlagnahmen. Das ist 
wahrlich ein Staat, der die kleinen Nationen 
beschützt.

Deutsches Reich.
Berlin, 19. April ISIS.

— Die Eroßh-erZogin von Mecklenburg- 
Schrverin und Prinzessin Max von Baden mit 
Kindern sind mit Sondsrzug Sonnabend Abend 
in Gmunden eingetroffen. Am Bahnhöfe 
hatten sich zur Begrüßung der Herzog von 
Cumberland und Prinzessin Olga eingefustden.

— Die Generalgouo erneure der von deut­
schen Truppen besetzten feindlichen Landesteile 
sind durch kaiserliche Verordnung ermächtigt 
worden, Wer Begnadigungsgesuche, die zu 
Fünften der im außerordentlichen kriegsrecht 
lichen Verfahren zum Tode verurteilten Aus­
länder eingereicht werden, zu entscheiden.

— Laut Reichsgesetzblatt ist Zigarettenroh 
tabak, der aus dem Ausland eingeführt wird, 
an die Z igarettentabak-Einkauf sg es. m. b. H. 
in Berlin zu liefern. Die näheren Bestim 
mungen erläßt der Reichskanzler.

— Der Vorstand des Hüttenwerkes Nieder 
schöneweid«, A.-<8. vorm. I .  F. Einsbsrg über- 
wiss dem akademischen Hilfsbund für seine 
Fürsorgezwecke 10 000 Mark.

« Freystadt, 19. Ap
DieLstahl.) Das Eiserne

ProvinzialnachrWen.
ril. (Das Eiserne Kreuz. — 

Kreuz 2. Klasse erhielt 
der Unteroffizier Mus Mösner aus Freystadt (Jag. 
z. Pf. 4). — Nachts wurden dem Gutsbesitzer Kutsch- 
walski eine kleinere Mengen Eßkartoffeln aus der 
Miete auf dem Felde gestohlen.

* Marienburg, 19. April. (Ein Gehaltsprozeß 
hiesiger Mittelschullehrer) ist nach 3 N jähriger 
Dauer endgiltig zu Ungunsten der Stadt entschieden 
worden. Zur Sachlage folgendes: Bei Erlaß des

Grundlagen für ihr Einkommen nicht, 
munen regeln dasselbe durch freie Entschlüsse, hatten 
aber überall das Bestreben gezeigt, die Mrttelschul- 
lehrer in ihren Einkommensbezügen besser zu 
stellen als die Volksschullehrer des Ortes. Trotz 
der Anregung 
für 1908 
gestehen
und Thorn (Westpr.), Landsberg a. W. (Branden­
burg), Erfurt (Sachsen)/es ab, dem Verlangen der 
Unterrichtsverwaltung zu entsprechen. Die von den 
Beteiligten geführten Prozesse sind mit Ausnahme 

die Stadt Thorn vom Reichs­
städte ent- 

MarieN'
beklagten

schieden worden, zuletzt Derjenige gegen Marien- 
burg. Das Oberlandesgsricht in Marienwerder 
hatte die Kläger z w e i m a l  kostenpflichtig abge­
wiesen. Zum zweiten Male hatte das Reichs­
gericht zur Sache Stellung zu nehmen. Die Kläger 
in Thorn, vom Oberlandesgericht in Marienwerder 
abgewiesen, verzichteten auf die Anrufung des 
Reichsgerichts.

tuhm, 18. April. (Wegen Beleidigung der 
deutschen Offiziere) hatte sich der Stellmacher 
Friedrich GoiLa aus Kießling, Kreis Stuhm, vor 
Gericht zu verantworten. Der Angeklagte war 
Armierungsarbeiter gewesen, und nach seiner Ent­
lassung suchte er in Danzia Arbeit. I n  einer Gast­
wirtschaft am Fischmarkt führte er am 26. Oktober 
1915 in angeheitertem Zustande das Wort über die 
Kämpfe an der Front, an denen er garnicht teil­
genommen Hatte. Dabei lobte er zwar das Vor­
gehen der Mannschaften und 
ich aber schwer beleidigend

ist 
vor- 

. nun­
mehr wegen Beleidigung der deutschen Offiziere zu 
einem Jahre Gefängnis.

Oberbürgermeister Dr. M
einen Gesamt-Reinertrag von 32 905,07 Mark ge­
bracht. Davon entfallen aus die Sammlung zu­
gunsten des bulgarischen Roten Kreuzes 12 663 Mk., 
fast die Höhe der vorjährigen für den türkischen 
Roten Halbmond, die einen Reinertrag von 13 012 
Mark auszuweisen hatte. Für die nächste Zeit ist 
ein Opfertag für das deutsche Rote Kreuz in Aus­
sicht genommen.

Hohensalza, 19. April. ( In  der Stadtverord- 
netensttzuna) wurde mit 9 gegen 8 Stimmen be­
schlossen, dre S t e l l e  d e s  1. B ü r g e r m e i s t e r s  
e r n e u t  a u s z u s c h r e i b e n ,  da der gewählte 
Bürgermeister Nollner in Gnesen die seinerzeit auf 
ihn gefallene Wahl ablehnte, nachdem er in Gnesen 
zum 1. Bürgermeister gewählt worden war. Für 

— das in Posen zu errichtende Hindenburg-Museum

zugestimmt, daß auch an Grundsteuern 260 Prozent 
erhoben werden. Der Etat schließt nunmehr in 
Einnahm« und Ausgabe mit 1183 009 Mark. Von 
dem Ankauf eines Grundstückes zur Vergrößerung 
des Viehmarktes wurde Abstand genommen.

rokalnachrichten.
Thor», 20. April 1916.

( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Leutnant Fritz M a n d e l  
(Jnf. 843), Sohn des Lehrers W. Mandel in Bro- 
soivo, Kreis Culm; Lehrer, Einj., Gefreiter Richard 
V o ß  aus Rathstube. Kreis Dirschau (Füs. 80); 
Schütze Konrad S y d o w  (Mafch.-Gew.-Komp. Jnf.« 
Regt. 21) aus Groß Tromnau, Kreis Marien- 
werder; Unteroffizier Boleslaus P r u s i e c k i  
(F-eldart. 81) aus Briefen; Unteroffizier Paul 
A l t e n h o f  (Ref.-Jnf. 86) aus Sackrau, Kreis 
Graudenz; Leon B a g n i e w s k i  (Res.-Jnf. 86) 
aus Dombrowken, Kreis Culm; Gefreiter Stanrs- 
laus J a r o g r o ß  (Res.-Jnf. 266) aus Eulmsee, 
Landkreis Thorn; Franz P e l l o w s k i  (Res.- 
Jnf. 266) aus Thorn; Oberjäger Herbert Z i n k  
(Ref.-Jäg. 11) aus Eulmsee, Landkreis Thorn; 
Gerhard B a l z  er  (Feldart. 79) aus Podwitz, 
Kreis Culm.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
erhielt: Hauptmann E v e r s ,  Batls.-Kommandeur 
des 3. Batls. Res.-Fußart.-Regts. 17. — M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Vikar, Feldlazarettpfarrer W i e s e  aus 
Mewe- Vtzewachtmeister Heinrich K r o l l ,  Sohn 
des Gymnasiallehrers Gerstenberger in Zoppot; 
evangel. Feldgeistlicher Artur W ackw itz , Sohn 
des Oberstadtsekretärs Wackwitz in Bromberg; 
Kriegsfreiw. S a l o m o n s o h n  aus Hohensalza; 
Reservist Bernhard F u l a r c z i k  aus Kalthaus 
(Jnf. 21); Landsturmmaun Karl D e w n e r  aus 
Plötzig, Kreis Flatow.

Aus den Reihen westpreußischer Lehrer wurden 
nach Angabe des „Amtl. Schult,l." mit dem

wiederholt schwere Verluste erlitten, und zwar t «  
folge Unredlichkeit ihres früheren Vorstandes. 
Hinzu kommt noch, daß dem Aufsichtsrat kerne Per­
sönlichkeit aus der Intelligenz angehörte, sodaß V̂ r 
Aufsichtsrat ein stummes Werkzeug m den Handen 
des Vorstandes gewesen ist. Wie hoch stch dre Ver­
luste beziffern, rst noch nicht festgestellt; jedenfalls 
dürsten sie in die Hunderttausende gehen. Da mm 
die Bank eine Genossenschaft mit unoeschrankt^r 
Haftung ist, so dürften einzelne Mitalreder srnan- 
ziell an den Ruin gebracht werden. Der Genoßen- 
schastsVerbLnd beabsichtigt, aus diesem Anlag eure 
umfangreiche Übersicht zu veröffentlichen, in der die 
Schuldigen gebührend gebrandmarkt werden.

-  ( G a s t s p i e l  i m S t a d t t h e a t e r . )  Am 
Donnerstag, den 27. und Freitag, den 28. Aprii, 
findet im hiesigen Stadttheater ein Gastspiel der 
bekannten S c h a u s p i e l e r i n  K ä t h e  Ba s t S  
vom k. k. Theater an der Josephstadt in Wien statt, 
einer jüngeren Schwester der hier in bester Erinne­
rung gehenden Charlotte Baste, Ehrenmitglied des 
Dresdener Hostheaters. Die Künstlerin bringt rhr
e i g e n e s E n s e m b l e e r s t k l a s s i g e r S c h a u -
s p i e l k r ä f t e n  aus Berlin und Dresden mrr und 
dielt am ersten Tage das L u s t s p i e l  „D r e 
^ r o ß e  L e i d e n s c h a f t "  von Rcwur Auernhermer 
nd am zweiten Tage „ Di e  r ä t s e l h a f t e  
r a u" von Robert Rernert, beides ausgezeichnete 

tücke und Stützen jedes modernen Spielplans. 
Hie Preise der Plätze sind die gewöhnlichen Schau- 
sdielpreise wie bisher.
- — ( O s t e r e i e r - A u s s t e l l u n g . )  Die Aus­

stellung bemalter Ostereier im Zeunerschen Hause, 
Baderstraße 28 (gegenüber dem Restaurant M ar­
tin), hat soviel Anklang gefunden, daß die ver­
anstaltenden Damen beschlossen haben, sie auch am 
morgigen Freitag offenzuhalten, worauf hiermit 
hingewiesen sei. Der Erlös aus den zierlichen 
Schalen rst zum besten des notleidenden Volkes rn 
Russisch-Polen bestimmt.

-  ( T b o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n d e r

Berent;
Berent;

Konräd
August

e l mk e  II-Demlin, Kreis 
or dack - Danzig; Mich aelBerent; August K o r o a s  - Danzrg; Michael

K a p p-Warschnau, Kreis Karthaus; Josef K ü h n -  
Altkischau, Kreis Berent; Gennr i ch- Lzar nen,  
Kreis P r. Stargard; N e u m a n n  - Dreidorf, Kreis 
P r. Stargard; Jendr aschek- Lubi chow,  Kreis 
P r. Stargard; R ascheja-O ssow o, Kreis P r. 
Stargard; D i e t r i c h - P r .  Stargard; K r ü g e r -  
Summin, Kreis P r. Stargard; Rektor L i n d e -  
n a u  - P r. S targard; Lambert K r a i n i c k  - 
Gluckau, Kreis Danziaer Höhe; Otto P o s s e h l  
Klein Wlkau, Kreis Danziger Höhe.

— ( T o d e s f a  l l.) Hellte ist hier die Nachricht 
eingegangen, daß der frühere Oberförster von 
Thorn, der nach siebenjähriger Tätigkeit in 
unserer Kommune im Jahre 1899 wieder in 
den Staatsdienst zurücktrat, Herr Regierungs- und 
Forstrat B a e h r ,  der als Offizier seit dem ersten 
Mooilmachungstage, zuletzt beim Rekr.-Depot Jnf.- 
Regts. 176 in Pr. Stargard, im Heeresdienst stand, 
gestern dort an einem Herzschlage gestorben ist. Der 
Verstorbene stand zu Thorn noch in engerer Be­
ziehung dadurch, daß er die Tochter des verstorbenen 
Kommerzienrats und Präsidenten der Handels­
kammer, Schwartz, zur Gattin hatte. Er stand erst 
im 53. Lebensjahre.

— ( J u b i l ä u m . )  Am Sonnabend, 22. April, 
feiert der Vorsteher des Postamts II (Thorn Haupt­
bahnhof). Herr Postdirektor Lehmann, das fünfzig­
jährige Dienstjubiläum.

— ( E i n  M a r i n e  - E e d e n k b l a t t )  hat 
der Kaiser für die Angehörigen der für das Vater­
land gefallenen Krieger der Marine gestiftet. Als 
„Angchöriae" gelten die jeweils dem Gefallenen 
verEndtschastlich zunächststehenden lebenden Per­
sonen in der Reihenfolge der gesetzlichen Erb-

daß immer nur ein Fcvmilienmitglied (bei Kindern 
das älteste für alle gemeinsam! das Gedenkblatt 
erhält. Für minderjährige Kinder ohne lebende 
Mutter ist das Gedenkblatt deren gesetzlichem Ver­
treter zur Aufbewahrung und späteren Bchändi- 
gung zu übergeben.

( Di e  E i n f ü h r u n g  d e r  S o m m e r ­
z e i t )  will offenbar manchem nicht als durchaus 
lobenswerte Neuerung erscheinen, obgleich man 
meinen sollte, daß die Vorteile jedem einleuchten 
müssen. Um nun eine Umgehung der Maßregel 
zu verhindern, hat der R e i c h s k a n z l e r  in einem 
E r l a s s e ,  der Anweisung über das Umstellen der 
Uhren in den öffentlichen Gebäuden (Kirchen, 
Schulen, Rathäuser. Gerichtsgebäude, Verkehrs­
anstalten usw.) gibt, ausdrücklich bemerkt, daß 
^iedem etwaigen Versuche, die Wirkung der 
Neuerung der Geschäftszeit, der Polizeistunde und 
dergleichen abzuschwächen oder aufzuheben, mit 
allem Nachdruck entgegengetreten" werden solle.

— ( M o r c h e l n  erst  a b b r ü h e n ! )  Der 
wohlschmeckende Frühjahrspilz, die Morchel, hat 
leider die schlimme Eigenschaft, daß sich hin und 
wieder giftige Exemplare vorfinden, ohne daß ein 
ficht- oder schmeckbares Merkmal dafür vorhanden 
rst. Das führt oft zu schlimmen Vergiftungen, wie 
in einem Falle, der aus B r o m b e r g  gemeldet 
wird. Dort fiel ein sechsjähriger Knabe, der Sohn 
eines Militärbeamten, der Morchelvergiftung zum 
Opfer, während seine Mutter und Großmutter, die 
glerchfalls schwer erkrankt waren, durch die ärzt­
lichen Bemühungen noch gerettet werden konnten.
Die Pilze, Morcheln, waren am Sonnabend, den 
8. April, auf dem Wochenmarkte gekauft worden 
und wurden am Montag verzehrt. An demselben 
Tage, abends, erkrankten die drei Personen, und 
ihr Zustand verschlimmerte stch derart, daß -am 
Mittwoch ärztliche Hilfe geholt wurde. Diese kam 
für den Knaben bereits zu spät, hatte aber bei den 
zwei Damen noch Erfolg. Die „Ostd. Pr.", die den 
r^all mitteilt, fügt den Wunsch hinzu, der traurige 
Fall möge als Mahnung zur Vorsicht dienen. — 
Gewiß! W er worin soll die Vorsicht bestehen?
Essen oder Nichtessen wäre danach die Frage und 
weise Vorsicht eine Abmahnung vom Essen, solange 
man nicht das geeignete M ittel an Hanv gibt. Ein 
'olches gibt es aber, und zwar ein sehr einfaches:
Ran brühe die Morcheln vor dem Gebrauch mit 
kochendem Wasser ab und g i e ß e  d i e s e s  f o r t .
Das Morckelgist ist nämlich außerordentlich flüchtig 
und löst sich sofort in heißem Wasser. Giftige 
Morcheln sind nach dem Abbrühen durchaus unge­
fährlich.
^  - -  ( Z u m  K o n k u r s  d e r  p o l n i s c h e n  
V o l k s b a n k  T h o r n )  schreibt der Posener 
„Kuryer", daß die Nachricht von dem Konkurs nicht 
unerwartet gekommen sei, sie ist aber deshalb nicht 
weniger LAauerlich, weil die Tborner Volksbank 
N  den ältesten Verbandsgenossenschasten gehört. Die 
Wirk hat ryährM  tkres 45jährigen Bestehensidaß

M  Thorn und Postsekretär a. D. Eehrmann-Thorn. 
Der Fleischermeister R, von hier war wegen B e ­
l e i d i g u n g  der Feldgendarmerie in zwei Fällen 
angeklagt. Er hatte rn einem Restaurant eine 
Flasche Rum stehen lassen, die später von einem 
Feldgendarm gefunden und, als die W irtin die­
selbe aus Befragen nicht als ihr gehörig bezeichnete» 
mitgenommen wurde. R. bemerkte später seinen 
Verlust und erfuhr den Sachverhalt. Den ersten 
Feldgendarm, den er antraf, beschuldigte er des 
Diebstahls, und als dieser ihn abwies, begab er sich 
zur Wache, wo er dein dort befindlichen Unter­
offizier den Diebstahl ebenfalls auf den Kopf zu­
sagte. R. wurde für die erste Beleidigung zu 
20 Mark Geldstrafe oder 4 Tagen Gefängnis ver­
urteilt, im letzten Falle erfolgte Freisprach. Der 
Feldgendarm, der die Flasche Rum mitgenommen, 
war nicht festzustellen. — Der bereits vorbestrafte 
Besitzer P . aus Leibitsch hatte stch wegen K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  und B e l e i d i g u n g  zu verant­
worten. Er hatte den Arbeiter K., der sich wegen 
einer beträchtlichen Lohnforderung und 100 Mark 
bares Darlehn in die Behausung des Angeklagten 
begeben, beleidigt und schließlich hinausgeworfen, 
wobei er ihn gleichzeitig mit einer SLoßhacke bear­
beitete, sodaß K. verschiedene Verletzungen davon­
trug. Der Gerichtshof erkannte unter Zubilligung 
mildernder Umstände auf 50 Mark Geldstrafe oder 
10 Tage Gefängnis. — Der Arbeiter N. aus Lei- 
LiLsch wurde wegen B e l e i d i g u n g  des Ge­
meindevorstehers zu 15 Mark oder 3 Tagen Ge­
fängnis verurteilt. — Die Händlerin Z. aus Ättewo, 
die in Schönste für das Pfund Hecht statt 1,20 Mark 
1,50 Mark verlangte, erhielt wegen Ü b e r ­
s c h r e i t u n g  d e s  H ö c h s t p r e i s e s  15 Mark 
Geldstrafe oder 3 Tage Gefängnis. — Die unver­
ehelichte Gr. mit zwei Genossinnen hatten sich der 
K ö r p e r v e r l e t z u n g  und B e l e i d i g u n g  
schuldig gemacht. Die Gr. besuchte häufig ihre 
beiden Mitangeklagten, die bei der Frau M. in 
Thorn-Mocker wohnten, und unterhielt hier einen 
Verkehr mit Männern. Als Frau M. das unsitt­
liche Treiben bemerkte und sich dies in ihrem Haust 
verbat, wurde sie von der Gr. beleidigt und von 
ihr und den Mitangeklagten tätlich angegriffen. 
Das Urteil lautete gegen die drei Angeklagten 
aus je 20 Mark Geldstrafe oder 4 Tage Gefängnis.
— Die Besitzerfrau T. aus OtLlotschin war wegen 
eines von ihrer geisteskranken Stieftochter ausge­
führten H o l z d i e b  st a h l s  angeklagt. Die Be­
weisaufnahme ergab, daß Frau T. dafür nicht ver­
antwortlich zu machen sei; das Gericht erkannte 
daher auf die vom Amtsanwalt beantragte Frei­
sprechung.

— ( T b o r n e r  V i e h m a r k t . )  Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren — Schlachtschweine, 
7 Läufer uno 6 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 
wurden für Schlachtschweine — Mk. pro Kiloar., 
für Läufer 60-90 Mk. das Stück, für Ferkel — bis
— Mk. das Paar.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heuts 
zwei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Garnitur Hut­
blumen, eine Portemonnaie mit kleinem Inhalt.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Henne (abzuholen 
bei Willschütz, Ulmen-Allee 22).

Jahresversammlung des Vereins 
Lhorner Rausleute.

Am Mittwoch, abends 8*/« Uhr, fand im Restau­
rant M artin die Jahresversammlung statt, zu der 
16 Mitglieder erschienen waren. Die Beschluß- 
fähigkeit wurde durch Ansehung einer Weiten Ver­
sammlung um 9 Uhr herbeigeführt. Der Vorsitzer, 
Herr Kaufmann Eduard K i t t l e r ,  erstattete den 
Jahresberrcht. Die Tätigkeit des Vereins war, 
wie schon im ersten Krieasjahre, wenig lebhaft, da 
jede Sonderbefirebung zurückstehen und jede Anord­
nung ohne Rücksicht darauf, ob sie gebilligt wurde, 
befolgt und ertragen werden mußte. Gleichwohl 
haben wir zu einigen Verfügungen Stellung ge­
nommen und auch rn manchen Durgen Abhilfe er­
reicht. Der Verein zählt 115 Mrtglieder. Wir 
brauchen noch mehr Mitglieder und Mitarbeiter 
für die künftige Friedensarbeit, die dahin wirken 
muß, daß die Weichsel, der natürliche Weg nach 
Polen, freigegeben wird. Es haben eine Jahres­
versammlung, eine Hauptversammlung und zwei 
öffentliche Versammlungen stattgefunden, die sich 
mit dem 7 Uhr-Ladenschluß beschäftigten. Gegen­
stand der Erörterung waren: die Grundsätze W  
einen Handelsvertrag mit Rußland; die Ver­
pflegungseinrichtungen der Stadtverwaltung, die, 
nachdem einige Mißstande beseitigt worden, jetzt 
im Vergleich zu anderen Städten hervorragend und 
einzig dastehend seien; die Tätigkeit der Preis- 
prüfungskommission, die mit Erfolg gearbeitet hat; 
das Fortbildungsschulwesen, wober erreicht wurde, 
daß Lehrlinge, allerdings nur in äußersten FällM



die festere 
K olon ia l-

llhr-Ladenschi 
verbleibe

-^Heimstätten.
sich' Dortrl

für

Unterricht b efteit werden K im en;
H erung der V erein iM im  der 

^ .^ M n d le r ;  der 7 Uhr-Ladenschluß, der wieder 
Mch den 8 Uhr-Ladenschmß ersetzt sei, wobei es im  
^ M e r  verbleiben werde; der V ertrag über 

'llr den ein B e itra g  geleistet 
auch der Verein  

ling von P lakaten  
''Ä  Aufforderung an das Publikum , sich jetzt m it 
^ W e n  Verpackungen zu begnügen; die Wochen- 

deren Zurückverlegung erzielt wurde, und 
RaLattsätze, die fallen gelassen wurden. Der 

jM denszeit vorbehalten ist oie R egelung der Ge- 
U ,M se it  am S o n n tag  und die E inführung der 
M iu h ru n g sp flich t für alle  H andel- und Gewerbe- 

enden und die Laund die Landwirte, auch zu dem Zweck, 
auch A ^ A te   ̂Besteuerung^ her^ izufich^ n ; ^ferner

Am fl^
Zaun ^
^ w n ia lw aren h än d ler . Der V erein habe segens- 

gewirkt. Auch in  der Frage der P re is -  
? M u n g  sei erreicht worden, daß ein Einschreiten 
" W  nötig gewesen sei, da die P reise überall in  
^gemessenen Grenzen gehalten wurden. E s  haben 
U ^vrstandssitzungen und 6 Vollversam m lungen  
M Z efunden, die gut besucht waren. Laut Kassen- 

den Herr K aufm ann F r o m b e r g  er- 
N ^ete, betrug der a lte  Bestand 1237 Mark, die 
^ n a h m e n  aus den B eiträgen  672 Mark, die A u s­
s e n  560 Mark, sodatz ein Bestand von 1349 Mark 
^ w le ib t, von dem 600 Mark rn K riegsanleihe an­

der

______ Mark, für einen N agel zum
^ U en b erg -K reu z  75 Mark. D ie  Rechnung ist von 

Herren W illim czik und Leyser geprüft. Dem  
^«lenführer Herrn From berg wird m it W orten  
A s Dankes Entlastung erteilt. A ls  besonders er- 
^ulrch bezeichnet es der V o r s i t z e r ,  daß, dank 
A  BeiMhrrngen des '
Lueder auch in  diesem  
^)ah lt haben. D ie  Vorstandsw ahl hatte das Er- 
M ü s ,  daß die ausscheidenden M itglieder Herren 
^UtLner (2. Vorsitzer), M atth es, M enzel und M ur- 
oMski durch Z ettelw ah l einstim m ig w iedergew ählt 
Wurden. Au Kassenprüfern für d as nächste Jahr  
M d e n  die Herren W illim czik und Leyser eben- 
Alls wiedergewählt. —  Unter „Verschiedenes" te ilt  

F r o m b e r g  m it, daß auf Um fragen der 
AMdelskammer betreffend den 7 Uhr-Ladenschluß 
rU  Firm eninhaber sich dafür, 133 dagegen erklärt 
M ten; in  Thorn 38 dafür, 80 dagegen. D ie  Han- 
7^stummer sei deshalb nach w ie  vor gegen den 
r^hr-Labenschluß, da fast die H älfte der Inhab er  
M  ablehne. Der V o r s i t z e r  te ilt  m it, daß auch 
A A ä a e  auf Einführung einer M ittagspause ge- 
M  seien. Herr K u t t n e r  w arnt, in  oer K riegs- 

solche Experim ents zu machen. D a  in  der 
Ü^bktschen Som m erzeit" der Ladenschluß tatsächlich

D er Verfasser untersucht diese drck ausschlag­
gebenden Fragen namentlich an der Hand des bel­
gischen Graubuches und kommt Zu folgenden Fest­
stellungen:

1. daß Deutschland den W ortlau t der öster­
reichisch-ungarischen N ote nicht kannte, d ies  also 
keine deutsche Provokation w ar, daß d ie deutsche 
D ip lom atie  vielm ehr ehrlich sür den Frieden wirkte;

2. daß in  einem Augenblicke, am 29. J u l i ,  an  
dem sich B e lg ien  bereits m it M obilm achungsm aß­
regeln beschäftigte, in  Deutschland von einer M ob il­
machung noch nicht die Rede sein konnte, sondern 
hier nur die Vorsichtsmaßregeln ergriffen wurden, 
die a lle  S ta a ten  ergriffen;

3. daß R ußland am 31. J u l i  m orgens die allge­
m eine M obilm achung angeordnet hat, desgleichen 
Frankreich, daß die französische D ip lom atie  die 
russischen M aßnahm en kannte, aber der deutschen 
D ip lom atie  gegenüber ableugnete und in  ihren 
amtlichen Veröffentlichungen auch dem fran­
zösischen Volke verheimlichte, dam it den S in n  des  
deutschen U ltim atum s vollständig verkehrte und 
Deutschland, im  Widerspruch zu den Tatsachen, a ls  
den S ta a t  hinstellte, von dem die Provokation a u s­
gegangen sei.

W enn m an bedenkt, daß sich um  diese drei Fest­
stellungen die ganze Frage nach dem Ursprung des 
K rieges dreht, daß sie die deutsche Darstellung  
völlig  bestätigen, und daß w ir  sie just in  einer am t­
lichen belgischen Veröffentlichung a u s dem zweiten  
K riegsjahre finden, die gegen Deutschland gerichtet 
wurde, so w ird man ohne w eiteres ihre große B e- 

^ B e m ü h u n g e n  des Kassenführer^ sämtliche M i t - ! deutuirg für die Erkenntnis der Kriegsschuld 
auch rn ^diesem K riegsjahre die B eiträge erfassen.

D er Adler von Lille.
D ie  Londoner „ D aily  M ail"  w idm et dem deut­

schen F lieger Jm m elm am r einen Artikel a u s der 
Feder von Beuch T hom as, der ihn im  englischen 
Hauptquartier in  Frankreich verfaßt hat. Jm m el-  
m ann w ird dabei a ls  „Ltber-Habicht" bezeichnet. 
S e in e  M ethode sei w eniger heroisch a ls  wissenschaft­
lich. Er suche das Abenteuer a ls  solches keines­
w egs, ebensowenig die Gefahr, wenn er sie ver­
meiden kann. Er habe a lle in  die Absicht, Flugzeuge  
zu zerstören, wenn diese es w agten, in  seine beson­
dere Dom äne einzudringen. S e in e  M ethode sei 
ganz verschieden von der englischen. S e in  P la n  sei 
einfach: Er steige b is  §u einer großen Höhe, selbst 
b is  zu 13 000 Fuß, w a s natürlich nur bei klarem 
W etter geschehen kann, wenn die Wolken selbst hoch­
schwebten und es vollständig still sei. W enn der 
gewünschte Augenblick gekommen sei, so beobachte 
er das E infaüterrain  unter sich ganz genau und 
schieße im  langgestreckten F lu ge darauf zu. S e in  
P la n  sei es, eine D iagona le  hinter dem Feind zu. 
rückzulogen, ruf den er dann unaufhörlich feuert, 
sobald der Abstand klein genug geworden sei. S o  
treffe er ihn entweder oder verfehle ihn, gerade 
w ie ein anderes Exem plar aus der F a m ilie  der 
Habichte. Er unternehme nur einen Versuch, und 
wenn er m ißlinge, so mache er keinen zweiten mehr, 
welchen Grad von Erfolg oder M ißerfolg er auch 
gehabt habe. Er ändere seine Taktik n iem als und 
mache keinen Verfolgungsversuch. E ine solche kurze 
Beschreibung gebe natürlich kein B ild  a lle s  dessen, 
w a s nötig sei, um einen F lu g  erfolgreich auszu­
führen; ein Luftgefecht kann auch nicht geführt 
werden ohne eine gute Maschine. Zm m elm ann ver­
diene zw eife llos die enthusiastische Anerkennung, 
die ihm  zuteil werde. M an  solle ihm  den T ite l  
eines „A dlers von Lille" geben, der S ta d t, W er 
der er hauptsächlich seine F lüge ausführt. Schließ­
lich tröstet der Artikel die Engländer dam it, daß 
Jm m elm ann und die anderen deutschen F lieger, 
die stets die großen Höhen aussuchten, keineswegs 
Photographien aufnehmen könnten, w ie  d ies den 
englischen F liegern  möglich fei. Diese legten ihre 
Taktik darauf an, möglichst niedrig zu bleiben und 
ausgezeichnete Aufnahmen zu machen, w ie  sie 
natürlich kein D eutsch t zustande brächte.

Air 7 bleibe den Angestellten genug 
V orläufig  werde wahrscheinlich 

L7- d e t t s z e i t  erhöht werden müssen, da m an nach 
AAdensschluß eine Besserung der Geschäftslage er- 

Später könne m an dann vielleicht den Ange- 
M te n  ein bequemeres Leben sichern. Herr F r o m  - 

fragt an, ob die fälligen 100 M ark für den 
M e h r s o e r e in  gezahlt werden sollen. H ieran  
«M st sich eine längere Aussprache, an der sich die 
A n e n  Bankdirektor L i c h t e n s t e r n ,  K i t t l e r ,  
s ^ k t n e r  und M a t t h e s  beteiligen . E s  w ird  

geführt, daß die Kaufmannschaft in  der 
H aschen  D eputation  nicht vertreten sei. D a  die 
^ M a n n s c h a f t  1500 M ark für den Verkehrs­
f e r n  aufgebracht habe —  wozu aller-

si» veigesteue*̂
M̂k e n  — r ^  habe sie ein  Anrecht darauf. W enn  
^ .M a g is tr a t  nicht Herrn Bankdirektor Asch an die 
M h bestellt, hätte sie überhaupt keinen Vertreter,

f ö r d e r n  w illen  werde. Herr K i r m e s  recht» 
b die starre V ertretung des H aus- und Grund» 

°>.tzervereins a u s der Geschich« des Verkehrs- 
der a u s  dem Haus» und Grundbesttzerverein 

K largegangen  und sieben J a h rs, von diesem  
lM z ie r t ,  eine verdienstvolle T ätigkeit entfa ltet  

D er V o r s i t z e r  erkennt d ies an; Herr 
l" °a ro w sk i sei ja  a u c h in  erster L in ie von ihnen  
»M schlagen worden. Aber der m it vorgeschlagene 
yW nrann hätte nicht gestrichen werden sollen. D ie  
^ lla n n n lu n g  beschließt, in der E rw artung, daß auch 

Wünschen der Kaufmannschaft Rechnung ge- 
-"Tsn werde, dem Berkehrsverem  die M itte l nicht 
» ft lA a g e n , sondern ihn auch w eiter kräftig zu 
Merstützen. W ie Herr F r o m b .  r g  m itte ilt?  hat 
^ H an d elsk am m er soeben 208 M ark b ew illig t.

^  Eingesandt.
M r  diese« Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)

«otzlerftratz« in  Thorn-Mocker ist seit M o- 
t z l "  nicht mehr gerein igt worden. D a  diese 
iloZM. seht v ie l benutzt w ird und m eistenteils auch 
g l  A  Abwässer des dort befindlichen Bäcker.'i- 
d>» auf die S traße gegossen werden, so ist
r>M?traße sehr schmutzig, und die Rinnsteine sind 

zugeschwemmt. E s kann nur ange- 
^tron " werden, daß es vergessen worden ist, diese 
U ttd ? ^ tm  Straßenretn iaungsplan aufzunehmen» 
dem es w ohl nur dieses H inw eises, dam it 
^  Sbrlstand noch vor dem L ' ' '  ^Wird. dem Osterfeste abgeholfen  

D i e  A n w o h n e r .

Uriegz.Allerlei.
Die Schuld am Krieg«.

3m  V erlag« von Ferd. Wytz in  B ern hat Dr. 
öo»- in  französischer Sprach» «in »Regen- 

erscheinen lassen, w orin er die diploma» 
^ W eiß-, Rot», B lau», Gelb-, Orange- und
deröss^"^' die von den verschiedenen Kabinetten 
stittn^Eicht wurden, zusammenfaßt und einer 
k  deh Achtung unterzieht, über die SchMsse,

kommt, äußert er sich selbst in  einem  
'!°S tm . .B e r n «  T agblatt". E r schreibt:

Deutschland den T ext des österreichisch« 
diestg ^ u  U ltim atum s an Serb ien  gekannt, w ar  
»bg», eine zwischen den beiden Kaiserreichen 

Aktion, die den K rieg hervorrufen

l e o e l / ^  Deutschland frühzeitig militärische M aß- 
»egein die R ußlands militärische Matz-

3 ^ lM e r t ig e n  konnten?
fand die russische, wann die französische 

Mobilmachung statt?

ttriegsliteratur.
E r e i g n i s s e  i m W e s t e n .  Viertes KriegSLilder- 

heft der Kriegsschriften des „Kaiser Wilhelm-Dank", 
bearbeitet von Dr.Bogdan Krieger, königl.Hausbibliothekar. 
Preis 30 Ps. Verlag Kameradschaft G. m. b. H. Berlin W. 
35. —  Die Leere des Schlachtfeldes kennzeichnet die 
heutige Schlacht. Macht sie es schon dem Maler schwer, 
ihre Bedeutung für den einen oder anderen Teil zur 
Anschaung zu bringen, so wird der auf die Wirklichketts- 
Lreue beschränkende Photograph ganz aus die Wiedergabe 
verzichten müssen und doch gibt er viel, was den Krieg 
veranschaulicht. S o  seine Wirkung in Zerstörung und 
Verwüstung, die Art des SLellüngskampfes, die Stellung 
in der sich die kriegerischen Ereignisse abspielen, die Beute, 
die Gefangenen den Anmarsch der Truppen und ihre Ver­
pflegung, ihr Leben und Treiben hinter der Kampffront 
und andere- mehr. All dies Mosaik stellt der Haus- 
bibliothekar des Kaisers, Dr. Krieger, unter bestimmtem 
Gesichtspunkt zweckbewußt angeordnet zusammen. Die 
Auswahl der Bilder wurde in der Hauptsache au- der 
Kriegsbildersammlung des Kaiser- und au- der KriegS- 
photographien-Sammlung deS Großen Generalstab- ge­
troffen. ES sind Bilder, die man sonst nicht steht. D a- 
Heft ist hervorragend schön gedruckt und zeichnet sich durch 
seine PreiSwürdrgkeit aus.

Haus und Garten.
G e m ü s e b a u  w ä h r e n d  d e S K r i e g e S .  Eine 

Anleitung zur Erzielurry höchster Gemüseerträge in HauS- 
und Kleingarten nnd em Mahnwort an jeden Deutschen. 
Von M a x  H e S d ö r s s e r .  Vierzehntes bis achtzehnte- 
Tausend. Preis 0,60 M», 50 Stück 25 M ., 100 Stück 
45 M . Berlin SW  11, Verlag von P a u l  P a r e y .  —- 
Gemüsebau auch aus dem kleinsten Stück Kulturland lau- 
tet jetzt die Parole. Wir wollen und müssen durchholten I 
I n  der vorliegenden Schrift gibt ein anerkannter Fach­
mann jedem, der lernen und den Erfolg an seine Arbeit 
heften will, Anleitungen, die reichste Erträge gewährleisten.

Bäder und Heilstätten.
B a d  A r t h e i d e .  D as Herzheilbad Altheide, mitten 

in der landschaftlich so reizvollen Grafschaft Glatz gelegen, 
hat auch im Kriegswinter 1916 seine alte Anziehungskraft 
nicht verfehlt. Der beste Beweis für die Heilkraft der Alt- 
heider Quellen ist der starke Besuch herzkranker Krieger, 
die hier Genesung von den Strapazen des Feldzuge- fin­
den. Für ausreichende Verpflegung ist Sorge getragen. 
Auskunft erteilt die Badeverwaltuug.

Wissenschaft und ärmst.
Richard S tra u ß  ist, w ie  a u s  Warschau gem eldet 

w ird, dsrt erkrankt; er mußte die angekündigten  
Konzerte absagen.

G eheim rat Z eiß In ten d a n t in  Frankfurt a . M .
D er Frankfurter Theaterausschutz beschäftigte sich 
in  einer dreistündigen Sitzung m it der Frankfurter 
T heaterftage. D er Ausschuß beschloß, den D res­
dener G eheim rat für die V erw altung der Leiden 
städtischen Theater in  Frankfurt vom Jah re  1L17 
ab zu verpflichten. D a s  G ehalt wurde a u f L0 000 
Mark festgesetzt.. G eheim rat Zeitz hatte eine unbe­
deutende Änderung zu dem vorgetragenen Vertrag  
gewünscht, sodatz die schriftliche Unterfertign ng des 
V ertrages bisher nicht erfolgen konnte. Am D ien s­
tag wurde nunmehr der V ertrag von den beiden 
zuständigen S te lle n , G eheim rat Zeitz und dem 
AnMchtsrat der neuen Theater - Aktiengesellschaft, 
unterzeichnet. Der V ertrag bedarf jetzt noch der 
Genehm igung durch die Frankfurter Stadtverord­
netenversam m lung. G eheim rat Zeih hat sich u. a. 
einen Umbau des Frankfurter Schauspielhauses 
vorbehalten.

Professor Hugo Ledere», der bekannte B erliner  
B ildhauer, hat einen R uf a ls  Leiter einer B ild ­
hauerwerkstatt an der K önigl. Akademischen Hoch­
schule für die bildenden Künste erhalten und a n ­
genommen.

Weißrusstsch« Übersetzung des Sachsen-Spiegels. 
D ie in W iln a  erscheinende klein-russische Zeitschrift 
„Homan" te ilt  m it, daß in  einer Bibliothek die 
Handschrift einer weitzvuWchen Übersetzung des 
Sachsen-Spiegels aus dem 1S. Jahrhundert entdeckt 
wurde. I m  Jahre 1387 wurde W iln a  da« M ägde- 
bu-rger Recht verliehen.

K eine Entlassung B a ra n q s au» russischer Ge­
fangenschaft. Dem  N obelpreisträger Dozenten  
Robert B arany ist es von der russischen Regierung  
schließlich doch nicht gestattet worden, nach Oester- 
reich-Ungarn zurückzukehren. B aran y  arbeitet in  
Kasan an der dortigen Universität, lebt uubchin- 
dert und wohnt tm Hotel.

Mannigfaltiger.
( D a s  G e b e t -  u n d  G e s a n g b u c h  d e s  

K a i s e r s . )  Kaiser W ilhelm  führt zurzeit «tn 
evangelisches Gesang- und Gebetbuch m it sich, das 
a u s der Hinterlassenschaft seine» V aters, des K ai­
sers Friedrich, stammt und da» dieser a ls  Kron­
prinz auif allen seinen Feldzügen bet sich hatte. 
Denn Büchlein in  Kleinoktavfovm at find mehrere 
Schreibpapierblätter vorgebunden m it eigenhändi­
gen Auszeichnungen des Kaiser» Friedrich.

( E i n  s c h l a u e »  V i r f a h r e n . )  W ie  m an  
sich in  einem kleinen HarzdSrfchen in  der Nähe 
M an sfe ld s die E inführung der „Som m erzeit" a u s-  
gedacht hat, darüber berichtet m an folgendes wahr« 
Geschichtchen: S e it  ein  paar Tagen geht die Turm - 
uhr der Kirche eins halb» Stund« vor. A ls  darauf- 
hin der da» Archichen der Uhr Besorgende befragt 
w ird. m eint« er treuherzig: W ir stellen von jetzt 
ab die Uhr von Z rit zu Z eit ein paar M inuten  
vor. und wenn der 1.M ai heranrückt, haben w ir die  
von da ab geltende Som m erzeit eingeführt, ohn« 
daß es w eiter auffällt.

unsere Alpenjäger am 17. April den Gipfel des 
M onts Fumo besetzt und befestigt. Im  S a ­
ga,ratal zerbrachen 1« der Nacht zum 18. April 
neue Anstrengungen des Feindes gegen die 
Stellung westlich des Bergflussss Larmnza. I n  
derselben Nacht griffe« die Unsrigen den 
Nordwestlichen Kamm des Eol dt Lana an und 
eroberten ihn, nachdem sie die feindlichen Li­
nien durch M inen gesprengt hatten. D ie über» 
lebenden 184 KaiserjSger. darunter 9 Offiziere, 
sielen ebenso wie Waffen, Dienstbedarf und 
KriegsgerLt ^  unsere Hand.

Feuer auf einem holländischen Dampfer.
Zur Kabinettskrise in England.

L o n d o n , 19. April. W ie Reuter meldet, 
riefen die Erklärungen Asquiths große Sensa­
tion hervor. Im  Oberhause erklärte Laus» 
downe, die eingetretene Verzögerung sei nicht 
auf Entschlutzlofigkeit zurückzuführen, aber tm 
Augenblick bestehe keine Möglichkeit, einen 
M ittelweg zu finden. Der ZusammenSrnch der 
Regierung würd« nicht nur in England, sondern 
auch Lei den Alliierten eine bedauernswerte 
Wirkung haben. I n  einer Versammlung von 
Liberalen wurde« Resolutionen gefaßt, daß As» 
quith kräftig unterstützt werden würde. R a n  
glaubt, daß eine Spaltung in der Regierung 
unvermeidlich sei. Einige M itglieder des Un­
terhauses hoffen aus einen Ausgleich.

L o n d o n , 19. April. Lloyds meldet: Der 
holländische Dampfer „Sssrakaria" traf heute 
in Kirkwall ein mit Feuer tm Vorderschiff, wo 
sich eine Tabakladung befand. M an ist des 
Feuers inzwischen Herr geworde.« Im  Schiffs­
raum steht das Wasser acht Fuß hoch.

Rumänisch-türkisches Abkommen.
K o n s t a n L i n o p e l »  29. April. Mel« 

düng der Telegraphenagentur M illi: D ie Ver­
handlungen zwischen der türkischen Regierung 
«nd den h ie , eingetroffen«« rumänischen Dele­
gierten, die beauftragt sind. mit der Türkei ein 
Abkommen zu schließe«, fast genau wie das 
deutsch-rumänische Abkommen, nehmen einen 
günstigen Fortgang.

Vergebliches LiebeswerSen um die Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l ,  2V. April. Die 

Agentur M illi meldet: Die Beschimpfungen 
und Verleumdungen, welche die französische 
Presse fortgesetzt seit dem Balkankrieg gegen 
uns schleudert, haben in der letzten Zeit Ver­
sicherungen so« Freundschaft und Sympathie 
Platz gemacht. Diese heuchlerische Sympathie» 
die auf Anregung französischer Politiker ent­
stand, bezweckt in der öffentlichen Meinung der 
uns verbündete« und der neutralen Staaten  
Mißtrauen wegen der angeblichen Möglichkeit 
eines Separatfriedens zu ernl ckrn. Ferner 
beabsichtigt man, mit türkischen Staatsangehö­
rigen BerbindllMsn anzuknüpfen, mit dem 
Zweck, in der Türkei Propaganda zugunsten 
einer Annäherung an Frankreich zu treiben. 
Unsers Feinde können überzeugt sein. daß alle 
ihre Bemühungen in diesem Sinne zu einem 
Mißerfolg verurteilt find.

Berliner Börse.
Der BSrsenverkehr eröffnete kn recht fester Stimmung, na­

mentlich für Dynamit-Aktien, sowie für Montan- und Eisen- 
werte. I n  Phönix, Dochumer und Laurahütte entwickelte sich 
ziemlich rege Kauflust. Später gewannen Realisationen, die 
auf die bevorstehenden Feiertags zurückgeführt werden, zeit- 
weise die Oberhand. Gute Haltung bewahrten Oberschlestsche 
Hüttenwerks, besonders Oberschlestsche Eisen-Industrie im Zu­
sammenhang mit Eisenpreis-Erhöhungen. Lebhaft gehandelt 
wurden ferner Luxemburger Bergwerk und Prinz Heinrich- 
Bahn. Nachfrage erhielt sich für Petersburger International- 
Handelsbank. Auf dem Anleihemarkt zeichneten sich L prozen- 
trgr deutsche Anleihen heute durch Festigkeit aus.

Letzte Nachrichten.
Die P osen« Abordnung im Hauptquartier 

HindenSurg.
P o s e n ,  29. April. Am Sonnabend den 

1S. April nachmittags 4,38 Uhr traf die vom 
provinzialausschuß zu Eeneralfeldmarschall von 
Hindenburg entsandte Abordnung» bestehend 
ims dem stellvertretenden Landtagsmarschall 
»on Bernnth, Landeshauptmann von Heyking, 
ömrdschastsrat von Modlibowski und Landrat 
»o« Scheele-Kempe« im Hauptquartier des Ee- 
aeralfeldmarschalls ein. S ie  wurde auf dem 
Bahnhof vom ersten Adjutanten des General- 
feldmarfchalls empfangen und in die für sie be. 
timmten Quartier«, das sogen. „Gästehaus* 
gleitet. Um 7,38 Uhr empstuq Generalfeld­
marschall von Hlndenburg in seinem Haupt» 
P a rtie , die Abordnung. Landtagsmarschall 
»on Bernuth richtete eins Ansprach« an den 
Seneralseldmarschall, auf die der Feldmarschall 
mit herzlichen Worten des Dankes für die ihm 
»on der Provinz bereitete Ehrung erwiderte 
»nd seiner Freude über die reiche Spende für 
>as HindenSnrg-Museum Ausdruck gab. Dieses 
Zeichen der Verehrung sei ihm eine große 
Freude, doch der Dank für das was er getan. 
;ebührs im erste, Linie Gott. de mKaiser und 
einen tapferen Truppen. Nach dem Empfang 
olgte eine Einladung des Generalfeldmarschalls 
l«m Essen, an dem auch eine Anzahl Herren des 
Stabes teilnahmen. D ie Deputatton ist gestern 
Nachmittag wieder in  Posen eingetroffen.

Italienischer Kriegsbericht.
R o m ,  19. April. Amtlicher Bericht vom 

Mittwoch Abend: I m  Adamella-Gebiet

Notierung der Devisen-Krrrfe 
Für telegraphische

Auszahlungen r 
'  ' Dollar)

ron«r) 
Schweden ftOO Kronen) 
Norwegen (109 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Ar.) 
Rumänien (160 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

an
am 19. 
Geld 

ä.39
22L»/i
160
160l.^
160^/.
105',,
69.50

78».

der B erliner Börse.
April
Brief

ö^1
rrsr/i
160'i.
160-/4
160-/4
106'!«
60,66
87^4
79^4

am 18. April
Geld 

5,4S 
226-/. 
160 
160'/. 
E j .  
166«!. 
69.66 
86«/. 
78»,.

Brief
6.L5

2M /.
166'/,
ISO-/.
161
1LE!,
6S,iü
87st.
79-/.

A m s t e r d a m . 19. April. Scheck auf Berlin 48,8?^/»London 
11,82»/^ Paris 39.60, Wien 30,70. Ruhig. _________

A m s t e r d a m ,  lO^April. Santos-Äaffe^nthig. P ^ A p rü

loko^ö^/^per^M ai 82- ^perOzuni per Ju li 5 4 ^

C h i c  a g o , 16. Wetzen, per Mai 114-s. Fest. ^
R e  w y s r k .  18. Weizen, per Mai 1 2 2 ^  Fest._______

Walltrfiijudr der Weichst!. Krähe «ntz Sehe-
S t a n d  d e -  W a s s e r s  a m  P e g e l

der T a g ! » T a g L

W e ic h se l bei Thorn , .  ,  » — > — —

Zarvichost . .  q 
W arschau  » o « L M 20 . H s
E hw alow iee  « . 1L. < L 4 1S. 6 .09
Lakroczvn . .

B e a h e  bei D rom derg u ^ P e g e l  I i -

N etze  bei T za rn ik au  . . . .

^  rwm 20. April/früh 7 Uhr.
B a r o m e t e r s t a n d :  764,8 mau 
W a s s e r s t a u s  d e r  W e i c h s e l :  L,W MrL«. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 7 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Süd Osten.

Vom 16. morgens bis 20. morgen» höchste Ternperatmr 
^  14 Grab Celsius, niedrigste -j- S Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 21. Aprü. 
h a o e v  Fortdauernd wolkig, zeitweffe Leichte Regenfäke.



Gestem verschied plötzlich am Herzschlage 
Herr R eg., und Forstrat

M elm  ksötir.
Major der Landwehr,

Schwiegersohn unserer hochverehrten Chefin, 
Frau Kommerzienrat SobirarlA .

Der Hingeschiedene war uns jederzeit ein 
treuer Freund und Berater, dessen Andenken 
wir stets in Ehren halten werden.

Thorn den 20. April 1916.

Das Personal der Firma
Fvd. Niod. 8oUvv»rt2 zu«.

Am 19. d. M ts. 
Vermessungstechniker

Nachruf.
verstarb nach langem Leiden Herr

I - s o  SvdSi^LrrsLr.
W ir verlieren in dem Verstorbenen einen fleißla 

Beamten, der seit 7 Jahren in unserem städtischen Vi
messungsamt tätig gewesen 
und die Achtung seiner M '

ist und sich unser Vertrauen 
itarbeiter erworben hat.

Thorn den 20. April 1916.

Der Magistrat.

S ta tt  b eson d erer A n z e ig e .
Gestern früh entschlief sanft in Gott meine 

heißgeliebte Mutter und Schwiegermutter, unsere 
treusorgende, gute Großmutter

s M t m  8W > M i
im Alter von 88 Jahren.

Um stilles Gebet bittet im Namen der tief- 
Letrübten Angehörigen

Thorn-Mocker den 20. April 1916

d a S r r S Z » ,  Lehrer.
Die Beerdigung findet am 1. Osterfeiertage, nachm. 5 Uhr, 

vom Tranerhause, Lindenstr. 31, aus, die hl. Messe für die Ver­
storbene Dienstag früh 8Vz Uhr in der St. Marienkirche statt.

Gestern früh verschied nach 
schwerem Leiden, versehen mit

Vermessungste^niker
1 ,8 »

im vollendeten 83. Lebens» 
jähre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an: 
die tra u e rn d e  M u tte r  

und  Geschwister.
Thorn den 20. April 1916. 
Die Beerdigung findet S o n n ­

abend Nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhause, Schmiedebergstraße 3, 
aus statt.

/ .  Buchführung, 
Stenographie, 

Maschinenschreiben rc.
Kursus beginnt am 1. M ai.

A. kritztlMäll!, Mchemrchk,
^ ______  Gerberstraßs 18.

V E" Neu eingetroffen: "Mtz
Kinderwagen,
Sportwagen,
Kastenwagen,
Leiterwagen,
Stvatzenrenner.
Hängematten,
Kinderschaukeln,
Kindevstühie,
Schubkarren.

Vreltestr. S.
§Mer erteilt polnischen Unterricht? 
^  Angebote unter L .  7 7 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W e - M m  m  M l  M t .
Angebote unter L .. 79 r an die Ge-

schäftsstelle der -P relle

B in  59 Jah re , Kenntnisse in Buchfüh­
rung, Lohnwesen, gute Handschrift vor­
handen. Uedernehme auch Inkasso.

Angebote unter 'M .  7 7 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Preffe".___________

Junger Mann,
verheiratet, mttitärfre!, sucht angenehme 
S te llu n g , eventuell KauttonssteÜe.

Angebote unter O . 7 7 8  an die G e­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

MlWkl lllW 6 »
W er, sagt die Gefchäftsst. der „P re sse t

^ W W D W )-
L e h r l i n g

m it guter Schulbildung sucht
kMi « e r ,  NrsMMlW.

L e h r l i n g
kann eintreten.

M. SchrosssrmeWv.

Lehrling
i?.

Tapeziermeister, S trobandftraße 7.

Waldarbeiter
zum Einschlagen von Spaltkloben im 
Forst Rudak (JnsanLerie-Schieß-Stände) 
bei hohem Akkord sucht
W ed «servil««», MWesjöst,

Thorn. Brombergerstraße 10.

Kuhjuitge
für die Som m erzeit zu 5 Stück Jun g - 
vteh gesucht. Z u  erfragen in der Ge- 
schaftsstelle der „Presse".

Eine tüchtige, saubere

H ettigegeiststr. 3 .
sarrd. MsVackas,

A  besseren Häusern gewesen,
S-sucht. Seglerftr. 1. r T r.

I E
K Die glückliche Geburt eines strammen Kriegs» s
R Mädels zeigen hocherfreut an ^

I «  ^  Thorn den 19. April 1916 K
^  ?sul 8oklilr, Unlffz. d. R. Res.-Masch.-Geiv.-Abt. 4, 
r und Frau Zinns, geb. vombrowskl.

A « s h 8« g e
über

MMMtiMW W M M  U  W
die in jeder Ääsehandlung aushängen müssen, sind zu haben 

! in der

C. DombromM'fchkll RW M m
Katharinenstraße 4.

Zulker gemahlen, Brot 
-  und Würfel

hat noch abzugeben
ßÄrZsff § I m s n ,  MM. AM.

V ertreter:

8. M s l im .  A m ,
8 , L Lr.Schillerstraße 8 ,LTr. j 

W ährend des K rieges: 
A n S rra h m -b ed ln g u rrß en ,

Zahlnngs erleichternngett. 
Sesatzteilo wis Reparatneen zum 

Selbstkostenpreis.
SST' Nehme aucy alte Maschinen zu j 

hohen Preisen an.

W l A  Fra« oder » A n
als Aufwart. für die Vormittagsstunden.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse«.

NukwSrterin
für vorm ittags sofort gesucht.
L .  Z tr re k rL , Z igaerengeschllst, 
________ Ecks Gerechteitraße.______

sGch In verkantkn 2 - ^

L eh rb ü ch er f.Lyzeum  u. Realgymnasium 
zu verkaufen. Tuchmacherftr. 8 2.

mtt F reilaus preisw ert zu verkaufen.
Wo, sagt die Gefchäftsst der „Presse«.

Foxterrier
rider billigumständehalber billig zu verkaufe».

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

Gebrauchte, gut erhaltene

L ei W W W » ,  
iM W ev M  M k itM W N  

»«8 Adkk-8M t t
verkauft

Kangeschaft U l K r r v i - ,
T h o rn , Brombergerstr. 33.

K W  ni> W e i l i M
hat zu verkaufen.

L ^ V L d r o I , ,  Elisabethftr. 12s 14.

Ire! - zimMNvohnuug
in der Brom berger Vorstadt sofort zu 
misten gesucht. Angebote mit Prsksan- 
gäbe unter 7 6 8  an die Geschäfts» 
stelle der „ P M e "  erbeten.

lSn6er
unseres

toben in 
clis Vsrsr

R G S s r r e s .  KMS«« 

vs»L«-»»ea l'sWvn

'da
L-. äs 51. N. S.̂

S ^ t  lecker §avck«r- bei. 
! lür ü. soüvslls ^vRurckt.

!-ro»»»r<«r" kv»1s«to«.

w. 1L-.

Am Karfreitag, 21. April, abends 7 lthr
in der Garnisonkirche:

G eistliche M u ftk a n ffü h ru n g .
Hauptleile aus der

M a t t d a u s p a s s l o n
von s .  S s o L .

T h o r :  Der Slngverein. O r c h e s t e r :  Kapelle de» Irrsantertt«
Ersatzbataillons Nr. 17S.

S o l i s : Frau Helene Davitt (Sopran), Herr Fritz Dreher (Tenor), 
Herr Opernsänger Wilh. Frenkel vom Stadttheater in Mogve» 
bürg (Bariton). M ä n n e r c h ö r e :  Die vereinigten THIr«"« 
Thornsr Liedertafel und der Earntsonkirche.
Karten zu 1 Mk., Familienkarten, 3 Stück 2 Mk., Schülerkarte'' 

0.S0 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. — Abendkall 
am Eingang zur Kirche: daselbst auch Karten für Militär (v»"' 
Feldwebel abwärts) 0.30 Mk.

Ein Teil des Reinertrages wird der Kriegs» 
Wohlfahrtspflege überwiesen.

k ^ r l l r :  königl. M o sK T ire tt^

V  L ^ L O Z 7 L s i -
SmÄllg de» n  A M  ISIS. «»W ill»»»  z M :

» Gastspiel des Thorner Stadttheater-Ensembles: ^

„ M  A m e l is e " .
Historisches Schauspiel in 6 Akten von Liermann Lersod» 

Abends 8 Uhr:

„D er S ta b stto rn p eter" .
Große Eesangspoffe in ö Akten von IV. ZlnoslaoLt, Musik o»»

N . 8 te l l« n » .
Preise der Plätze: Loge 2 Mk.. 1. Parkett 2 Mk.. 2. P o E  

1.50 Mk.. 3. Parkett 1.20 Mk.. Seitensaalplatz 1 M t, S teh M  
60 Pf. Vorverkauf bei NnZL^uskr, BreitesLraße.

E U r g v r F S - r t s u .  ( Z ,  W ß «  S««».
Sonntag den 1. Osterfeiettag und Montag d e n  2. O s te r fe ie t ta g :

M "  Trotzes Wohttatigkeits-Konzert " M
und

B«nie Bühne. S S L ^ .
Zur Aufführung gelangt:

- - - - - - - -  Der falsche Leutnant.
Anfang des Konzerts 6V. Uhr.

Der Reinertrag is t  ,«m besten der erblindeten Krieger bestimmt.

I - v I r r s r ! » »
sucht leere« od. eiugeekchSettzS Jknntev
m gutem Hause zu mieten. Bromberger 
Vorstadt bevorzugt. B ad  und Klavier- 
benutzung Bedingung.

Angebote mit P reisangabe unter A .  
7 3 5  gn die Geschäftsstelle der „Presse".

I u  best. ^ause, m der Bromberger 
Vorstadt, von kl. Fam ilie (3 Pers.) o. sogl.
2-Z im m e r w o h n u n g

mit Zubehör gesucht.
Angebote unter 7 8 6  an dle Ge­

schäftsstelle der „Presse".

M i M m S M .
mtt Zubehör, möglichst G a s  oder elektr. « 
Licht, zum 1.5 .  od. später. (Innenstadt).  ̂

Angebote unter L». 7 6 8  an die Ge- 
schWsftells der ^Presse".

r U i L r i M i « . » » '
oder Kochgelegenheit, voraussichtlich für 
längere Dauer, zum 1. M al oder früher 
gesucht. Brom berger Borst, bevorzugt. 4.

Angebote mit P re is  unter 8 . 7 7 7  5. 
an die Geschäftsstelle der „Presse". 6.

« W H , W .  -
nebst Küche u. Mädchenzimmer von Woh-  ̂
nung in gutem Hause ab zu m ie ten  gesucht.

Angebote unter V .  7 5 S  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

W ., M I . N »« . <>
aicherh. gelegen. Angeb. m. P reisangabe 
u. V .  7 7 «  a. d. Geschäftsst. d. .P resse".

^  Kochgelegenheit MFsMMC'T' au einz. Person von ^
ofort zu vermieten Araberstr. 4, 1. dc

M  M .Z iM .tM V .U  NM. L
Culmerstr. 5, 2 T r.. r. ^

W jM .Z iW M w .S ch ß !lS , ^
part^ -u  oerm. Gerechtestr. 2.

M  M I . .  M r » m r
mit G as  von gleich zu vermieten.

Baderstr. 10, 1 T r. i

M  M m  M  v M  KZW
zu vermieten. Araderftratze 4, 1. y

sof. zu verm. Brombergerstr. 31.

finden gute und billige Pension.
Angebote unter 7 6 7  an die Ge-

schäftsstelle der «Presse".

!m Schuppen Uferbahn sof. zu vermieten.
Ungebote unter 7 7 6  an die Ge-

chAtsstells der «Presse" erbeten. ^
i - S  N l ik W  M l i i l i i l  ^
zu verpachten.  ̂ A

Z u erfragen in der Geschäftsstelle der ^
EK."- ^

S rd en tlich e
am

wnnabcnd den 6. Mal 1916,
abends 8 Uhr. 

im A r t u s h o f  in Thorn. 
T a g e s o rd n u n g :

Vorlegung d. Geschäftsberichts für 1S 
Berichterstattung über die Prüfung 
B ilanz, der Jahresrechnung und der 
Vorschläge zur Verteilung von Gewinn 
und Verlust.

Beschlußfassung über die Genehmigung 
der B ilanz und Festsetzung des auf die 
Genossen fallenden Gewinnanteils. 
W akl von Aufsichtsratsmitgliedern. 
W ahl von Vorstandsmitgliedern.

Der Geschäftsbericht wird übersandt 
rrden.
Thorn den 18. April 1916.

Dommvr.

zu Thorn,
Genossenschaft m! 

Haftpflicht.

2 junge KriegswMen,
biorw, im Alter vsn 2b und 27 Jahren , 
suchen die Bekanntschaft m it 2 sangen 
Herren zwecks späterer H eirat. Diskr. 
Ehrensache. Angebote unter V .  7 6 L  
an die Geschäftsstelle der »Presse".

Einladung
Zur

o r d s M c h e n
Molkerei Gramtsche», ringe» 

>ene Genossenschaft mit unbe-

nachmittags 6 Uhr, 
r Fe l ske ' schen Easthause zu 
römischen.

T a g e s o r d n u n g :
Geschäftsbericht.
Vorlage der Bilanz und deren 
Genehmigung.

Beschußfassung über den Bericht 

6. Erlatzwa^l^f'ür die ordnungs-
des Revisors.
Ersatzwahl f r l  
aemüst aus oem Vorstände und 
Aufsichtsrate ausscheidenden 
Herren PvlälkvUor, OurxutL, 
V lrie ltZ .
Wahl von 2 Rechnungsrevisoren 
und Stellvertretern für 1916. 
Ordnungsgemäß eingebrachte 
Anträge.

Der Vorstand:
^ « S S l l L L ^ .  ^ G l Ä t l L G l l V r ' .

2. April vorm ittags aus der Ser­
ien Wohnung Jnnkerstraße 4, 1, 
dene Sachen mitgenommen hat, 

w ird'aufgefordert, sich sofort zu melden, 
andernfalls gerichtliche Verfolgung erfolgt.

______ Iunkerskaße 4. 1.

S«K eine WSMMm»,
bellss Zimmer. Grabenstr. 4, 2 Tr.

« r i i n i l c i

Donnerstag den 27. April! « 
1. Gastspiel K ä t h e  B a s t t - W i e »  

ihrem Schaulplel-Ensemble.
Vle grsrre Leigenrcvafl.
Lustspiel in S Akten »an kLSiiI 1 » ^ " ' 

dsiAer.
Freitag den 28. April:

2 Gastspiel K ä t h e  B a s t  « . WleN-
Nle rättelbatte Frau. .

Lustspiel in Z Akten von Lodert L k iM
Thorner evangelisch-kirchlich^ 

Blankreuzverern.
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versarnnrlu^ 

im Konfirmandensaal der S t.  G e o rg s  
ktrche zu Mocker.

Jederm ann willkommen.______ ^evermarm wrurommrn.

Zunger K riM n vaM
sucht Bekanntschaft mit Fräulein oo 
junger Witwe zwecks baldiger Heirat» , 

Am liebsten Einheirat in Aolonia 
Warengeschäft.

Angebote unter 7 5 K  an die w 
schäftsstelle der „Presse".

mtt Kettchen und Portem onnaie mit 3 ^  
halt in der Mellienstrahe v e r lo ren  6 
gangen .

W iederbringer erhält Belohnung.rloynunL- «g.P a rk s tra ß e ^

Kapjelbrg-che in Gols 
m t Photographie

(teures Andenken) gestern Abend v 
Theater bis Lindenstraße, Mocker, " 
loren. der

Gegen M k . 8 0 .— Belohnung M " 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben^.

V r L a r u r S , ^
N .  L .  !S- ä. 1» gezeichnet, bei

in Stewke« gesun° 
Abzuholen bei l4
!81«sn ,«n S . k 1»»K.Markttz5V -- 

Die amtlich« <8ewin«ä
der W ohlsahrtelotlerte tzt

Zwecken der deutschen Schu tzgeb"",. 
eingetroffen und liegt zur Einficht

D e m b r o w sk r ,
lön ig l. Lotterie-GinvehM^'

D reltettraks 2. _

Tag icher A alen

1016

April

M ai

Iu n !

rs 26

Hierzu zwei Blätter«



m .  YZ.

Narsrettag.
Von Generalfuperinttndent O. K l i n g e m a n n -  

Koblenz.
Den Trost und die Tiefe der Karfreitags- 

batschaft soll unser Volk im Ernst der Zeit neu 
verstehen lernen. Nicht so kann das freilich 
gemeint sein, als gebe eist die Not unserer 
Tage das rechte Licht her, in dem wir das 
Opfer von Golgatha begreifen, als könnten wir 
erst oom eigenen Opfer aus den Wert des 
Opfer» Jesu würdigen. Es wird doch umge­
kehrt der rechte Weg sein, daß wir von Golga­
tha zu den Grabhügeln unsrer Gefallenen schrei­
ten, daß von dem Opfer ohnegleichen das 
deutende Licht aus unser Opfer fällt. Aber es 
ist doch Tatsache, datz neue Möglichkeiten des 
Verständnisses, neu« Empfänglichkeit für des 
Kreuzestodes erlösende Kraft sich uns daraus 
ergeben, datz uns der Wert und die Notwendig­
keit der Hingabe aufgegangen sind, daß wir 
der Frage nachzudenken gezwungen sind, was 
unsres Volkes nicht anzumessendes Opfer für 
Gegenwart und Zukunft zu bedeuten hat. Dem 
Kreuze des Heilandes nahen wir uns nicht nur 
wie auch wohl sonst mit leidbsschrvertem Her­
zen, sondern, mit Fragen, die aus den Tiefen 
dunklen Erlebens geboren sind. die von unsrer 
Seele Erschütterung, von unsres Glaubens 
Kampf und Anfechtung zeugen.

So tst es auch nicht um Karfreitagsstim­
mung uns zu tun, sondern um Klarheit und 
Gewißheit des Glaubens; wir suchen im Uner­
klärlichem den GottsedMen zu fassen, der als 
ein heiliger Vaterwillsn auch unser Leid und 
unser Opfer uns deutet. Wir wollen gewiß 
jene anbetende Karfreitagsstimmung wicht 
verachten, die in Wort und Lied uns von den 
Vätsrn im Glauben her ein liebes Erbteil ist. 
Nicht einen berauschenden Karfreitagszauber, 
sondern den heiligen Ernst der Botschaft vom 
Kreuz künden uns die Klänge unseres Heinrich 
Schütz und Johann Sebastian Bach. Den 
frommen Meistern der Töne ist es um Gottes 
Wort zu tun, um das im Lied das Zeugnis 
der anbetenden Gemeinde stch schließt. Und es 
mag Stunden geben, wo dieser tiefe Klang von 
der Kraft des Kreuzes Jchu uns mehr zu sagen 
vermag als das unzulängliche Menschemvort.

Es sind eben auch nicht menschliche Deutun­
gen, die wir suchen, sondern die überzeugende 
Gewalt der Tatsachen, die Wirklichkeit einer 
Liebs, die größer gewesen ist als alles Leid, 
die Kraft einer Hingabe, die allen Widerspruch 
der Sünde überwindet und zum Schweigen 
bringt. Wohl uns, daß solches alles in eines 
schlichten Menschenlebens Gestalt uns nahe ge­
kommen ist, daß wir eben darum im Werk der

Zwei Gfterbriefe von der Hront.
Von Hans  Cas par  von Starken.

------------  (Nachdruck verboten.)
/ 18. April 1916.

Meine liebe gnädige Flraul
Warum ich Ihnen grade heute schreibe 

zum Beginn der stillen Woche — .ich weiß es 
kaum selber. Die Erinnerung an Sie wurde 
in mtr gestern ausgelöst, als ein Kamerad 
mir das Duett aus dem dritten Akts des „Ro- 
ssnöavaltsr" vorspielte. Und während dieser 
Mozartweichen, mozartreinen Strauhfchen 
Klänge gingen Sie plötzlich mit Ihren ruhi­
gen, kühlen Schritten durch meine Seele. Seit 
20 Monden vielleicht das erste mal. Nur 
einmal in den schweren Tagen vor Jwangorod 
war es mir, als ob S ie  oder Ih re  Gedanken 
neben mir schritten. Damals schüttelte ich es 
ab. Die Stunde war zu ernst. Gestern jedoch 
hielt ich das Erinnern und Sie fest. Wir 
sind in Ruhequartieren — da darf man ein- 
ma! zurückdenken. Und Ostern steht vor der 
Tür. —

W ir sind nicht mehr gewöhnt. Feste zu 
feiern. Es gibt für uns keine Sonntage, es 
gibt für uns keine Feierstunden. Ein Tag ist 
wie der aridere: Kampf. Nur daß die Seele 
manchmal ruft nach dem siebenten Tage, den 
man heiligen soll; datz man hofft, datz sich für 
kurze Stunden einmal ein Vorhang vor alles 
ziehen würde, datz sich die Kriegsbühne ein­
mal schließen und eine mächtige Hand das Or­
chester der Kanonen und Maschinengewehre 
abklopfen würde. Einmal — dann soll es 
wieder aufklingen — bis zum siegreichen Ende.

Und fast scheint es mir, als ob es mir dies­
mal gelänge. Ich liege hinter der Front, 
etwas herausgezogen aus dem Chaos: so wird 
mein Ostern stiller sein und nachdenklicher. Es 
ist ein Fest des Friedens und der großen Ver­
söhnung. Sehen Sie, gnädige Frau, deshalb 
schreibe ich Ihnen. Ich will auch den letzten

Lhorn, Keitüg den 21. AM ! 1916.

Die -prelle.
(Zweite; Slatt.)

ss. Zshrg.

Gottesliebs uns selbst und unser Leid. unseren 
Kampf und unseren Sieg wiederfinden dürfen. 
Auch Jesus unser Herr hat mit der Furchtbar­
keit des Todes, mit dem Gedanken an des 
Kreuzes Schmach und Bitterkeit r i n g e n  
müssem Er ringt im Gebet um Klarheit über 
den dunklen Gotdeswillen und sieht am Kreuz 
den Abgrund d es von Gott Verlassenst ins vor 
sich aufge-tan. Ohne diesen Kampf, ohne den 
menschlichen Einsatz des Bangens und Zagens 
wäre das Todesleiden Jesu kein Opfer. Und 
wenn er in unberührter Gewißheit des glück­
lichen Ausganges den Todesweg gegangen 
wäre, wenn sein Gehorsam nur selbstverständ­
liche Hingabe an klar durchschaute Notwendig­
keit gewesen wäre, so würde das Übermensch­
liche des ganzen Geschehnisses eben das uns ver­
dunkeln, was unsere Herzen aufwärts zieht und 
tröstet, die göttliche Liebe in menschlicher Ge­
stalt.

Und gerade sein Kampf mit der Verzagt­
heit, sein Bangen vor der Verdunkelung des 
Gotteswillens entfaltet uns das Heldentum 
Jesu. Nicht der ist ein Held, der kein Zagen 
und Bangen k e n n t ,  sondern der es ü b e r ­
w i n d e t .  Es ist kein Widerspruch, sondern 
wunderbare, lebensvolle Wirklichkeit, wenn 
unser Herr mit der Notwendigkeit des Leidens 
und Sterbens rechnet, wenn er den großen 
Entschluß des Gehorsams bis an den Tod faßt. 
und dennoch das Grauen des letzten Weges 
empfindet. Er weiß, datz er gekommen ist, ein

es schon brennte. Aber er mutz sich zuvor mit 
der Leidens- und Bluttaufe taufen lasten, und 
in heiligem Bangen verlangt ihn danach, daß 
solche Taufe vollendet wäre. Er sieht in des 
Sieges kommende Gewißheit hinein und redet 
von seiner Auferstehung, aber davor liegt das 
Dunkel des bittersten Todes, vor dem auch seine 
Manmheit erschrecken mutzte. So entfaltet sich 
uns seines Opfers Größe und W ett in jener 
Freiwilligkeit der Hingabe, die untrennbar 
bleibt von einer Klarstchttgkeit, die für unsere 
Schwachheit etwas geradezu Unfatzliches hat. 
Er weiß, was der Tod von der Sünder Hand, 
um der Sünde willen bedeutet, und geht den 
Weg des Todes in der Gewißheit, daß das 
Weizenkorn in die Erde fallen und ersterben 
mutz, damit es nicht allein bleibe. —

So fällt von diesem Opfer ohnegleichen auch 
ein Licht auf das große Opfer unsrer Zeit, aus 
die Blut- und Dttmenfaat unsres Volkes. M it 
unsrer Erlösung, mit der großen Gewißheit der 
vergebenden Liebe Gottes, die im Opfer Jesu 
uns gewonnen ist, geht uns auch etwas auf von 
der dauernden Unentbehrlichkeit. vom bleiben­
den! Wert alles Opfers. Es gilt davon das

tröstliche W att: Das erstorbsne Weizenkorn 
bleibt nicht allein; es stirbt, um Frucht zu brin. 
gen. Für unsres Volkes Leben bürgt uns des 
dargebrachten Opfers Größe und Reinheit.

Die englische Kabinettskrise.
I n  der Mittwochsitzung des englischen 

Unterhauses sagte Ministerpräsident Asquith 
vor dicht besetztem Hause, anstatt die erwartete 
Erklärung über die Rekrutierung abzugehen: 
„Es sind noch immer wesentliche Punkte vor­
handen, über die im Kabinett keine Einigkeit 
erzielt werden konnte. Wenn diese Meinungs­
verschiedenheiten nicht durch eine Verständi­
gung beigelegt werden können, so muß die 
Folge davon der Zusammenbruch der Regie­
rung sein. Das Kabinett ist sich einig in der 
Anschauung, daß ein solches Ereignis ein na­
tionales Unglück wäre, und es geschieht in der 
Hoffnung dieses Unglück dadurch, daß die Be­
ratungen noch einige Tage fortgesetzt werden, 
abzuwenden, wenn ich jetzt die Vertagung des 
Hauses bis zum 2». April beantrage."

Asquiths Erklärung, daß der Zusammen 
bruch der Regierung ein nationales Unglück 
schrecklicher Art fein würde, wurde nach einem 
weiteren Bericht des Reyjerfchen Büros mit 
lauten Beifallsrufen der Liberalen und vieler 
Urrionisten aufgenommen, aber es waren 
einige Anzeichen von MeinunasverschiedenHer-

chen Kabinetts auf halbwegs gutem Wege 
wäre, würde Asquith schwerlich den Zusam­
menbruch der Regierung an die Wand gemalt 
haben. — Das „Bert. Tagebl." schreibt: As­
quith würde es nicht für nötig halten, zu ver­
künden,, datz die Erfahr des Zusammenbiuchs 
der Regierung besteht und datz damit ein na­
tionales Unglück breche, wenn nicht die Gegen­
sätze in der Regierung so schroff wären, daß 
mit den, Ende der Her-üschaft der Militärkaste 
gerechnet werden müsse. — Die „Bost. Zig." 
bemerkt: Die Rede des Herrn Asquith ist" nur 
eine Rückzugskanonade. — Die „Post" sagt: 
Die Tage nach Ostern werden vielleicht die k r i ­
tischsten in der Geschichte Englands sein.

ten auf unionistischer Seite bemerkbar. C a r  
Feuer auf Erden anzuzünden und wollte, daß so n  erklärte, daß für die Bemühungen, durch

Verständigung einer Nekrmtierungspolittk zu 
sichern, genügend Zeit gelassen werden solle und 
datz er nichts an dem von Asquith vorgeschla 
genen Ausweg« auszusetzen Habs. (Fast allge­
meine Zustimmung.)

Das Amsterdamer „Handelsblad" meldet 
aus London: Die „Daily News" erfährt von 
gut unterrichteter unionistischer Seite, das 
eine Einigung in der Kabinettskrise zustande- 
gekommen ist. Die allgemeine Dienstpflicht 
wird angenommen, aber erst eingeführt, wenn 
in Zukunft die nationalen Interesse« es not- 
wendig machen sollten. Die Stellung von 
Lloyd George, Kitchener und William Robert 
son, dem: Chef des Eemeralstabes. die vor allem 
auf die Dienstpflicht dringen, und von Bonar 
Law, der zurücktreten wolle, wenn sich heraus­
stelle, daß ar das Vertrauen der »monistischen 
Parteigenossen verloren hätte, scheint durch 
dich» Regelung wieder gefestigt M sein.

Berliner Pretzstimmen.
Zur Vertagung der englischen Parlaments 

Seratunge« bis nach Ostern sagt die „Lägt. 
Rundschau": Wenn die Einigung des engli

politische Tagesschau.
Aus der sozialdemokrattschen Partei.

Der „Vorwärts" bringt eine Erklärung des 
Parteivorstandes gegen die Versuche, die Orga­
nisation zur Sperrung der Partsibeiträge 
aufzufordern. Dies müsse zur Sprengung der 
Pattei führen.

Zur vierten österreichisch-ungarischen 
Krirgsanleihe

schreibt die „N or dd .  A l l g .  Z tg." im amt­
lichen Auftrage: Etwa einen Monat nach dem 
glänzenden Erfolge »icherer vierten Kriegs- 
anleihs wenden sich nunmehr auch die Regie­
rungen Österreichs und Ungarns mit der vier­
ten österreichischen und ungarischen Kriegsan­
leihe an den Geldmarkt. Die bisherigen Lei­
tungen der verbündeten Donaumonarchie in 
der Aufbringung der für die Durchführung des 
Krieges erforderlichen M ittel setzen die finan­
zielle Kmft der Monarchie und die Entschlossen­
heit, die Opserwilligkeit und den Esmeinsinn 
ihrer Bevölkerung in ein Helles Licht. Es sind in 

tz Österreich-Ungarn bei den drei bisherigen 
Kriegsanleihen, über 13 Milliarden Kronen 
aufgebracht worden, wovon 8 780 000 000 auf 
Österreich, der Rest auf Ungarn entfallen. Das 
auf seinen alten Reichtum und seine Stellung 
als WMLankier so stolz« Frankreich hat in sei­
ner bisher einigen Krirgsanleihe nur etwa 
11s^ Milliarden Franken seiner Kriegsausga- 
ben zu konsolidieren vermacht, ist also weit 
hinter der finanziellen Leistung der habsburgi- 
schen Monarchie zurückgeblieben. Es darf mii 
Sicherheit erwartet werden, daß auch die 
vierte österreichische und die vierte ungarische 
Kriegsanleihe ein glänzendes Ergebnis haben 
weiden. M it Recht hat kürzlich der österrei­
chische Finanzminister darauf hingewiesen, datz 
alle Voraussetzungen günstig stirb: die militä­
rischen Erfolge an allen Fronten, die wirk«

Groll begraben, so fest begraben, datz ich selbst 
in ernsten Stunden Sie nicht mehr beiseite 
schieben werde. Zwar weiß ich nicht, ab Ihre 
Gedanken noch manchmal zu mir wandern, ja, 
ich weiß nicht einmal, ob es Ihnen bekannt ist, 
daß mich die Kugeln bisher verschont haben. 
Vielleicht haben Sie mich und unsere „Epi­
sode" schon lange aus Ihrem Gedächtnis ge­
strichen. Trotzdem: ich mache Frieden, mein« 
Seele macht Frieden mit der Ihren. Es ist 
nicht gut, mit einem Groll im Feuer zu stehen, 
man könnte leicht mit ihm einschlafen.

Warum dies alles heute, werden Sie fra­
gen — warum ers t heute? Verzeihen Sie, 
Allergnädigste, ich hatte vorher keine Zeit 
dazu — und dann ist Ostern: ich Habs das Be­
dürfnis, Frieden zu schließen — es soll m e i n e  
Festfreude sein nach 20 Monaten des Hetzens 
und der Unrast. M it denen drüben kenne ich 
noch keinen Frieden, sie haben nichts mit mei­
nem Ostern zu tun, mit ihnen ist die Rech­
nung noch nicht abgeschlossen. Da gilt es nach 
wie vor Kampf und Kampf. Bis sie am Bo­
den liegen. Sie sollen keinen Festtag haben 
und mir keinen geben — ich danke dafür. Aber 
mit Ihnen in der Heimat schließe ich ab: und 
es soll kein Burgfrieden sein, es sei ein ewi­
ger Frieden: es war einmal — es werde ein 
Märchen.

Nehmen Sie meine Hand; ich verzeihe 
Ihnen — die Wunde ist geheilt im großen 
Seelenlazarott des Krieges.

Und nun kann das Fest kommen. Ich 
werde Karfreitag und Osterßonntaa mit mei­
nen braven Kerls in die Kirche gehen und dem 
feldgrauen Prediger lauschen. Er wird eine 
schwere Aufgabe haben, denn Friedens- und 
Versöhnungsreden sind nicht leicht zu halten 
in dieser Zeit. Sein Pastorengefühl und sein 
patriotisches Herz werden oft in  Zwiespalt 
geraten. Aber er wird wieder den Weg fin­
den, über das Allgewaltige: „wir müssen".

Redet er aber vom Frieden, so weide ich an 
Sie denken und an den Frieden, den unsers 
Seelen miteinander schlössen in Ostergemein- 
schast. So werden Festkunden für mich ent­
stehen: nicht mehr hassen, nicht mehr liebelt, 
nichts mehr wollen. Eine ganz selbstlose Vor­
führung, UM» die kleine französische Kirche, 
deren Turm die Granaten zerschlugen, wird 
voll Licht sein, durch die geborstenen Fenster 
wird die Frühlingslust eiudttngen und wird 
den Duft der Blumen hereintragen, die wir 
auf die — ach, so vielen—  Kriegergräber 
pflanzten, die wir um das Ktrchlein graben 
mutzten.

Am OstoHmnitag Nachmittag aber werde 
ich meinen Kameraden bitten, sich wieder an 
den Flügel zu setzen. Wir sind so dankbar, datz 
der Krieg uns das Instrument nicht zerschla­
gen hat. Das Duett wird wieder auftönen: ich 
sitze dann in Gedanken oben in meiner Loge 
im Opernhaus und sehe Ihren blonden Schei­
tel unten im Parkett leuchten. Es spinnen 
stch wieder die heimlichen Fäden ;hinab und 
heraus, wie einst. W er der Frieden stärkt sie. 
Vielleicht gedenken Sie zu gleicher Stunde' 
auch dieses letzten Sehens, als noch der 
Frieds in der Heimat und der Kampf in  den 
Herzen waren.

Lassen Sie sich mit Dstergrützen die Hände 
küssen.

H. T. St.
»

^  18. April 1916.
Lieber Freund!

Ostern kommt und trifft mich in Ruht hin­
ter der Front. Ich habe Zeit zum Nachdenken 
und Zeit, dir zu schreiben. Sonst, lieber 
Karl, hotten wir in dieser Zeit den Tennis­
schläger aus dem Schrank, nahmen ihn aus der 
Presse, und der Bursche mußte ihn einölen. W ir 
pendelten wohl auch schon aus unsere Klub- 
plätze. vrüftsn. ob der Boden schon fester

würde, und ob ihm die Eisbahn nichts gescha­
det hätte, sprachen mit dem Platzmeister und 
verabredeten uns mit dem Trainer. Wo sind 
die Zeiten hin!

Kann man jetzt überhaupt noch daran den­
ken, datz uns all dies einst in den Ostertagen 
wichtig erschien, kann man stch denken, datz es 
so oder ähnlich noch einmal wiederkommen 
wird? Kaum! Wo sind sie, mit denen wir 
damals zu beiden Seiten des Mtzes standen? 
Dich, alter Junge, haben sie drüben in Ruß­
land etwas zerfledert, du wirst wohl nie wie­
der den Ball jagen können, sondern höchstens 
im Faulenzer hocken und zuschauen, wie die 
neue Generatton auf den alten P lan  tritt, 
wirst dich in guter Laune vielleicht noch hin 
und wieder auf den Schiedsr ichtersttchl setzen 
und dein: „außerhalb" und „Netz" mit dersel­
ben Bestimmtheit verkünden wie einst — und 
wie einst auch wieder angezweifelt werden, 
jedoch etwas verhalten, denn du wirst eine Art 
Ehrenmitglied des Klubs sein. Des Klubs? 
ja unser Klub. Seine Reihen si,Ä> licht gewor. 
den, auf manchem Grab blühen nun zum 
zweiten male schon die Osterblumen. Die 
schwarzen Rahmen mit dem Kreuz gaben uns 
die Nachrichten, und in dem Hasten und 
Drängen buchten wir sie oft nur init einem 
kurzen: „Schade — auch der!" Und konnten 
fünf Minuten später schon wieder lachen, weit 
uns die Zeit nie so schnell verging wie in 
diesen Kriegstagen. Aber, wenn wir heimkeh­
ren und unsere alten Gewohnheiten wieder 
aufnehmen, wie wird es uns dann sein? Wenn 
wir am alten Fleck die Alten nicht mehr treffen 
wenn die Lücken klaffen? Werden wir noch in 
die Frühlingssonne sehen können und lachen, 
wie einst? Und werden wir wieder unfern 
Osterspaziergang machen, dieses Mischmasch' 
unternehmen, so recht geboren aus der Stim ­
mung der Zeit, wenn Strom und Bäche vom 
Eis l-efpstt sind: Freude am jungen Grün,
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marke, dt« Ststgerung der Einlqgvst Lei Spar« 
kassen und Banken. SM dem Ausbrrrch de» 
WoMsieges küm-Hsn unsere Truppen i« tvruer 
WEenSrWechhasst mit denjenigen Österreich. 
rlnM-rns teilweise sogar i« gemeiniaman «er. 
bänden. In  dem uns autgeMungenen Wirt* 
schaistisckkvmpf stehen wir und Österreich-Ungar« 
in ssmoinsamer G^smvehr zusammen. Auch 
auf dem finanziellen Gebiet kämpfen wir 
SHMer an GHMeu Dur Erfahr der neuen 
KrieWMnleHs der verbündete« Monarchie 
wird überall in Deutschland al» ein neuer 
Sieg der gemeinschaftlichen Sache vvvwerter 
werden.
; Mereiers Antwortschreiben gefälscht.

Der „Ossevvatare Romans" erklärt, daß 
das von den Gntsrrteblättern veröffenMchte 
Antwqyiischreibsn des K aM n als Mercier an 
GenarMgonverneu-r B M ng gefälscht sei. Die 
Fälschung wurde, wie „Torrtere d'Jtufiw" 
mitteilt, i»  P aris vollzogen.

Di« UrlaukSrschrSnkung in Kolland.
Au« dem H a a g  wird vorn Mittwoch ge­

meldet: 42 sogiaLsmoknrtffche Mitglieder
der Zweiten Kammer sprachen heute beim M i- 
msterprWdentem vor wegen der Uvlaubsbe- 
schränkung an die Soldaten. Der Ministerprä­
sident vrklättt-s, daß die Gefahr, welche die 
Regierung zu den getroffenen Maßregeln ver­
anlaßte. noch nicht geschwunden sei. Die Maß­
regel solle da» Land vor dem Kriege bewahren 
und verhüten, daß es von den Ereignissen über- 
raischt würde. Die Verfügung würd« sobald 
es möglich sei, wieder rückgängig gemacht

Dämmest «s in Frankreich 7
Unter der Überschrift: „Die Wahrheit über 

b«ir W«ltkrirg au» französischem Munde" be­
spricht die „Köln. DoNs-tg." «ine Schrift des 
Frmqosen Bertonrieux, die in der Schweiz er­
schienen ist. Der Verfasser schrieb da« Buch 
vorn Oktober ISIS bis Januar ISIS in Paris. 
Ex «Märt m it der größtenEntschi edenheit, wenn 
das französisch« Volk die Wahrheit erfahren 
könnte, müßte es sofort Frieden verlangen. 
Deutschland sei schuldlos am Kriege. Die 
Hauptschuld trage England, das den Krieg seit 
Jahren vorbereitet habe. Alles Devebs über 
den deutschen M ilitarism us sei schamlos, denn 
der franziWH« M ilitarism us sei mindestens 
ebenso entwickelt, wie der deutsche. Der Ver­
fasser verurteilt in den schärfsten Worten den 
englisch«« Egoismus, der in König Eduard ver­
körpert war. Neben diesem war Delcasss der 
zweite groß« Verbrecher an den Völkern Euro­
p a s  während Poinears, durch seinen maßlosen 
Ehrgeiz aufgestachelt, mit bewußter Absicht 
den KrkgsWsdlnrken in  Frankreich nährte, in 
der Hoffnung, durch den Krieg -um diktatori­
sche,! D orisch er  der französischen Republik zu 
werden. Frankreich sei das Opfer grenzen- 
lose« Täuschungen und Irreführungen. Der 
Verfasser verlangt darum mit der größten 
Entschiedenheit, daß Frankreich mit Deutsch­
land Frieder schließe. Jetzt sei Frankreich 
noch dazu in  der Vage, aber dies könne sich 
rasch ändern." Frankreich werde sich bald er-

ernste Gespräche und das eine Auge hinüber zu 
den! kleinen Mädchen. Lieber, guter Karl, wie 
ich diesen Osterspaziergang vermissen werde 

: dies Jahr! Die Freude am jungen Grün im 
Feindesland ist doch nur eins halbe, die Hei« 
maMrft fehilih, und immer ist man gewillt, 
Kränze au« den erste« Blumen M  winden, bei­
leibe nicht in Trüboti-mpltchkeit. sondern in 
klarer Erkenntnis der Notwendigkeit der 
Opfer. Und die Gespräche? Gewiß, auch hier 
fällt manches gute Wort, aber Wie wir spra­
chen;, der Freund -um Freunde, ohne Schärfen 
und voll Persönlichkeit, wandernd und das 
Thema in der Natur oder im Herzen findend 
— das fehlt. Und die kleinen Mädchen, die 
österlich geschmückten: „Schweige, mein Herz, 
o schweige."

Wie wir Ostern feiern werden? Am 
Abend wird es wohl eine Kasinozusaminen- 
kunft geben, die höchst friedensmätzig aus­
schauen wird und eher einen Kaisergeburtstags- 
als Ostsrchavakter trägt. Wir sind ja in Ruhe 
da mutz man die Feste feiern wie sie fallen. 
Am Morgen wird ein Kirchgang sein. Und 
zwischen Morgen und Abend hoffe ich die Zeit 
fftr mich M haben und in ihr eine gang stille 
Stunde für den Faust. Die wird dann österlich. 
Wort für Wort werde ich schlürfen vom: „Habs 
nun, ach . . .« bis zu den Glocken: ..Die Träne 
grillt, die Erde hat mich wieder!" Und ich 
werde nicht der einzige sein, der feinen 
„Tornister- oder Satteltaschen - Faust" zur 
Hand nimmt an diesem Tage. Der alte Goethe 
wird in Frankreich und in Rußland an diesem 
Tage die Kviegerhsrzen mit deutschem Wort 
erfreuen.

Ostergrühe, lieber alter Junge, sende ich 
dr-r — Mrühlingssonne wünsche ich deinen ka­
putten Knochen — und uns beiden über« Jahr 
eMnn OstlSÄsMzierMN'g in alter Art mit billi-- 
ger Weizon-Kuchen-Pause zu Kaffee und 
„Sahne" im kleinen Waldrestauirant.

Dein alter H. C.

W W st, Ü E  8«W  werde es immer mehr zum 
Sklaven Englands. Die „Kölnische Bolksztg." 
meint, her Tag der Wahrheit ist in  Frankreich 
noch nicht angebrochen, und ein« Veröffent­
lichung, wie die vorliegend«, ist höchstens ein 
erster Lichtschein, immerhin ist es ei« gewisser 
Trost, daß es bet einzelnen Leute» -u däm­
mern beginnt. Di« wettere Entwicklung warten 
wir in Ruhe ab.

ThurchMs Besuch det Lloyd Georg«.
ChuachSll ist wieder i«  London und hat 

Woyd Georg« aufgesucht. — An der Front 
scheinen wenig Lorbeeren für Oberstleutnant 
Churchill -u holen gewesen zu sein. Er wittert 
wohl wegen der Krisis im Kabinett Morgen­
luft und hofft, wieder Minister zu werden.

Di« Kritik an der englische« Kriegführung.
Lord M ilner «Märte am Dienstag tm 

OSerhause, daß dte Fehlschlüge des letzten Jah­
re« durch die zahlenmäßig» Änterlegenheit der 
Nllitertenvavmrfacht worden seien. „DailyNews" 
irsmrt dies ein« Verdrehung der Tatsachen. So  
sei die Niederlage Rußlands nicht einem 
Mangel an Mannschaften, sondern dem M an­
gel an M aterial zuzuschreiben, die Nieder­
lage an den Dardanellen der mangelhaften 
Voraussicht. I n  Flandern und Frankreich 
habe es niemals an Mannschaften gefehlt. 
Große Armeen würden in Egypten zurückge­
halten, die keine Gefahr liefen, angegriffen zu 
werden, zahlreiche Truppen LMnden sich in 
England, das durch die Flotte geschützt werden 
mühte. Da«- Land mühte die Gefahren einer 
VsrzottelungspoMA einsehen lernen. England 
drohe die Gsftchr, daß es einer Regierung von 
Extremisten zutreibe, von aufgeregten untäti­
gen Männern^ die diktatorischen Ansprüchen 
huMgdsn.
England kontrolliert di« amerikanische Fleisch-

ausfuhr nach den neutralen Staate«.
Da» Auswärtig« Amt in London hat ein 

Abkommen mit den amerikanischen Fleisch. „ 
Packern geschloffen, demzufolge die britische Re- f 
gievung diie gesamte Verschiffung aller Pro­
dukte der amerikanischen Packhäuser nach neu­
tralen europäischen Ländern für die weitere 
Dauer des Krieges regeln wird.
Die englische« Tendenzmeldungen aus Amerika.

„Daily News" schreibt» daß die amerika» 
und die Beschlagnahme des gesamten deutschen 
Eigentums dekretiert.

Rrbeiterstretk in Dunde«.
Der „Rottvldamsche Eourant" entnimmt 

dem „Dabour Leadvr", daß in Dumdes seit 
S Wochen in den Jutespinnereien 8V VVV Ar­
beiter feiern. Die Arbeiter verlangen eine 
Lohnerhöhung.

Portugiesische Maßnahmen gegen die 
Deutschen, M

Die portugiesische Regierung hat die Aus- 
weisung aller nicht militärpflichtigen Deut­
schen, die Jntvrnterung der militärpflichtigen 
und die Beschlagnahme des gesamten Eigen­
tum» dekretiert.
Benizelos kandidiert Miede, für die Kammer.

W ie au» Athen gemeldet wird, hat die 
liberal« Partei für die Ergänzungswahlen 
Denigelos akld Bewerber in M y t i l e n e  auf­
gekellt. Venitzelas hat sich mit diesem Beschluß 
einverstanden erklärt. Der ehemalige veifi- 
-eAstische Minister Michalopulos wird in 
D r a m a  a ls Wahlwerber auftreten.

Deutschland und Amerika.
Nach einer Reutermsldung au« W a s h i n g ­

t o n  hatte Graf B e r n s t o r f f  am M ittwoch 
Vormittag mit L a n f i n g  eine Besprechung. 
Graf Bernstorff hatte selbst um diese Unterre­
dung ersucht.
Amerikanischer Protest gegen den englischen 

Postraub.
W ie der „Rotterdamsche Eourant" erfährt, 

beauftragte die amerikanische Regierung ihren 
Gesandten in London, kräftig gegen die wie­
derholte Zurückhaltung von PoMcken Ein­
spruch zu erheben. Unter zurückerhaltenen 
Sachen hätten sich auch diplomatische Briefe 
und Wertpapiere befunden, die mit holländi­
schen Dampfern nach Amerika geschickt wurden. 
Die Vereinigten S taaten  verlangen, daß diese 
Postverletzungen aufhören.

Neue Vmr-esratrversr-mirrgen.
Der Bundesrat hat in seiner Sitzung am 

Dienstag, wie bereits kurz genreldet, wieder ein« 
Mille neuer wirtschaftlicher Maßnahmen beschlossen. 
Besonders einschneidend ist darunter die Einschrän­
kung des Seifenverbrauches. Die Seife wird von 
jetzt ab nur noch gegen Brotkarte geliefert, und 
zwar auf jede Karte 100 Gramm Totlettenseife und 
1 Pfund Waschseife. Der Verkauf von Seife ist 
vor Beginn der vierten Brotkartenwoche jeden 
Monats verboten. Für den Monat April kommt 
also die Woche vom 24. bis 8V. für den Verkauf von 
Seife auf Brotkarten in Betracht. Neu beschlossen 
wurde ferner die Monopolisierung des Handels 
mit ausländischen Eiern und mit ausländischer 
kondensierter Milch in den Hände» der Zentral-

Die Verordnungen tretenMnkaufs-Gesvllscha-st. 
sofort in Kraft.

Die Regelung der SeifenversorgunZ.
Nach den AusfüHvnngsbesttmmungen zu der am 

18. diese» Monats vom Bundesrat beschlossenen 
Verordnung Wer den Verkehr mit Seife usw. darf 
di» an ein« Person in einem Monat abgegebene 
Meng« hundert Gramm Feinseife sowie fünfhundert 
Gramm ander« Seif» oder Seifenpulver oder an­
dere fetthaltig- Waschmittel nicht übersteigen. Di« 
AbgaS« darf nur gegen Vorlegung der für di« voll« 
4. Monatswoche bestimmten Brotkarte erfolgen. Di« 
Abgab» ist vom Veräußere: aus dem Stamm» der 
Brotkarte «nt-r Bezeichnung der Art und Meng« 
(Gewicht) mit Tinte zu vermerken. Die zuständige 
Behörde ist befugt, Aerzten, Zahnärzten, Tier­
ärzten. Zahntechnikern, Hebammen und Kranken­
pflegern den doppelten Betrag der eben angegebe­
nen Mengen Seif» zukommen zu lassen. Die Ver­
sorgung der Barbier« mit Rafierseife erfolgt durch 
Vermittlung des Bundes deutscher Barbiere, F ri­
seur« und Perückemnacher-Jnnungen. An technische 
Betriebe, insbesondere Waschanstalten, dürfen Sei­
fen, Seifenpulver und fetthaltig« Waschmittel nur 
mit Zustimmung dr» Kriegsausschusses für pflanz­
liche und tierische Oel« und Fette in Berlin abge­
geben werden.

An Wiederverkauf« dürfen Seife, Seifenpulver 
und «Wer« fetthaltige Waschmittel nur insoweit 
abgegeben werden, als bereit« vorher «in« dauern­
de Geschäftsverbindung zwischen den Bertrags- 
trtlen bestanden hak. Die in einem Kalender» 
vterteljwhr abgegeben« Menge darf dreißig vom 
Hundert der im gleichen Kalendervierteljahre de» 
Jahre« ISIS an denselben Wiedervrrkäufer abge­
gebenen Menge nicht übersteigen. Abweichungen 
von diesen Bestimmungen sind nur mit Zustim­
mung de» Kriegsausschusses für pflanzlich« und 
tierisch« Oeke und Fette, G. m. b. - .  in Brrltn, 
zulässig. — Soweit an einzelnen Orten zur Auf- 
nahm« de» vorigchhrtobenrn Vermerke» geeignete 
Brotkarten nicht im Gebrauch oder solche statten 
für einzelne Personen nicht erteilt find, regelt die 
zuständige Behörde di« Zuteilung von Seife, Set- 
enpulver und anderen fetthaltigen Wafchmttteln.

Dir Bestimmungen dieser Verordnung finden 
keine Anwendung gegenüber den Heeresverwaltun­
gen, der Mattnevevwaltung und denjenigen Per­
sonen, die von diesen Verwaltungen mit Wasch­
mittel« versorgt werben. Die Verwaltungen 
treffen besonder« Anordnungen Wer dt« Ver­
sorgung. Dies« Bestimmungen treten mit dem Tage 
der VeMndung sofort i» Kraft.

Kondensierte Milch.
Kondensiert« Milch und Milchpulver, di« au« 

dem Ausland eingeführt werden, find an dt« 
Zentral-Einkaussgesellschast m. L. H. in Berlin zu 
liefern. Der Reichskanzler kann di» nichere« Be­
dingungen flik die Lieferung festsetzen nick den Bsr- 
kchr mit den eingeführten Waren regeln: er erläßt 
die erforderlichen Ausführungsbestimmungen.

Provinzialnachrichten.
Osterode, 18. A M . (Eine Ehrung LuLendEs.) T

verordneten - Versammlung, auch drm genialen 
GeneraLstabschaf, General Lukendorff, eine beson­
dere Auszeichnung KuLommren M lassen. Die Frage, 
rote man ihn ehren soll, ist dahin entschieden war* 
den, daß eine Ennnrrimgsplatt« am hiesigen 
städtischen Lyzeum, in dem sich seinerzeit das 
Armee-Ober-Kommando der siegreichen Tannen- 
berg-Armvee befand und von dem au» General 
Ludendorff dir Schlacht leiten half, angebracht und 
eine von dem Leipziger Professor Herour herzu- 
stellend« künstlerische Radierung de» Lyzeum» 
Ludendovff Wereicht werden soll. Außerdem soll 
die Kasvrnrnsttatze, an der das Lyzeum li.sgt, von 
jetzt ab .Ludendorffstratze" genannt -werden. Der 
FinanZ-Äu'sschutz hat sich mit der Magistratsvor­
lage beschäftigt und derselben Mgostimmt. Die 
Versammlung beschloß in diesem Sinne. ,

Goldap, 18. Anril. (Ein Einigungsamt in 
Goldap.) Einer Änreguirg des OberprcMrnten 
v. Batocki folgend, setzte die Stadt Goldap als erste 
der ostprvußijchen Städte ein Einigungsamt ein. 
Es bezweckt nie Verhinderung von RechtsstreiLig- 
«keiLm und Schuldenverfolgnngen, nachdem die 
NusseneinfäNe einen tiefen Ritz in die gesamten 
öffentlichen und privaten Rechtsoechältnisse ge­
bracht haben. Der bekannte Fachmann Finhold- 
Köln übernahm die Leitung des EinigungsamLes.

Königsberg, 19. April. (Generalfeldmarschall 
v o n  H r n d e n b u r g )  hat nachstehendes T e l e ­
g r a m m  an den Oberpräsidenten v o n B a t o c k i -  
Bledau gesandt: „Euerer Exzellenz sage ich meinen 
verbindlichsten Dank für die gütige Mitteilung vom 
Zusammenschluß aller Ostpreutzen-Hilfsvereine zu 
einem Reichsverbande . . O s t p r e u ß e n h i l f e . 
Ich bin gern bereit, den E h r e n v o r s i t z  ü b e r  
d e n  V e r b a n d  zu übernehmen. Möchte es der 
neuen einheitlichen Organisation unter der mäch­
tigen Förderung und gnädigen Fürsorge Seiner 
Majestät gelingen, neben den umfangreichen Hilfs­
maßnahmen des Staates auch im Wege freiwilliger 
Fürsorge aus allen Teilen Deutschmnds an der 
Wiederaufrichtung der schwergeprüften Provinz mit­
zuwirken. Feldmarschall von Hindenburg.

Aus Ostpreußen, 19. April. (Der Wiederaufbau 
Ostpreußens.) Ende März wurde die Bautätigkeit 
in Ostpreußen bei günstiger Witterung aufgenom­
men. Es kann damit gerechnet werden, daß die 
Wiederaufbauaröeiten in der Provinz jetzt in 
größerem Umfange einsetzen und eine bedeutende 
Nachfrage nach Maurer- und Zimmergesellen zei­
tigen werden. Der Zuzug solcher Arbeitskräfte von 
auswärts dürste durch den für das^ ganze Wieder­
aufbaugebiet am 7. April in Königsberg abge­
schlossenen Tarifvertrag wesentlich gefördert werden. 
Für das Wiederausbaugebret, das alle Kreise mit 
Zerstörungen größeren Umfanges umfaßt, wurde 
der Einheitsstundenlohn für Maurer und Zimmerer 
einschließlich der Teuerungszulage mit 85 Vfg., in 
einigen anderen Kreisen mit gerrngen Zerstörungen
m it 7K LS 11M d lrbeit

in zerstörten Orten handekt, sollen überall 88 PM. 
Stunden lohn gezahlt werden. Der Einheits- 
stundenlohn fiu Bauhilfsarbeiter soll höchsten» 
20 Big. für die Stunde niedriger als der für die 
gelernten Arbeiter fein. Ferner betragt im gesam­
ten Lohngebiet die tarifliche Landzulage SO Pfg. 
für den angefangenen Arbeitstag, über die Arbeits­
bedingungen und Arbettsvermittelung geben Aus-

men wollen.
Koste», 18- April, (Ein Schwindler t» Offiziers» 

uniform) und mit denn Eisernen Kreuz 2. Klasse 
aulf der Brust treibt seit einigen Tagen m der Pro­
vinz sein Unwesen. E r traf mit einem Uüdchev 
im Älter von 18 bis LÜ Jahren tm Hotel „Bittori» 
hierselbst ein, trug sich in dt« Fremden!iste als 
Leutnant der Landwehr Hermann HWner au» 
Posen, Mttoriastraße, und sein» Begleiterin als 
eine geborene Berg ein und mittet« das beste Zim­
mer. Als der Hotridtener am anderen Morgen am 
16 llhr checken wollte, bemerkte er, daß da» pinuner 
bereits leer war. Die sofort angestellten Ermit­
telungen ergaben, daß da» Schwind elpaar mit dem 
um 7 A Uhr von hier nach Breslau abgehende« 
Schnellzuge abgereist war. Sodann wurde festge­
stellt, daß da» Pärchen das» vorher t« Schwieg« 
rm Hotel Schumann ärche« nobel gewohnt and 
dort ebenfjaüs, unter Hinterlassung «in« rrtchliche» 
Zech«, da» Hotel und di» Stadt verlassen hatte». 
Dort trug er sich a ls  Leutnant Tiechaekert ein und 
sandte durch den Hotelwirt an einen natürlich 
gänzlich unorkannten Offizier in Pchen^ Gerber» 
strage, ein Telegramm ab, daß 
bestimmt erwarte. DaHttb« 
vorher in Lissa.

er für Ap 
Arbett anneh-

tn Pojen. Werder» 
er ihn in Schmieg«! 

llnwHen triebe« st«

LokMachrichte«.
Zur Ettuuer««» A , Av-ttl ISIS DomK-rvdte-- 

ung der unbefvjtigten Stadt Gallipcli durch
engüschqftanzösisch« Kriegsschiffe. 1S1« Anwesenheit 
des englischen Kvnt«paa-res tu Patt» . 1S1L S tu r»  
der Franzose» auf Fez in MaroSka. Will ? Mark 
Twain, bekannter amerlkanffcheir— .... H«noM . ILSr
t  GvMerzoain Blerandrine von Mecklenburg- 
Schwenn, Schwester Kaiser Wilhelm I. 1871 '  '

Alerandrine ^

Blech, betonnter Komponist. 1S6l Revue Wer die
Düppeler Sturmkolonnen zu Draoenstttu. 17SS 
Sieg Boivapatte» btt Mondovt. 178L " Fttttrrich 
Friwel, Begründer der Kindergärten. 1786 f  P ttiü  
Eugen von Savoyen. 1728 * Kaisettn Sacharins I I . 
von Rußland, geborene PttnzeMo von Anhclt- 
Zerbst. 14L8 * Ulrich von Hütten.

22. Aprll. 181b Erstürmung de» Wergange» 
Wer drn s  
Nikolaus II
ErbgroMerzog Friedrich Franz von Mecklenburg. 
Schwer:«. 1887 Attentat «ruf König Umberto zu 
Rom 1873 » Herzog Thttstovh von Bayern. 1876Rom 1873 .  Herzog Christoph von Bayr 
* Professor Robert Bariany, Nobelprttstväa«. 
1872 * Prinzessin Margarete Hessen, Schwester 
Kaiser» Wilhelm II. 1668 " ErHerzogin Marie 
Balette, Tochter Kaiser» Franz Joseph. 1SS1 * 
Graf Tisza, ungarischer MtnmerpräsiLent. ISIS 
Gefecht bet Adelnau mit polnisch«: Insurgenten. 
1818 * Friedrich von Bodenftedt, hervorragend« 
deutscher Dicht«. 1L18 Beendigung des Kon-tanz« 

nzlls.Konzis
Thor». A . Lpttl 181S.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Zum Generalmajor befördert: der
Oberst Zanke, Kommandeur des Jnf.-Regt». 61: 
zum Hauptnulnn befördett: der Oberleutnant
Bieneck tm Jnf.-Regt. 176.

— « . Be i h i l f e n  f ü r  F e u e r w e h r z w e c k e . )  
Die wes t pr .  P r o v i n z i a l - F e u e r s o z i e t ä t
Brandkasse der Provinz Westpreußen) in Danzig 
»at der Gemeinde B u k o wi t z  im Kreise Schwetz 

zur Beschaffung eines Wasserwagens eine Beihilfe 
von 75 Mark und der Gemeinde Di c khof f  tm 
Kreise Schlochau zur Anschaffung ein« neuen Feuer­
spritze eiwe Beihilfe von 98 Mark gewährt.

— ( B e r f e n L u n g  v o n  Po s t we r t z e i c h e n »

schrewbrisfen nach Bulgarien zu versenden, wttk

und infolgedessen die bulgarische Postverwa-ltung 
etwaigen Klagen der Empfänger solcher Sendun­
gen über das Fehlen usw. von Postwertzeichen 
keine Folge W geben vermag.

— ( G ä n z l i c h e s  V e r b o t  d e r  H a u s ­
s c h l a c h t unge n . )  Der Oberpräsident hat soeben 
für den Umfang d «  P r o v i n z  W e s t p r e u ß e n  
eine Verfügung «lassen, die in den beiden Hompt- 
bestimmunaen lautet: Sämtliche Schlachtungen von 
Rindern, Kälbern, Schweinen und Schafen, die au»- 
schließlich für den eigenen Wittschaftsbedarf he» 
Viehhalters erfolgen (Hausschlachtungen) sind b i«  
zum  1. O k t o b e r  1 9 1 6  v e r b o t e n .  Da« 
Verbot tritt s o f o r t  i n k r a s t .  Ausnahmen von 
dem Verbote des 8 1 können von den Landräten, 
Polizeipräsidenten in Danzig und Oberbürger­
meistern zugelassen werden, wenn der Nachweis 
erbracht wird, daß einem eintretenden Notstand 
nur durch eine Haiisschlachtung begegnet werden 
kann. Diese Verfügung tritt mit dem 1. Oktober 
1916 außerkraft.

6. Sitzung -er Thorner Stadt' 
verordnetenversammlung

am Mittwoch, 19. April, nachmittag» Ss4 Uh».
I n  der gestrigen Sitzung waren anroeseich 

32 Stadtverordnete. Am Magrstratstisch die Herren 
Oberbürgermeister Dr. Hasse und die Stadträt» 
Ackermann, W alt«  und Hentschel.

Vor E intritt in die Tagesordnung verliest der 
Vorsteher, Geheim« Justizrat T r o m m e r ,  ei» 
Schreiben des Sto. W e g n e r ,  worin dies« nun­
mehr auch dem Vorsteher des Stadtverordntten- 
kollegtums anzeigt, daß «  sein Amt als Stadtver­
ordneter niederlege, da «  wegen hohen Alters den 
Berhairdlnngen nicht mehr genügend folgen könn« 
und deshalb einer rüstigeren Kraft Platz machen 
wolle. M it einem Abschredsgrutz an die Versamm­
lung verbinde «  den Wunsch, daß die S tadt Thor« 
nicht nur diese schwer« Zert überstehen, sondern in 
Zukunft noch weiter wachsen, blühen und gedeihen 
möge. Wie der V o r s t e h e r  mitteilt, kann der 
Anregung aus der Mitte der Versammlung, Herrn 
Wegner zum Stadtältesten zu ernennen, nicht Folge



kann. Aber «  Halts sich für «rmLchttgt, 
-x!l,?chreiben des Herrn Wegner ebenso warm zu 

das Bedauern der Versammlung 
iiE  ^in Ausscheiden und den Danl für sein« lang» 
"Mge Tätigkeit auszusprechen. (Bravorufe.)

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 1) 
 ̂ Wahl eines besoldete« Vtabtrat».

gestern mitgeteilt, wurde Magistrats« 
§Woi Dr. Eoerlitz-Breslau mit 81 gegen ein» 

die aus Magistratsasielsor Becker-Allen- 
fiel, gewählt. — Es folgen die Vorlagen des 

vuianzausjchuffes, für den Stv. W e n d e l  berichtet.
Eine Sttatzenreinignngv-Debatt«.

^.??achbewilligung von 250 Mark zu Titel 8 — 
mdtlschtz Bedürfnisanstalten — der Strotzen« 
^lgungsverw altung

in der Innenstadt hin, die wohlHinterstratzen 
Asus zurüch

Aussig. ,»>».« V » »
ksMgungswagLN wieder benutzt werden, was nicht 

- § 5 ^  verursachen^würde^ als die Kolonne
Lehn 

ûch die 
chen übrig, 
gelang. ^

auen, die 20 Atari täglich erhalten, 
fuhr des Kehrichts lasse viel zu rvün- 

Diefer bleibe in den Hinterstraßen 
Vorstädten wochenlang liefen; in 

, ratze werde er überhaupt nrcbt ab- 
a, und der Wind zerstreut ihn wieder. Wenn 
erneut, wie er glaube. Wer lastet sei, so sollte 
' ektor Kunow oder der Polizeiinspektor

ADezerAandirff^-rnromjperwr Kunow oder der Ponzettnspettor 
ein Polizeikominillar mit der Oberaufsicht be< 

Mut werden. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  
M  Organisation der Stratzenremigung muffen Sie 
W n dem Magistrat überlassen. Herr Stadtrat 
^aernnmn ist zwar in der gegenwärtigen Kriegs- 
W  durch die Arbeit der LÄensmittelverteilung 
M lastet, hat die Stratzenremigung aber gut orga- 
Wert. Die Polizei, die eine Fülle anderer Auf- 
Wen zu erfüllen hat und auch zur Aufsicht bei der 
Erteilung von Lebensrnitteln gebraucht wird, 
^nn sich mit der SLratzenreinigung nicht befassen, 
und Wer Brandinspektor Kunow haben wir zurzeit 
M  die allein verfügende Macht. Stv. R o m a n n :  

wissen, datz Stadtrat Ackermann äußerst tücht- 
und gut verfügt. Aber die besten Verfügungen 

M n r nichts, wenn nicht Aufseker in genügender 
Khl vorbanden sind, deren es hier nur einen gibt 

an Aufsicht gespart wird. wird durch mangel­
hafte Arbeit verschwendet. Für bessere Reinigung 
W e  gesorgt werden. Stadtrat A c k e r m a n n :  

Klagen find zumteil berechtigt. W er ich bin 
unt, daß die Sache bei den jetzigen Verhält-

^ e n  ^ t  Aeht. ^ r  die Str^em einigung

allerdings geschehen. Aber Unmögliches können 
A r nicht Listen. Was möglich ist, tz "  "  '

^ n ig u ^ sw a l^  stich jetzt ^eei^nete Besen nichts zu

Ich werde mich bemühen, den Wünschen ge- 
^cht zu werden. W er auch Sie müssen den jetzigen 
^Verhältnissen Rechnung tragen. Stv. P a u l  hofft, 

nicht alles beim alten bleiben wird. Jetzt 
tz r̂de eine wahre Sisyphusarbeit geleistet, da der 
Mammengsfegte Kehricht immer wieder zerstreut 
Arde, wie es in der Bergstraße der Fall sei, wenn 
Nicht die Anlieger ihn fortschaffen. Die Bummelei 
M der Reinigungsarbeit sei groß. Stv. D r e y e r  
Nascht eine Erklärung, wie es komme, daß der 
Mtsposten von 20M Mark im Fahre 1914 auf 
^Og Mark und jetzt wieder um 250 Mark, also um 
N  Viertel mehr, gestiegen sei. Er Litte die Dezer­
naten. sich doch möglichst so einzurichten, datz sie 
"Nt den bewilligten Summen auskommen. Wenn 
n?«n die Nachbewilligungen zusammenrechne, komme 
Me recht ansehnliche Ziffer heraus. Stadtrat 
Ac k e r ma n n :  Die erste Erhöhung des Etats- 
MLens wurde dadurch verursacht, datz die Anstalt 
fN der Brombergerstratze hinWgekommen, die zweite 
?Nrch Arbeiten, welche in der RathausanstaÜ, die 
M  der Wasserwerksverwaltung unterstellt sei, not- 
^endig geworden waren. Für den nächsten Etat 
^en infolge der Wtrennung auch nur 1700 Mark 
^forderlich. Stv. B o r k o w s k i  drückt seine Be- 
vsiedtgung aus, datz der Wunsch, eine der Bedürf- 
üsanstalten aus dem Neustädtischen Markt beseitigt 
A sehen, erfüllt ist. Die abgebrochene Anstalt sollte 
^er nicht verkauft, sondern in einer Vorstadt auf- 
Afftellt werden. Die übrigbleibend« Anstalt auf 
.em Neustädtischen Markte dürfe nicht schon um 
° Uhr abends geschlossen werden, weil sonst Häus- 
Zrn und Markt verunreinigt würden. Stadtrat 
H e r m a n n :  Der 8 Uhr-Schluß ist verfügt, weil 
" dem Raume unter dem Pflaster mehrfach Unfug 
Arübt und Sachen beschädigt ^worden sind. Eine

Worden. Stv. B o r k o w s k i  wiederholt seine For 
^Nlng, datz die Anstalt die Nacht über offenbleibe, 
^ ab tra t A c k e r m a n n  verspricht, einen Versuch 
r^ !E  zu machen. Er fürchte aber, datz weitere Be- 
Mdigungen vorkommen und Nachforderungen 
n M  werden. Stv. R 0 m a n n  hält es für ratsam, 
ü-a. ^  Kolonnenauffeher kaufmännische Ange- 

zur Beauffichtigung der Lager zu verwenden, 
^ ad tra t A c k e r m a n n  erklärt, datz die Kolonnen- 
M e r , da sie nicht ausreichend beschäftigt seien, 

zu solchen Diensten verwendet werden muffen.
Verantwortung übernehme er. Stv. S c h e i d -  

tzl? 0 bemängelt den schlechten Zustand des Weges 
ei» Kauptbahnhof zur Schiffbrücke. Die Anlage 
^52 Fußsteiges mit Zementplatten würde die Ve- 

wie auch die Fremden sehr erfreuen. Stadt- 
A c k e r m a n n  '  ""« ^ ^ a e r m a n n :  Herr Oberbürgermeister 

snrW sagt mir eben, daß ein Projekt für < 
K lN  Weg bereits ausgearbeitet werde. Die 
^d e w illig u n g  wird genehmigt. — Ebenso 3) die 
^chdvwilligung von 3049,07 Mark zu Titel 8 — 
tiin^Etzuug an Ortsarme — der Armenverwal, 
he»» von 90 Mark zu Titel 4 — unvor-
ijsüesehene Ausgaben — der Armenverwaltung.

^a^ Mirodirektor M o l l  den Antrag 
der IE o ssung  aus dem Amte des Schriftführers
ex Stadtverordnetenversammlung gestellt habe, da
rr,?,,. , Bürodirektor nach Brandenburg a. H. be- 

ser- Die Versammlung beschließt, ihn zu dem 
D iÄ A E  M entlasten, wo er aus dem städtischen 

renst ausscheide. -  Es folgen die
für Kommissionen und Deputationen, 

die Kommission für Bersäumnisstrasen wird

wMt. - -  Den Vorsitz LberinurmL der Vorsteher-  ̂ heim und wiar Mitinhaiber der FadrA. E r H at, 
Stellvertreter D o m b r o w s k i .  7 )^W ^M tg lied  mehrere Pvrff« Sei der Prinz-Heinrtch-Fahrt

davongetragen.der Artusstift-Devutation anstelle des Stv. Wegner 
war vom Ausschutz Stv. Oskar Thomas vorge­
schlagen, Stv. K u b  « schlägt St». Echeidling vor, 
»m auch einen Fachmann m der Deputation zu 
haben. Bei der Abstimmung wurde Stv. Echeidlina 
mit 20 Stimmen gewählt; 10 Stimmen fielen auf 
Stv. Thomas, 1 Stimme auf Kaufmann Kordes, 
ein Zettel war unbeschrieben. — Es werden ferner 
gewühlt: 8) in die Emrtendeputation statt des Stv. 
Aentschel, der durch setn» Wahl zum Stadtrat aus­
geschieden, der Vorsteher Geh. Krstizral Trommer; 
— 9) in die Krankeuchansdepntatio« statt des Stv. 
Wegner Stv. Santtätsrat Dr. Wolps; — 10) in die 
Land» und Forstdepntation statt des Stv. Kentschel 
Stv. Richard Krüger. — 11) W r die Schul» 
deputation war vom Ausschutz vorgeschlagen, die 
ausscheidenden Mitglieder Etvv. Uebrick und W att­
mann wieder» und statt des durch Kränklichkeit an 
der Ausübung des Amtes verhinderten Stv. Lam- 
deck den Stv. Santtätsrat Dr. Wolp« neuzuwählen, 
der neben den Fachmännern als Arzt sich betätigen

'S L LL.7" -̂SL?°k
Deputation habe. wie es in anderen Städten be­
reits der Fall sei. Oberbürgermeister Dr. Ha s s e  
weist darauf hin, daß für Thorn das Volksschul-

Mitgliedern der Deputation bestehe diese noch aus 
technischen Mitgliedern, die von den ersteren beiden 
Kategorien gewählt werden. Die technischen M it­
glieder sind zurzeit der Kreisschulinspertor, ein 
evangelischer und ein katholischer Geistlicher und 
zwei Rektoren. Notwendrg sei es daher nickt ge­
rade, daß unter den Stadtverordneten-Mitgliedern 
ein Lehrer gewählt werde. Stv. K u t t n e r  tritt 
für Stv. Dr. Wolpe ein. Die Trennung in tech­
nische und dorn Kollegium angehörende Mitglieder 
zeige, daß die Bürgerschaft vertreten sein soll, deren 
Rechte gekürzt würden, wenn noch ein Schulmann 
gewählt werde. Stv. P a u l  drückt hierüber sein 
Erstaunen aus. Sonst seien die Herren stets dafür, 
Sachverständige zu wühlen, hier aber vertreten sie 
den entgegengesetzten Standpunkt. Die Lehrerschaft 
wünsche, daß auch ihr Interesse in der Deputation 
gewahrt werde, und dazu biete sich jetzt das Mittel 
in der Wahl des Stv. Dreyer. Der R e f e r e n t  
hält es für erwünscht, einen Mann zu wählen, der 
schulpflichtige Kinder habe. Stv. Dreyer könne ja 
als technisches Mitglied gewählt werden. Nachdem 
Stv. Dr. Wolpe und der ebenfalls vorgeschlagene 
Stv. Kittler die Wahl abgelehnt, wird Stv. Dreyer 
gewählt. Stv. D r e y e r :  Ich danke Ihnen hier 
ganz besonders für das Vertrauen und nehme die 
Wahl an. — 12) I n  die Waisenhaus-Deputation 
wird statt des Stv. Wegner Stv. Matthes gewählt.
— Stv.-Vorsteher Geh. Justizrat T r o m m e r  über­
nimmt wieder den Vorsitz. 13) Als Bürgermitgli^) 
für den Gemeindesteuerausschuß schlägt der Aus- 
schuß anstelle des verstorbenen Baugewerksmeisters 
Illgner den Generalagenten Krefeld vor; aus der 
Versammlung wird noch Kaufmann Koltermann 
vorgeschlagen. Durch Zettelwahl wurde Kaufmann 
Koltermann mit 15 gegen 13 Stimmen, die auf 
Krefeld fielen, gewählt; 4 Zettel waren ungiltig.
— 14) Als Bürgermitglied der Gewerbe-Deputation 
wird statt des Baugewerksmeistertz Illgner Sattler- 
meister Stephan gewählt; — 15 in die Servis- 
Deputation statt des verstorbenen Rentiers Busse 
Fuhrun.ternehmer Ernst Gude; — 16) in die Unter- 
kommission 6 der BoreinschLtzungskommission statt 
des Stv. Wegner Stv. Hermann Krüger; — 17) in 
die Kommission zur Abnahme des an die Schulen 
zu liefernden Holzes statt des Stv. Wegner Stv. 
Grunwald. Stv. B o r k o w s k i  drückt seine Ver­
wunderung aus, daß er, obwohl Mitglied dieser 
Kommission, noch nie zu einer Sitzung eingeladen 
worden sei. Das für das Siechenhaus gelieferte 
Holz hätte er nicht abgenommen. — 18) Zum Vor­
steher für das Siechenhaus Mocker wird statt des 
Stv. Hentschel Stv. Kube; —. 19) zum Vorsteher 
für das Wilhelm Augusta-Stift statt des Stv. 
Wegner Stv. Groß gewählt.

I n  geheimer Srtzung wurde von der Anstellung 
des Assistenten Wachs und von der lebenslänglichen 
Anstellung des Voten Busse Kenntnis genommen.

Schluß gegen 5*/L Uhr.

Sonntag im §elö.
Sonntag im Feld ^
Kein Geistlicher hält 
Die Anbachtspredigt.
Der Tag des Herrn —.
Stille nah und fern.
Kein GWcklein läutet.
Das Gewehr in der Hand 
Lieg ich im Sand —
Kein Orgelton summet.
Zu Gott erhöht,
Im  stummen Gebet 
Erzittert die Seele.

I .  S t e g e m a n n .

Ariegs-Merlei.
über 7800 Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe 
gibt es im gegenwärtigen Kriege bereits. Außer 
56 fürstlichen TruppenfuHrern tragen 266 Generale 
und sieben Strutsministor bezm. Beamte die erste 
Klaffe. 5061 Offiziere find bereits mit Leiden 
Klaffen des Ehrenzeichens ausgezeichnet, ebenso 
867 dem Unteroffizievstande angehörende Personen. 
Ferner sind nicht weniger als 202 dem Mann- 
schaftsstandr angehörende Ritter und Inhaber. Bei 
der Feldfliegertruppe und den Lu-ftschiffembteilun 
gen tragen, außer den genannten, 327 die erste 
Klaffe und in der Marine sind es 317. Auch zwei 
Division «Pfarrer tragen bride Klaffen des Eisernen 
Kreuzes, ebenso hat die Feldpost 3 Ritter des 
Eisernen Kreuzes 1. Klaffe auszuweisen,

Dr. Ludwig Opel gefallen.
Wilhelm und Heinrich Opel zeigen den Tod 

ihres 36 Fahre alten Bruders Dr. Ludwig Opel 
an, der am 14. April auf dem Schlachtfelds gefallen

Ein B erlin«  Schmied zum Offizier befördert. 
Mir tapferes Verhalten vor dem Feinde ist der 

SchmtÄ» Albert Krumnow zum Leutnant der Land­
wehr befördert worden. Kr. hatte bis Kriegsaus­
bruch als Schmied bei Borsig gearbeitet und war 
gleich nach Kriegsausbruch als Unteroffizier einbe­
rufen worden. Er wurde bald Bizefeldwrbel, er­
hielt da» Eiserne Kreuz 2. Klaffe und wurde dann 
wegen ein« besonders glänzenden Waffentat in 
Rußland R itt«  des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe. 
Als solch« wurde «  dann Lei seinem Regiment 
zum Offizier befördert.

Uns«« Kriegsgefangenen in Ostfibirien.
I n  Tschita hält sich. wie die ostfibirische Zei­

tung „Priamurje" meldet, zurzeit einr Abordnung 
des schwedischen Roten Kreuze» unter Führung des 
Magisters der Philosophie Sven Kedblnm aus, dir 
mit d «  Verteilung von Liebesgaben an die deut­
schen und österreichisch-ungarischen Gefangenen be­
schäftigt ist. Arijf die Frage, ob die Liebesgaben 
für sämtliche Kriegsgefangene reichten, teilte Sven 
Hedblnm nach dem Bericht des russischen Blattes 
mit, diah Deutschland die meisten Gaben srnde, 
Oesterreich-Ungarn weniger, während die Türkei 
garnicht» zur Verfügung stelle. Jedes Päckchrn 
Liebesgaben besteht aus Wäsche und einer Anzahl 
wichtigst« Gcbrauchsgegenstände.

Zeitschriften- und vücherschau.
D a s  l e b h a s t e V e r l a n g e n  nach gnten Unter- 

haltungsbückern, das sich schon zu Beginn de- jetzigen 
gewaltigen Weltkrieges bei unseren wackeren Feldgrauen 
kundgegeben hatte, hält auch jetzt unverm indert an. Nicht 
nu r die Verwundeten in den Lazaretten wollen gnte Bücher 
lesen, auch die Feldsoldaten können sie nicht entbehren. I n  
dieser Beziehung erweist sich K ü r s c h n e r s  B ü c h e r ­
sch a tz  wegen de- handlichen F o rm a t- und des guten, 
deutlichen lesbaren Druckes seiner Bände für unsere Feld­
grauen a ls  ein wirklicher Schatz D a  ein jeder B and der 
Sam m lung — H e r m a n n  H i l l g e r  V e r l a g ,  B e r ­
l i n - L e i p z i g  — nu r 20 P fg . kostet, wandern die be- 
kannten rotbraunen Bücher zu Tausenden a ls  Liebesgaben 
ins Feld und in die Lazarette. Zu den vielen Vorzügen 
der Kürschnerbände tr i tt  noch der gediegene und ausge­
zeichnete In h a l t .  I n  jeder Woche erscheint ein neuer B and 
m it einem R om an oder einer Erzählung eines bekannten 
und bewährten A utors. A ls 10ö4. B and ist soeben der 
K riegsrom an V i e r  K ö n i g e  von A.  G a b e r  erschie­
nen. D er schöne, fesselnde und spannende R om an wird sich 
in den Kreisen unserer Feldgrauen und über diese hinaus 
sicher viele Freunde erwerben.

General Villa.
Der mexikanische General Villa soll tot 

sein. Witz es heißt, ist er an einer Beinampn- 
tation gestorben und eine Meldung aus 
Mexiko besagt, daß sein Leichnam wieder aus­
gegeben  sein soll. Andererseits besagt eine 
Nachricht von dem amerikanischen Expeditions­
korps in Mexiko, daß die Verfolgung Dillas 
wegen eines neuen, unvermuteten Angriffes 
unbotmäßiger Soldaten Earranzas aus die 
Amerikaner, eingestellt sei. Also „nichts Ge­
naues weiß man nicht", aber eine sichere Nach­
richt über den Tod dieses Generals würde 
Herrn Wilson gewiß nicht unangenehm sein: 
gäbe sie ihm doch Veranlassung, die amerikani­
schen Truppen E s  Mexiko zurückzuziehen und 
das ganze wenig ruhmreiche Abenteuer zu be- 
eivdigen.

MsnmgfaMges.
( D e r G e n e r a l i n d e r  Mädc he ns c hu l e . )  

Eine besondere Auszeichnung ist einer Mädchen» 
klaffe der 34. Bezirksschule in L e i p z i g  zuteil ge­
worden. Generalmajor! K o h l ,  früher Oberst vom 
Regiment 106, war in die Schule gekommen, um 
den Kindern — wie er a>nf einer Foldpostkarte ver­
sprochen hatte — nach seiner Rückkehr in die Hei- 
mat für die Liebesgaben zu danken, die ihm in 
einer Schrsckensstunde für arme Soimdaten seines 
Regiments zugegangen waren. E r Überreichte 
jedem Mädchen und der Lehrerin eine Brosche (das 
Abzeichen des Regiments 106) mit seinem Namens» 
zuge, «mahnte die Kinder, immer dankbar zu fein. 
auch für dir kleinste Gabe, und wünschte, datz ihre 

ist. Die Todesanzeige beginnt auf seinen Wunsch im Felde stehenden D ät«  und Bruder bald und

( U n t e r  M o r d v e r d a c h t  v s r h a f t e t . 7  
Der Framenmord i n R a d r b e u l  Lei Dresden 
scheint jetzt sein« Aufklärung entgegenzugehen. 
Wie erinnerlich, wurde dort die Frau Elautznitzer 
am 23. Januar, am gleichen Tage, wo ihr Mann 
ins Feld zurückkehrte, nah- ihrer Wohnung tot 
aufgefunden. Nachdem verschiedene Spuren sich als 
unrichtig erwiesen haben, ist jetzt der Provinz» 
reisende Rudolf Borge, der in der Nähe der Mord- 
strlle wohnt, unter dem Verdacht der Täterschaft 
verhaftet worden.

( S e l b s t m o r d  « i n e »  b e t r ü g e r i s c h e n  
M i l l i o n ä r s . )  Der GrotzLaufmann Heinrich 
Lange in A l t o n « ,  Mitinhaber der Firma I .  P . 
Lange Söhne, Dampfmühlenwerk- in Altona, hat 
vor einigen Tagen Selbstmord verübt. Wie jetzt 
bekannt wird, schwebte gegen Länge bei drr S taats­
anwaltschaft ein Strafverfahren, wett er, trotzdem 
er vielfacher Millionär war, einr Unmenge Brot­
getreide, das ihm zum Vermahlen anvertraut war. 
zu Futterzwecken verkauft hat. Es soll sich um ein 
Quantum handeln, von dem die Bevölkerung AI« 
tonas wochenlang hätte laben können.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  E h e p a a r e s . )  Das 
Zigarrenhändlerehepaar Metzen in T r i e r  wurde 
mit Schußwunden im Kopfe tot im Bett aufgefun­
den. Nach der bisherigen Untersuchung erschoß der 
Ehemann seine Frau und dann sich selbst.

( H e r r e n l o s e  E r b s c h a f t e n . )  Die Ein­
nahme Preutzens aus herrenlosen Erbschaften 
liefert ansehnliche Beträge und zwar durchschnitt­
lich 54 000 Mark.

( Ha ms t e r  a u s  Re i s e n . )  Aus B a m b e r g  
schreibt man der „Südd. Ztg.": Hamster aus Hessen, 
Thüringen und Sachsrn durchstreifen zu Hunderten, 
zu Fuß, zu Rad und zu Wagen das F r a n k e n -  
l a n d ,  um Butter, Wurst und Fleisch fortzuschlep­
pen. Nach ihrer Meinung ist Bayern überhaupt 
das Land, wo Milch und Honig fließt. Sie werden 
aber nach Möglichkeit abgefaßt und um ihre Bürde 
erleichtert. Und zum Andenkrn an ihre Beutezüge 
in Bayern «halten sie dann Straifzettel, wenn 
nicht gar eine Anweisung zum beschaulichen Aufent­
halt hinter schwedischen Gardinen. So hat z. B. 
eine Frau, dir in Lichtenffels mit 64 Pfund B u tt«  
erwischt wurde, einen Etrckfzeitel ü b «  150 Mark 
«Halten und als st« dagegen Einspruch «Hob, 
machte das Schöffengericht eine Woche Gefängnis 
daraus.

mit den Worten: „über G rab« vorwärts"
Dr. Ludwig Opel ist der jüngste Bruder der be­
kannten Rad» «ich AutofaLrerifamUi» in Rüffels»

gesund in die Heimat zurückkehren Möchten. Eine 
kurze, aber «hebende Feier, die den Kindern un­
vergeßlich sein wird!

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Ostersonntag) den 2S. April 1916. 

AMtkidttsche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iacobi. Nachher Abendmahlsfeier. Derselbe. Der 
Aindergottesdienst fällt aus. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte für den Kletnkinderbewahr- 
vereln.

Nerrftädtische evairqsl. Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für d!e Klein-Kinder-Bemahranstalten.

Garnison-Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Festungs- 
garnisonpfarrer Beckherrn. Vorm. 1G ', Uhr: Gottesdienst. 
Derselbe. Amtswocke: Derselbe.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. S ^ U H r:  
Beichte. Vorm. 9'j, Uhr: Predigt-Gottesdienst mit Abend­
mahl. Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Dorrn. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt

S t . Georgenkirche. Vorm. 9^ , Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11*/, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottes­
dienst. Pfarrer Heuer. Kollekte für die Kleinkinderdewahr- 
anstalten.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 8*/, Uhr: 
PredigtgoLteLdisnst und Feier des heil. Abendmahls. Pfarrer 
Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. I .  A. Beichte und Abendmahl. Keine Taufen. 
Nachm. 3'jz Uhr in Neubruch: Gottesdienst. Pfarrer Base­
dow.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 10 Uhr in 
Nentschkau: PredigLgottesdienst. Nachher Beichte und Abend- 
mahl. Pfarrverwolter Dehmlow.

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr 
in Lulkau: Gottesdienst. Beichte und heil. Abendmahl. 
Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bssendorf. Vorm. 8 Uhr in 
Pensau: Gottesdienst. Vorm. 10 Uhr in Gr. Bösendorfr 
Gottesdienst. Hierauf Feier des heil. Abendmahls. Pfarrer 
Prinz. X

BaptPsn-Gerneinde Thor», Heppnerstraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Hmtze. Nachm. 2^, Uhr: Sonntags- 
schule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Hintze. Nachm. 
5^ 2 Uhr: Iugendoerein.

Evangel. Gemeinschaft Thorrr-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigtgottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 Uhr: PredigrgoLtesdienst. Prediger Densch.

Montag (Ostermontag) den 24. April 1916. 
Altftädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 

Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Abendmahlsfeier. Derselbe. 
Vorm. 11'^ Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe. Die Vor­
bereitung für den Kindergottesdienst fällt aus. Abends 6 
Uhr: Herr Gymnallaloberlehrer Ostwald. Kollekte für das 
Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg. - -  Frei- 
tag den 28. Aoril abends 6 Uhr: KriegsgebeLsandacht. 

Neuftädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Supe-intendent Waubke. Kollekte für das Krankenhaus der 
Barmherzigkeit in Königsberg i. Pr.

Garnison-Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Festungsgarnison­
pfarrer v. Iaminet. Vorm. 10^/, Uhr: Gottesdienst. Derselbe. 

Reformierte Kirche. Kein Gottesdienst.
S t . Georgenkirche. Vorm- 9^ , Uhrr Gottesdienst. Pfarrer 

Greger, Podgorz. Nachher Beichte und Abendmahl. Nachm. 
S Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Johst. Kollekte für die Klein- 
kinberbewahranstalte«.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak- Stewkeu. Vorm. 9»i, Uhr:
Lesegottesdrenst.

Evangel. Kirchengemeinde OLtloLschin. Norm. S Uhr in 
Otttotschin: PredigLgotLesdtenst. Pfarrer Schönjan. Nach 
dem Gottesdienst: Erneuerungswahlen der kirchlichen Ge- 
melndekörperschasten.

Evangel. Kirchengemeinde G irrte. Vorm. 10 Uhr in Gurske r 
Gottesdienst. Taufen. Nachm. 4—8 Uhr im Jugendheim 
in Schwarzbruch: vsterfeier. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Rentschkau. Bonn. 10 Uhr in Luden: 
BredigtgotLesdienst. Nachher Beichte und Abendmahl. Pfarr- 
verwalter Dehmlow.

Evangel. Gemeinde Lukkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Gost- 
gau: Gottesdienst. Beichte und heil. Abendmahl. Pfarrer 
Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böserrdorf. vorm . 9 Uhr 
in Guttau: Gottesdienst. Hierauf Feier des heil. Abend, 
mahls. Pfarrer Prinz.

Vaptisten-Gemeinde Thor«, Heppuerstratze. B onn. 10 Uhr:
Gottesdienst.

E vangel. Gemeinschaft Thom-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: PredigtgotLesdienst. Prediger Bensch. — Donners- 
tag den 27. April, abend» 8^ Uhr: Bibei- und Betstunde. 
Leidiger Dechch.



Aus dem Feldbahnhof Mocker (alter 
Bahnhof Thorn-Mocker) lagern folgende 
Alteisenmaterialien zum Verkauf:
22V Ztr. Schmiedeeisen,
220 „ Eisenbahnschienen,
85 „ Gußeisen,
25 „ Federstahl,
35 „ Blech,
15 „ brauchbare Gutzteile,

Kochherde rc.
Besichtigung vormittags zwischen 8  

und !L Uhr daselbst. Schriftliche Ange- 
böte bis 25. April 1916 an den Ver- 
kehrsosfizier vom Platz, Luftschiffhalle.

Berlehrsoffizier vvm Platz.

RsMursversahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen der MöbelgeschäftsM' 
haben« F rau  V e r o n i k a  D o m -  
d r o w s N  in T horn , Gerechtestraße 
8/10, ist zur P rü fung  der nachträglich 
angemeldeten Forderungen der P rü - 
fnngsterm in und infolge eines von 
der Gemeinschuldnerin gemachten 
Vorschlages zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf den

1«. Mai 1918,
vormittags 9 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichte in 
Thorn, Z im m er N r. 22, anberaum t.

D er Vergleichsvorfchlag und die 
Erklärung des Gläubigerausschusses 
sind aus der Gerichtsschreiberei des 
Konkursgerichts zur Einsicht der B e­
teiligten niedergelegt.

T horn  den 12. A pril 1916.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

M m  W.'NMküWlk.
D as neue Schuljahr beginnt am 26. 

April.
Aufnahme neuer Schülerinnen am 25. und 

26. April, von 9 bis 12 Uhr. Brückenstr. 
18, 1, während der Ferien Bwmbergrr- 
straße 43, 1.

A .  ^ V S r i l s v i ir v i - ,  Schulvorsteherin
2 u r Saat Swpksdls:

8 o  « i  r n  s i ?

H a r r n »  -  Q s r - s t G ,
d L v I r s r r ,

801V1S «LmtUod«
L I a V - Q a t t r r r » § « r r

u .  L I s v s L s d s s l .
8«.rll6Q-8xeLia1xesodLkb

S .
LrueLenstra«« 28.

für

M M .

W W M i l .
Neuanlagen und Reparaturen von elektr. 

Klingeln. Ersatzteile billigst.
L ,.  L L l a k L a » ,

M ech a n ik er , T h o rn . 
jetzt Mauerstr., Zunkerhof, Weichselseite, 

Telephon 497._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M M « »
zu 55 Mark der Ztr. gibt ab
Dom. N aw ra, Kr. Khrrttl.

kaufen S ie  bei mir

Erstklassige Fabrikate, trotz der billigen 
Preise bequeme Teilzahlungen, weit­
gehendste. Garantie.

Reparaturen und sämtliche Ersatzteile 
zum Selbstkostenpreis. Einziges Spezia l- 
Zentrifugenlager am Platze.

8 .  ^ I r L S t k L a r r r ,
nur Schillerstraße 8. 1. kein Laden.

Neu eingetroffen:

Tornister,
Schultaschen,
FröMüsLaschen,
schreibmaterralimr.

Breitestraße 6.

D Ä .L » L L is L s
Z L l l U V

-UM Fest neu eingetroffen.
M G l l L G L L K t N .

Milchhandlung._________

M W  M I .
M öbelhdlg. IL Ir r t ir v r ', Gerechteste 30.

7. P r r i i W - M S e s W  M .  
M M -Pm W e) NchMtnie.

Hauptziehung vom 6. dir 3s. Mai j9(6.
300 ovv Mk.

2 Gewinne zu . 588 800 Mk. 1888008
2 , 208 808 488860
2 158 000 308800
2 , 180 808 280808
2 , 75 008 158 088
2 60808 120 6V8
4 50880 200688
6 , 40088 fl 240 688

24 . 88 008 720 608
36 15 088 548 880

180 18888 1880808
248 f, 5 000 1260 080

3208 „ 3 888 9 680080
6580 -f p, . 1880 f, 6 580 008
8 894 ll , 500 4 447000

154 984 5k . 240 ssf 37 196 160
174 000 Gewinne und 2 Prämien

680 800 Mk.

l,

k, 
k-

ff
kk
l, 
k, 
k,

f,

64413160 Mk.
LI 1
>1

1
2 4

i
8 Lose

zuMV 1W § L Mark
sind erhSlllich bei

Dombrowskr, kssizl. pkütz. Lsiiklit-EiiiNtljiiiks,
T horn, Breitestraße 2 , Fernsprecher 1 0 3 6 .

mit guter Schulbildung gesucht.
Kreisfpaekafss Thorn,

K reishaus. _____

Techniker 
zur Aushilfe,

anch zur Uebernahme von Nebenarbeiten 
gesucht/

Angebote unter L .  7 5 0  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

L Volontär, 
sonsts 2 Lehrlings

(Söhne achtbarer Eltern) 
stellt von sogleich oder später ein 
O . v .  k » D S S lL N L L r r r i ,  C u lm see , 
K o lo m a lw ., D elikatessen , D efiM airon .

Maure« 
und Zimmerer
nach Ostpreußen, Baustelle Darkehmen, 
sofort gesucht.

B an gefch äst I L V U n . T horn , 
Lrombergerftr. Lös!8

MchL. Frijenrgehilfen
von sofort oder später sucht

Frau Thorn,
Friedrichstraße 1 0 - 1 2 .

MkWjkSkil
gesucht. Schillerstr. 6.

Für mein Eisenwarengeschäst suche ich 
zum möglichst sofortigen Eintritt

i M r l i n g
mit guter Schulbildung.

k m ü  T'kli'i e )  .

Habe eröffnet

RMatlimerWe
für Fahrräder, Nähmaschinen, Zentrifugen; 
auch sind neue Fahrräder, sowie sämtliche 
Zubehörteile zu haben, kaufe auch alte 
Fahrräder an.
»k.Lv««>r'«>HV8kL,Schuhmacherstr. 26, 
_ _ _ _ _ _ _ Ecke Rathansautom at.

Funges,
sauberes Mädchen,
der polnischen Sprache mächtig, 
von sofort gesucht.

Schuhmacherslrahe 18, 8 l.

polnisch sprechend, verlangt.
Albrechtftr. 2. 1 Tr. r-

K lin a er es . fand ere s  Ä u^w a rlemikd ch e u 
0  ANN l. M ai für kt. Haush. (2 P e r j) 
gesucht. Vorm ittags oder 11— 2 Uhr. 

Anfr. in der Geschäftsstelle d. „Presse".

IN llkttiiniltll

» E
sür G y m n a siu m  und L yzen m  z» ver- 
k-»i!e,i._________ Iaiobstr. 1S, 1 Tr.

Nußbaum-Büfett,
eichen. 4-Zug-Tisch, eichen. Schreibtisch. 
Vertikow. Kleiderschrank, Tische, Stühle, 
Bettstelle m. Einlege-Matratzen, Wasch. u. 
Nachttische, Portiere u. a. m. zu verkaufen. 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Bachestr. 16.

2 FraueN'Trauerhüte
M verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts, 
ielle der „Presse".

b!WiM zu verlausen.
Angebote unter H?. 7 6 9  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".
Brauner

K s A .
3 Jahre alt, zu verkaufen.

^ c l o l k  6 r o 8 8 k u 8 8 ,
_____  Gr. Rogau.______

G lasbaSons
n versch. Größen zu oe-kaufen.

M x 1 M e k v r s t , § M k I t ß r . l 1 , P l k .

-er Schnei-erei
ist der Gebrauch 
vorzüglichen 
Schnitte, dl« gu»-» 
Gelingen gewSH«-'
st-n. S elbst Unerfah
rene können danm 
Vorzügliches !->>«"- 
Anleitung durch
neue F a v o r i t - M s
Sen-SIIbum , nur ^  
P f g .  bei

H l u l L u s  r Z i - o s s s r -
Wäsche-Ansstattungsgeschiist,

Eilfadethstraße >8. ^

A c h t s S L l
zu verkaufen.

V tz Ü n 'S N T - Hoffte.

Gevrauihle, gut erhaltene
Ä lW s h r e r
Likmmibile,

auch zum Dreschen, Häckselschneiden, 
Schroten rc. geeignet, umständehaw^  
billig verkäuflich. F ü r gute Betrieb-' 
fähigkeit wird garantiert.

Angebote umer A H . 3 V  an die üie' 
schäftsstolls der „Presse". ____

p l e l f e r .
k M M l!I .  » M  i A t  I» H n P  W t t d M  

'  '  i L  II «chk M M aK ,
hier lagernd, abzugeben.

Angebote unter L .  7 7 3  an die Es' 
schäftsstelle der „Presse".

Vromberger Borstadt,
Mellienstrahe 136. ist ein

M k  W W  
> . W k W M » W U
preiswert zu verpachten.

Zu erfragen Friedrichstraße 2— 4,^1

Kartoßelacker
in Okraszyn gibt soiort ab. „

Näheres in der Eeschästsst. d. „Presst .

Abtrennen und aufbewahren!

Amtliche Bekanntmachmgen der Stadt Thorn.
----- -  20. A p r i l  1916.

Erhebung der Vorrste von Zucker
vom 25. A pril 1916.

Auf Beschluß des B un desrats vom 10. d. M ts . (N .-G .-B l. S .  261H 
findet am 25. A pril 1916 im Deutschen Reiche eine Erhebung der V orräte 
von Zucker statt, zu deren Durchführung folgendes bestimmt w ird:

1. Anzuzeigen sind alle B orräte  an Zucker, die insgesam t 1 KZ (2 Pfund) 
übersteigen.

2. Anzeigepflichtig s in d :
I. alle H aushaltungen einschl. der Bäckereien und Konditoreien, Gast­

häuser, Gastwirtschaften, Pensionen, Kaffeehäuser, Teestuben, Kanti- 
nen, V ereins- uud Erfrischungsränm e, Krankenhäuser, S trafanstalten  
usw.

I I .  Händler, die unm ittelbar an zu I  Genannten Zucker abgeben;
III. Händler, die nicht unm ittelbar an die zu I  G enannte« Zucker ab-

IV. Gewerbliche und landwirtschaftliche Betriebe jeder A rt, die V orräte 
an Zucker zur V erarbeitung haben, m it Ausnahm en der Zuckerfabriken;

V. Lagerhalter, Spediteure usw.
S. Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, in der sich die V or­

räte am 25. A pril tatsächlich befinden.
4. V orräte, die in fremden Speichern, Lagern, Schiffsräumen und dergl. 

liegen, sind vom Verfügungsberechtigten anzugeben, wenn er die V or­
rä te unter eigenem Verschlüsse hat. I s t  letzteres nicht der Fa ll, so sind 
die V orräte von dem V erw alter der L agerräum e anzuzeigen.

Frem de V orräte sind stets getrennt von den eigenen nachzuweisen 
unter Angabe des N am ens und der W ohnung des Eigentüm ers.

V orräte, die sich m it dem Beginne des 25. A pril 1916 unterwegs 
befinden, sind von dem Em pfänger unverzüglich anzuzeigen.

5. Alle B orräte  sind nu r in anzugeben; jede andere Angabe ist verboten.
6. Nicht anzuzeigen sind B orräte , die im Eigentum s des Reichs, eines 

B undesstaats, oder Elsaß-LothringenS, insbesondere einer Heeresverwal­
tung oder der M arineverw altung stehen. (V ergl. auch N r. 1), ferner 
V orräte, die im E igentum s des ZeuLral-Einkaussgesellschaft oder in 
Gewahrsam einer Zuckerfabrik stehen.

7. F ü r die Aufnahme werden H auslisten ausgegeben. D ie Listen werden 
rechtzeitig durch die Polizeibeamten zugestellt werden und sind sofort

o sodaß sie am 27 . A p r il  Zur Abholung bereit liegen,
v. Die Polizeibeamten sind befugt zur Erm ittelung richtiger Angaben V or­

ra ts -  und B etriebs- oder sonstige A ufbew ahrungsorte, wo V orräte an 
Zucker zu vermuten sind, zu untersuchen und die Bücher des zur An- 
zeige Verpflichteten zu prüfen.

d E A  vorsätzlich die erforderten Anzeigen innerhalb der gesetzten 
Frist mcht erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige 
Maben macht, wird mit Gefängnis bis Zu sechs Monaten oder mit 
^ str a fe  bis zu sünfzehntausend Wart bestraft, auch können Dor- 

der Bestandsaufnahme nicht oder nicht richtig ange- geben worden sind, eingezogen werden.  ̂ ^ v »

M  S M  M W rle .
Landwirte des Stadtkreises Tüorn 

denen beim Ankauf oder der V er­
ladung von Zucht- oder M agervieh 
das sie sür ihren landwirtschaftlichen 
Betrieb misickaust haben, Schwieriq. 
ketten erwachsen, erhalten im stSdt. 
B erte,lnngsam t Auskunft über den 
einzuschlagenden Weg.

D as Movilmachrmgsbüro und 
Einqüartierungsamt befindet sich von 
D onnerstag den 20. A pril 1916 ab 
Rathaus, 2 Treppen, Ammer 43, 
E in-gang von der A rtnshos-Seite.

Verkauf
der urntt. Preisliste«.

Die jedesmalige amlliche Preisliste 
für die S ta d t  T ho rn  wird im städt. 
B erteilungsam t zum Preise von 5 
Pfennig fü r 1 Stück abgegeben.

Die n eu e  B a u o rd n u n g  sür den 
S tadtkreis T ho rn  ist im S tad tbau am t 
für 5 M ark zu hüben.

tzW llM
der Vmite »n « » W ,

sowie von Erzeugnissen 
der KartoFelLrocknerei undÄar- 

toffelftärkesabrikation.
Die vom B undesrat unterm  4. 

A pril d. J s .  angeordnete Erhebung 
der B orräte von Kartoffeln, sowie 
von Erzeugnissen der Kartoffeltrockne­
rei und Kartoffelstärkefabrikation fin­
det am 26. A pril d. Z s . statt.

F ü r  die Anzeigen werden Vordrucke 
ausgegeben, die nach der auf ihrer 
Rückseite gegebenen Anleitung auszu­
füllen sind.

Jedem  Hausbesitzer oder seinem 
Stellvertre ter werden die sür seinen 
und den Hausstand seiner M ieter er­
forderlichen Anzeigevordrucke recht­
zeitig durch die Polizsibeam ten zuge­
stellt werden. E r hat sie ungesäumt 
an die M ieter zu verteilen, am 26. 
A pril nach der A usfüllung wieder 
einzusammeln und vom 27. A pril ab 
zur Abhslmig bereit zu halten.

V orräte, die im Eigentum  des 
Reichs, eines B undesstaats oder E l­
saß - Lothringens, insbesondere der 
Heeres- oder M arine  - V erw altung 
stehen, sind n i ch L anzeigepflichtig.

Die Polizeibeamten sind befugt, 
zur Erm ittelung richtiger Angaben 
V o rra ts- und B etriebsränm e oder 
sonstige Aufbewahrungsorte, wo V or. 
räte zu vermuten sind, zu untersuchen 
und die Bücher des zur Anzeige V er­
pflichteten einzusehen.

W er vorsätzlich die vorgeschriebene 
Anzeige nicht erstattet oder wissentlich 
unrichtige oder unvollständige Angaben 
macht, wird m it G efängnis bis zu 
6 M onaten oder m it Geldstrafe bis 
zu zehntausend M ark bestraft, auch 
rönnen im Urteil V orräte, die bei der 
Bestandsaufnahm e verschwiegen worden 
sind, für den S ta a t  verfallen erklärt 
werden.

Die GewerbesLerrerrolls der S ta d t­
gemeinde T ho rn  für das S teuerjah r 
1916 liegt in der Zeit vom 28. A pril 
bis 5. M a i d. J s .  in unserem S teu e r­
büro, R athau s, 2 Treppen, Z im m er 
N r. 50, zur Einsicht aus.

W ir machen darauf aufmerksam, 
daß gemäß A rt. 40 N r. 3 der A n­
weisung vom 4. November 1895 zur 
A usführung des Gewerbesteuergesetzes 
vom 24. J u n i  1891 nu r den Ge- 
werbesteuerpflichtigen des V eranla- 
gungsbezirks S tad tkreis T ho rn  die 
Einsichtnahme gestattet ist.

Sie LMderim'sichMMWMstM Weftpreuken
gewährt zum Erwerbe von Anteilscheinen der

Beihilfen von 6,—  Mk. bei Lösung eines Anteilscheines und von 
10,—  Mk. bei Lösung von 2 oder mehreren Anteilscheinen, wenn  
der versicherte Kriegsteilnehmer Invalidsnm arken der L andes- 
oersicherungsanstalt Westpreußen geklebt hat. Hierdurch kann 
jede Ehefrau sich und ihren Kindern sür eine bare Einzahlung 
von 5 ,—  M k.

28« , -  M k.
und von 18,— Mk.

8« « .-  M k.
bei 4 Prozent Kriegssterblichkeit sichern.

Der Zuschuß wird auch sür Arbeitgeber -  gewährt, die ihre 
Arbeitnehmer versichern.

Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf die 
Gewährung der Witwen- und Waisenrente.

Anteilscheine, für die jetzt der Mindestbetrag bei Vorlegung  
einer Jnvaliden-Quittungskarte nur 5 ,—  Mk. beträgt, werden in 
unserer Sparkasse ausgegeben.

städtisches Lhzerm m d  M rlyzerrm.
D er Unterricht m uß bis auf weite- 

res noch in den bisherigen MieLs- 
räumen, Brombergsrstratze 56 und 
60, fortgesetzt werden.

D er Oberlyzealdirektor.
V r .  R n M o r u .

Uebmrgsschule
desftijdt.Sberlyzeums.

D ie Schülerinnen der Uebungs­
schule versammeln sich

M W O  teil W. Ukil
erst um 10 Uhr vormittags in den 
bisherigen Unterrichtsräumen, 
Brombergerstraße 60, 2.

M  EeWltrzimmr der WrdmtNgr-öAIe
befindet sich jetzt M ellienstra tze  3, 
Erdgeschoß.

Telephonanschlnß der Vorsteherin 
N r. 460, Telephonanschluß der Schule 
N r. 281.

W illen rm M eineznU
D er S tadtkreis T ho rn  gewährt 

H altern von Erstlingssäuen Beihilfen. 
Gewerbliche Züchtereien sind ausge­
schlossen.

Bewerbungen sind im städtischen 
B erte ilungsam t anzubringen.

Aufgrund der Verordnung über 
den Verkehr mit Werbrauchszucker 
(Zucker) vom 10. April 1916 
(Reichsgesetzblatt S. 261) werden 
die Bäckerei-, Konditorei-, Hotel- 
und Gasthosöesitzer, Kranken- und 
Armenhäuser hiermit aufgefordert,

dir znni 2ö. » ! l  IM
dem städtischen Verteilungsamt 
anzuzeigen, wieviel Zucker sie 
monatlich durchschnittlich in ihrem 
Gewerbe verbrauchen.

Die Bewilligung der ganzen oder 
eines Teils der Löhnung von Ge­
fangenen oder Vermißten darf 
durch den Bataillons- usw. Komman­
deur verfügt werden, wenn der Unter­
halt der Angehörigen daraus bestritten 
werden soll.

Angehörige, die sich dieferhalb an 
den Truppenkommandeur wenden, 
müssen daher durch ortSpolizeiliche 
Bescheinigung nachweisen, daß die 
Gewährung der Löhnung zur 
Bestreitung des Unterhalts der 
Angehörigen nötig ist.

Die Polizei-Verwaltimg.

DekKnrrLrnachirttg.
Am

Freitaft de» 28. April 1916,
vorm ittags 11 Uhr, 

w ird auf der Bazarkäm pe
ein Handkahn

gegen sofortige B arzahlung meistbietend 
versteigert.

Beam ter sucht
Haas und Obstgarten
in der Nähe der S tad t zu kaufen.

Angebote unter V .  7 7 1  an die 
schäftsstelle der „Presse*.

W »Mk W Ä ,
für Wäsche zu kaufen gesucht. Angebo^ 
mit Preisangabe bis Sonnabend stütz unter 
A .  7 6 2  an die Geschäftsst. d. „Pre§^-

kauft
N .  Brückenstr.

1 Firmenschild,
ea. 1 m  breit und 2 w  lang. gesucht.

Angebote unter 8 .  7 6 8  an die 
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _  ^

kauft Brückenstraße^.'

1 Stube und Küche
sofort zu verm._______ Schlllerstn l ^

W o r ! b . W A M s i D t ? r W
sür sofort eine W ohnung,rr!M«u.WM
mit auch ohne Pension —  geeignet i 
2 Personen —  mit besonderem E t E  
sofort zu vermieten.

Schillerstr. 8, SL rePp!!.

Gut mödl. Immer,
mit auch ohne Penson, zu h a d e l ^ ^ ^ .
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Brückenstraße 16, 2
Ein freund!. ZimM^
von sofort zu vermieten. . .  A

Mocker, Lindenstraße>-oerrn.

M l ö b l .  Z im m er  m it Kabinett AU?
mieten._____ Bankstr.

Miibl. Zim. jof. kill, z. v. BLckŴ
l ü. r «MI. W .

Brombergerstr. 29. pt., a.
D ie bisher für meine M m eram  

fabrik benutzten, sehr hellen

KellerrSuM
sind von sofort Zu vermieten.

M a x  k ' ü n o L s r ' S ,
Brück-nNr-b« 11. ptr-



M . YS. Shsrn. Zreitag den 21. April I M . sq . Zahrg.

Die presse.
(vritter Blatt.)

Der deutsche Einbruch 
in die Oüts ä« kroiäs tsrrs.

Unseve Nochsront von Bsvdun ist durch die 
Mit kühner Hand erfolgte Erstürmung der 
starkem französischen Stellung, die südlich von 
dom Gehöft Ha-udreniont und auf dem Höhen­
rücken nordwestlich des Gehöstas Thiaumont 
tiegt  ̂ wesentlich verbessert worden. Did Ver- 
teidiglu-njg der Oüte äs kroiäs teire, an de­
ren nördlichen Ausläufer die beiden Orte lie­
gen, ist wegen der Wichtigkeit ihrer strategi­
schen Lage für die Franzosen von enormem 
Wert. Nach Westen bildet sie den einzigen 
Schutz für das wichtige Dorf Bras und die ein­
zige hier verlaufende Straße Bsvdun—Belle- 
ville—Bras. Dieses Gebiet ist von uns durch 
die Erstürmung des Pfefferrückens mit der 
Höhe 288 schon frontal auf das härteste be­
droht, nach Osten ist die OSts der beherrschende 
Flcmkenstützpunkt für die Straße Verdun— 
Flsury, Fort Douaumont und den Caillette- 
wg!d. Unter solchen Umstanden ist es leicht 
erklärlich, daß die OSts von den Franzosen 
nicht m«r mit allen Mitteln befestigt, sondern 
daß sie auch durch eine besonder« starke Be­
nutzung verteidigt wurde. Trotzdem wurde 
durch unser« Nkederfachsen in diese starke 
Stellung Dresche gelegt, und der Sturm, der 
dürch unsere beherrschenden Stützpunkte im 
Westen der Höhe 288 am südlichen Ausläufer 
des Pfefforrückens, im Osten durch die Höhen - 
stellung bei Douaumont flankierend vorbereitet 
wurde, besaß eine solche Wucht, daß ihm die

französische Besatzung nicht standhalten konnte. 
Im  Norden von BeridUn haben wir fast alle 
beherrschenden Höhenstellungen inne. begin­
nend mit der Höhe 288 am Psefserrücken bis 
zur nördlich des Fort Vaux liegenden Höhe 349.

Trapezunt.
---------- (Nachdruck verboten.)

Eine echt orientalische H andelsM t mit all 
ihren dem Abendläirder so seltsam rrischeinenden 
Etgentümlichkeiten, vielen Mangeln, aber auch 
mancherlei exotischen Reizen — das ist Trapezunt, 
die Hauptstadt des gleichnamigen Wilajets, die die 
Türken selbst Tarabosan nennen, und dir in der 
levantinischen Sprache als Trebisonda bekannt ist. 
Uralt ist diese Stadt; sie soll angeblich noch einige 
Jahre früher als Noim! gegründet sein. Wahrschein­
lich wurde das alte Trapezu-s aber erst um 790 vor 
Christi von Milesiern!cms Sinope angelegt. Unter 
Kaiser Hadrian war Trapezus die wichtigste Stadt 
am Schwarzen Meere, dem damaligen Pontus 
Euxinus. Im  späteren Mittelalter gab es sogar 
einmal ein Kaisertum Trapezus, ein kleines Reich, 
das aber im Jahre 1462 von den Türken erobert 
wurde. Seither herrscht in Trapezunt der Islam ; 
aber das einst dort maßgebende Christentum ist bis 
auf den heutigen Tag nicht aus der Stadt ver­
schwunden; ein griechischer Metropolit hat in 
Trapezunt neben einem armenischen Erzbischof und 
einem armenisch-mnierten Bischof seinen Amtssitz. 
Denn die Stadt besitzt eine bunt zusammengewür­
felte Bevölkerung, und Türken, Griechen, Armenier, 
Perser wohnen hier nebeneinander. Dir Bevölke­
rung macht im ganzen etwa 40 000 Seelen aus, 
und es scheint, daß sie sich in neuerer Zeit eher ver­
mindert als vermehrt hat. Das rührt daher, daß 
der Handel von Trapezunt zurückgegangen ist, da­
durch, daß im Jahre 1878 das Milchet nach dem 
russisch-türkischen Kriege an Umfang erheblich ver­
loren hat. Auch ist ein Teil des Handels an Da­
tum übergegangen, das wegen seiner Eisenbahn­
verbindungen günstigere Verhältnisse Lot. Auch der 
Handel mit Persien, in dem der Transitverkehr mit 
Teppichen die Hauptrolle spielt, hat sich zum Teil 
vorteilhaftere Wege gesucht, und seine Haupt­
bedeutung hatte Trapezunt in drn letzten Jahr­
zehnten als kleinasiatischer Hafen am Schwarzen 
Meere, den ein regelmäßiger DampMiffvrrkehr 
mit Konstantinopel, den Donaumündungen und 
einigen Mittelmirerhäfen verband. So war Trape-

zunt bis zum Kriegsausbruch ein Hauptstapel- und 
Speditionsplatz zwischen den: Abendlande und 
Vorderasien, und von hier aus ging der Verkehr 
über Land, nach Erzerum, Tebris und nach Syrirn 
durch Karawanen weiter. Merkwürdig genug ist 
es, daß diese Stadt, in der jährlich mehr als 10 000 
Segelschiffs und 600 Dampfer anlegten, keinen 
eigentlichen Hafen hatte. Geplant war rr zwar seit 
langen:, aber die Mißwirtschaft unter der Regie­
rung Abdul Hamids ließ die Projekte nie zur 
Ausführung gelangen. So mutzten die Schiffe auf 
offener Reede ankern, und bei den häufigen Stür­
men im Schwarzen Meere war das mit wesent­
lichen Gefahren verbunden. Die Stadt Trapezunt 
ist im Sommer von großem Reiz, da sie in ihrem 
Innern weite, prangende Gärten trägt. Auch ihre 
Lage an der ansteigenden Küste des Schwarzen 
Meeres ist reizvoll; majestätisch überragt die Stadt 
der waldbedeckte, 3400 Meter hohe Kolat-Dagh, 
dessen Gipfel fast das ganze Jahr hindurch von Eis 
und Schnee bedeckt ist. Ein Teil der Stadt liegt 
auf flachen Hügeln; ein anderer Teil zieht sich 
bergaufwärts bis zu einer Felsplatte zwischen 
zwei Schluchten, auf der sich die alte Zitadelle der 
Stadt mit einem verfallenen Schloß erhebt. Die 
meisten Häuser von Trapezunt sind aus Holz ge­
baut; die Stmßen sind winklig und wie fast 
überall im Orient unreinlich. I n  den Nazaren, die 
durchweg aus Stein errichtet sind, findet man alle 
Waren des Orients, neben kostbaren Shawls, 
Teppichen, ziselierten Klingen und mit höchster 
Kunstfertigkeit gearbeitetem Schmuck auch billigen 
aus dem Abenblande eingeführten Fabrikschund. 
Der Handel liegt ganz in Händen der Armenier 
und Griechen, die etwa die Hälfte der Bevölkerung 
ausmachen und gleichzeitig deren christlichen Teil 
bilden. Hat doch Trapezunt, die armenischen 
Gotteshäuser nicht gerechnet, allein L2 griechische 
Kirchen!

Mannigfaltiges.
( T h e o r i e  u n d  P r a x i s . )  I n  einem Harz- 

stadichen lebt ein Herr X., der mit glühendem Eifer 
gegen die Lebensmittelhamster zu Felde zog. Wo 
dem Publikum Mäßigung gepredigt ward, stand 
Herr X. sicherlich als Erster und Letzter am Redner­
pult, und wenn in den Zeitungen wieder einmal 
ein „Eingesandt" erschien, war zweifellos Herr X. 
der Urheber. In  einer der letzten Nächte statteten 
nun Diebe den Vorratskammern des Hevm T.

einen beutereichen Besuch ab. Jmi folgenden Poli­
zeibericht konnte man lesen, daß Lei einem Ein­
bruch in die Wohnung des Herrn T. den Dieben 
ein halbes Dutzend Schinken, stattliche Mengen -von 
Fleisch-Dauerwaren und andere Lebensrnittel in 
die Hände gefallen seien, währeird die Unmenschen 
den Rest des Dutzends Schinken, zu dessen Trans­
port offenbar die Kräfte nicht ausgereicht, mit 
Petroleum übergössen und auf di^e Welse unge­
nießbar gemacht hätten.

(S e ch s  W ochen G e f ä n g n i s  f ü r  d e n  
V o r w u r f  d e r  „ Dr ü c k e b e r g e r e i " . )  Der 
Kaufmann Paul Schrveter aus R-rmschei d hatte 
an das Generalkommando des 1. Armeekorps in 
Königsberg mehrere Briefe geschrieben, in denen er 
den Prokuristen L., einen früheren Angestellten von 
ihm, mit dem er seit längerer Zeit in Feindschaft 
lebt, der Drückebergerei bezichtigte. In  den Briefen 
wurde behauptet, daß L. ein vorzüglicher Schütze 
sei, der dem Vaterlande manchen wertvollen Dienst 
leisten könne, und es sei eine Schande, den kern­
gesunden Menschen nicht zum Heeresdienste einzu­
ziehen. Als L. von diesen Briefen Kenntnis er­
hielt, stellte er Strafantrag gegen Schroeter. Aus 
der Verhandlung vor der Strafkammer in E l b e r  - 
s e l b  ging hervor, daß L. von der Militärbehörde 
als dienstuntauglich erklärt worden ist. Das Gericht 
verurteilte Schroeter zu sechs Wochen Gefängnis, 
mit der Begründung, daß eine Geldstrafe für der­
artige gehässige Beleidigungen, die in letzter Zeit 
überhand nähmen, nicht angemessen sei.

( „ Hä n d e  hoch!") In  der Fabrik von Meyer- 
busch <L Co. in G l b e r s e l d  drang ein Mann in 
das Zimmer ein, in dem der Fabrikmeister mit der 
Fertigstellung der Lohnzahlungen für die Arbeiter 
beschäftigt war, hielt ihm, unter dem Ruf „Hände 
hoch!" einen Revolver vor und gab einen Schuß 
auf ihn ab. Alsdann stahl er von dem Tisch 600 
Mark. M it einem Rad, das in dem Fabrikgebäude 
untergestellt war, fuhr er davon. Man glaubt den 
Täter in einem früheren Arbeiter, der sich einen 
falschen Bart angeklebt hatte, ermittelt zu Haben. 
Er leugnet zwar, auch wurde das Geld nicht Lei 
ihm gefunden.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  Ö f t e r -  
f e l d  bei Ob>rr H a u s e n  erschoß ein Bergarbetter 
aus Eifersucht einen Arbeitskollegen und stürzte 
sich aus der im dritten Stockwerk belegenen Woh­
nung auf die Stratze. Er erlitt durch den Sturz 
tödliche Verletzungen.

Rund um Troja.
Von P a u l S c h r v e d e r .

---------- ' (Nachdruck verkotri^.
n.

Bom Hellespont zum Scamander.
Eines der herrlichsten Landschaftsbilder tut 

ach auch in dieser Kriegszeit vor den Augen 
°es Wanderers auf, der vom Hellespont aus 
den vor Jahrtausenden und heute wieder histo­
rischen Stätte^ auf der trojanischen Halbinsel 
zustrebt. — Längst hat der Frühling seine 
-bluten- und Blumenpracht in verschwende­
rischer Fülle über das Südufer des Hellespont 
Ausgestreut. Inm itten der von dem Geschütz­
t e r  englischer und französischer Kriegsschiffe 
Zerstörten Städte und Dörfer grünt und blüht 
es in den Gärten und auf den Feldern, obwohl 
reines Menschen Hand sie mehr hegt und pflegt, 
^enn fast die ganze Halbinsel ist von ihrer 
Bewohnerschaft verlassen. Einmal ist das 
'Endliche Zerstörungswerk so gründlich besorgt 
worden, daß schließlich niemand mehr wußte, 
uw er sein Haupt hinlegen sollte, und zum an- 
eren sind die Griechen, Juden und Armenier, 
le besonders das Strandgebiet der Halbinsel 

^setzt hielten, niemals so recht des Türken 
freunde gewesen. Noch heute blüht die 
tw n a g e  hier an allen Ecken und Enden, und 
uher war es ein Gebot der Selbsterhaltung, 

Bevölkerung in das Innere Kleinasiens 
zuschieben, wo es noch große und weite Ee- 
t  zu erschließen gibt, eine Arbeit, die durch 

i 5 öroßzügigen Vagdad-Bahnbau eine höchst 
ueutungsvolle Vorbereitung erfahren hat.

„ .Ein Teil der Bevölkerung ist zum Straßen- 
l»'- ^W ebau verwendet worden. Viele und 
,7°''° Militärstraßen sind auf diese Weise so- 
der r  ^  Gallipoli, wie auch hier auf

-^E schen  Seite entstanden, und aus einer 
ben«* reite ich E  Lichte eines sonnen-

dxn Weg nach Troja. Ee- 
^  Erinnerungen bis in die ältesten

Menschengeschlechts hinauf b 
Aber auch die allerneueste Zeit

mit starken Eindrücken/ Gleich beim 
dem liegt mit dem Periskop und

steii Erinnerungen bis in die ältesten 
Mich ^Menschengeschlechts hinauf begleiten
sim . ^der auch die allerneueste Zeit meldet 

- losort mit itarl^n ° sainn.

Ä r 7 ° 5  hervorragend
Unterseeboot ..M ario s"

halb aus dem 
das

„Mariotte", das am

Wasser des 
französische 
Vormittag

wurde, während 21 Mann seiner Besatzung in 
Gefangenschaft gerieten. Und etwas weiter, 
über den antiken Rhodios reitend, gewahre ich 
hinter der Sari-Siglar-Vucht die Reste eines 
anderen versenkten feindlichen Unterseebootes, 
des englischen „E. 18", von dem ebenfalls drei 
Offiziere und 21 Mann zu Gefangenen gemacht 
wurden. Es hat damals nicht geringe Über­
raschung hervorgerufen, als man an Bord 
dieses neuesten englischen Unterseebootstyps 
auch den bisherigen Konsul Englands in 
Tschanak-Kale, Palmer, antraf, der in Frie­
denszeiten die Lage sowie die Befestigungen 
in der Dardanellenstraße nur allzu genau 
studiert hatte und offenbar daraufhin von der 
War ofsice in London zur Führung des fast bis 
vor Tschanak Kalo vorgedrungenen Untersee­
bootes bestimmt worden war. Es muß eine 
recht ungemütliche Situation für den Herrn 
Konsul gewesen sein, ehe man drunten im 
Schiffsraum seine Bestallung als Offizier vor­
fand, und we/weiß, ob die Gentlemen von der 
anderen Seite des Kanals im umgekehrten 
Falle sich ebenfalls damit begnügt haben wür­
den, den verkappten Spion in Staatspension 
zu schicken.

Zu Häupten der Sari-Siglar-Bucht steigt 
jetzt das Ruinenfeld des antiken Dardanos 
empor. Als sein Begründer wird Dardanos, 
der Bruder Jasions, beides Söhne des Zeus 
und einer Nymphe von der Insel Samothrake, 
genannt. Jasion wurde,' als er seine Augen zu 
der Göttin Demeter erhob, von seinem eigenen 
Vater mit dem Blitze erschlagen. Dardanos 
ging hinüber auf das asiatische Festland und 
gründete in der Nähe der Stelle, wo Simois 
und Skamander vereinigt in das Meer 
strömen, die Stadt Dardanos. Das umliegende 
Land wurde nach ihm Dardania und sein Volk 
das der Dardaner genannt. Sein Enkel war 
Tros, nach welchem die Landschaft nun Troas 
und die Dardaner nun auch Trojaner genannt 
wurden. Nachfolger des Köntgs Tros war sein 
ältester Sohn Jlos, und dieser baute an der 
Stelle, wohin ihn an der Hand eines alten 
Orakelspruchcs eine Kuh führte, die feste Burg 
Jlion. Zeus sandte ihm zum Zeichen, daß ihm 
die Gründung genehm sei, das Bild der Göttin 
Athene, das Palladion genannt. Aber der 
Sohn des Königs Jlos — Laomedon — vsr-

- Zuli i 9iZ zum Sinken gebracht! scherzte sich in der Folgezeit durch seine trüge

rische Handlungsweise gegenüber Apollo und 
Poseidon die Gunst der Himmlischen, und so ge­
schah es seinem Sohne Priamos, daß unter 
seiner Regierung die Katastrophe über Troja 
hereinbrach, die Priamos' Sohn, Paris, durch 
den Raub der schönen Helena einleitete und 
die Griechen durch die Zerstörung Jlions voll­
endeten. Gleich wie von Troja, so ist auch von 
Dardanos nicht allzu viel mehr auf unsere 
Tage hinübergerettet worden. Aber bei der 
strategischen Ausgestaltung der Dardanellen- 
stratze wurde die uralte Stätte ein wichtiger 
Befestigungspunkt, und bei den großen 
Kämpfen dieses Weltkrieges in der Darda­
nellenstraße haben auch die Batterien von 
Dardanos ein gar gewichtiges Wort mit­
gesprochen. —

Weit geht die Aussicht schon von hier über 
die tiefblauen Wasser des Hellespont, hinüber 
nach Seddul Bahr und Kum-Kale und ins 
offene Meer hinaus, aus dem stolz und mächtig 
die Urheimat der Troer — die Felseninsel S a­
mothrake — emporsteigt. Bei Karantina, in 
dessen Nähe man das antike Marpessos und 
Ophrynidn vermutet, biegt die Heerstraße land­
einwärts und steigt durch einen prächtigen 
Fichtenhain in großen Kehren zur Höhe von 
Erenkeuy hinan. I n  diesem Fichtenhain muß 
sich einst eine altgriechische Opferstätte befun­
den haben, und von den Dächern der Tempel 
und Paläste hat man gewiß einen der unver­
gleichlichsten Blicke hinüber auf das thrakische 
Chersonesos und jenseits in die Skamander- 
Ebene gehabt. Heute sperren türkische Posten 
alle Wegs zu dem einstigen Heiligtum; es 
müssen schon gewichtige Empfehlungsbriefe der 
obersten Heeresleitung von dem mich beglei­
tenden türkischen Esneralstabsofsizier vorge­
zeigt werden, um auf die Höhe von Erenkeuy 
zu gelangen. Mas vom Tal aus sich gar lieb­
lich als schmuckes griechisches Weindorf zu 
zeigen schien, ist in Wirklichkeit eine wüste 
Trllmmerstätte. I n  den Märztagen des Vor­
jahres hatte die englische und französische 
Flotte ein förmliches Sportschießen auf die un­
glückliche griechische Niederlassung veranstaltet, 
und vom prächtigen Kloster und Munizipali- 
täts-Eebäude herab bis zur ärmsten Tage­
löhnerhütte wurde auch nicht ein einzig Haus 
verschont. Dieselben Engländer und Fran­
zosen. die heute in Saloniki und Umgegend

abermals Beweise ihrer uneigennützigen 
Freundschaft für das Hellenentum liefern.

Von Erenkeuy senkt sich die Militärstratze 
scharf bergab, und vor mir liegt die schöne, 
grüne Troja-Ebene, durch die der Skamander 
und der Simois, mit Frühjahrshochwasser an­
gefüllt, eilig dem Meere zurauschen. I n  der 
Ferne steigt die mächtige Felswand auf, die, 
beim Achilleus- und PatroIloshügel beginnend, 
sich über Jenischehir und das antike Sigeion, 
Dimitrios-Tepe und Jentktöi hinziehend, am 
Nordende der Besica-Bucht steil ins Meer ab- 
fällt. Noch streiten sich die Gelehrten darmn. 
ob einstmals die Griechenschiffe in den viel­
verzweigten Mündungen des Skamander oder 
hier in der Besica-Bucht ankerten; aber die 
Gedanken werden bald von diesen historischen 
Untersuchungen abgelenkt durch den Blick auf 
zwei schlanke Schiffskolosse, die gleich getreuen 
Hofhunden das Eingangstor zu den Darda­
nellen bei Seddul Bahr und Kum-Kale be­
wachen. Es sind englische Torpedoboote, die 
im Verein mit den übrigen Kriegsschiffen des 
englisch-französischen Blockadegeschwaders dar­
auf zu achten haben, daß kein Schiffsverkehr 
nach und vom Hellespont stattfindet. Selbst­
verständlich halten sie sich immer in respekt­
voller Entfernung von unseren Geschützen auf 
dem europäischen und asiatischen Ufer.

Unter prachtvollen alten Eichen führt mich 
mein weiterer Weg zunächst nach dem kleben 
Dörfchen Halil-Eli, das mir für die nächsten 
Tage ein freundliches und infolge späterer Er- 
eignisse sogar unvergeßliches Standquartier 
wird. — I n  der Abendsonne, die den schnee­
bedeckten Kara Dagh, den einstigen Berg Jda 
vergoldet, um dann hinter dem spitzen Kegel 
von Tenedos in der Aegäis zu versinken, grüßt 
die Burg des Priamos herüber. Lange steh« 
ich mit meinem freundlichen Herbergsvater, 
dem pommerschen Oberleutnant Saltzwedsl, 
vor der Tür des niedrigen Bauernhäuechen» 
und belebe im Geiste die Nebelschleier in der 
weiten Ebene mit den Götter- und Helden­
gestalten der alten Zeit. Dann wird dem 
müden Leib das schmale Feldbett auf dem 
lehmigen Estrich zum sybaritischen Lotterbett. 
und im Traume umgaukeln Aphrodite, Hera 
und Pallas zusamt den übrigen Himmlischen 
unser kleines Feldlager inmitten des home­
rischen Schlachtgefildes.
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Dr. I. IVoIll" VyrirtzrtzitmiA8-^n8tiü1
ZsZr. 1903, 1 d. L in j . - k ^ i 'v lk v  - ,  k L k n n . - »  P p im . -  u. / k d i iu i * . -
p ^ ü s u n g ,  sow. 2. L in tr . L. d T s k u n t t s  einer köderen Ledrans^ lt.

» S 4  5 1 4 Z » d i t u r .
Zeit dan. 1913 bestanden 282 p^ukNngS, üarnuter: 68
(dar. 3 7  V s m v n  von 44), 3 4  (dar. 2  LZ sm . von 3) kür v  I und
8 1 .  7 4  kür Q S1 und U N , ^ Ä k n n iv k s  und SS  L S n Z S K n m v .

' Herbst 1916 u. Ostern 1916 bosirmäsu LÜV VSMSU das A b itu r . 
p l* 0 S p s lL t .  'M G ^ S k 'N I 'U f  dir*. 1 1 6 6 7 .

Lr. kuckellStr' v«rb,r«itu°ss»°st»lt
(suok kür vLWSv)

M r Siv L iL jSdrlg-rrsivttttgvll- uvü kükurivkprüruug, üis m1ittsr,r» 
mrä odorsu LInsssu »Usr KVLsrss LekransisttSQ bis snm LditarlAA 
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Lresisu II, Neue âsobellsirasse 29.
^bgeseben von den Lrükl. bis Untersekunda viosobliesslieb

bestanden 8̂ DEM,— bbSkSSkULÜSSer, krtmsüvr,
süvilL 8 2  Ldtturlsuivu,
»sboir '  ^  « v  LisjLbrigs und xüdurivbs.

1914 und 1918 bestanden 893 ^ö^livzs dis LrükunZev, «u denen sie 
in der Anstalt vorbereitet vurdev. 8tre08 xtzreStztttzS 1v8tLlt8VM8iMLt. 

Prospekt dureb D 17. EA«4«»Llsr.

...» I»sj»s ö«i§I«s8 V0ks>M>IU8S!I8tSst, Snülldelx
k. alle L li l i t . -  lind  Zebnipr. —  L iü jS d r .-? r im .-? L b llr . — L n ld j.  L u r s v . i  
^rbeitsst. n. Lens. ständig beauksiebt. —  L s rü v k s . SSbVLvbvk L vb ü l. 8 
— 1914,15 best. 10V L ir r jA b r ig s -  sUv ^S Lurieds.
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8 e I< I-L o N e rie
Lum Rurbau «ier perte Lobulg.

Ziehung 23., 24., 25., 26. und 27. Mai 1916
im Dlenstgebäude der königl. General-Loiterie-Direktion zu Berlin.

14 005 Geldgewinne im Gesamtbeträge von Mark

» o o  o o o .
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 

-! Gewinne 
8 Gewinns 

10 Gewinne 
30 Gewinne 

100 Gewinne 
200 Gewinne 
750 Gewinne 

12900 Gewinne

Gewinn-Plan:

5090 Mk. --- 
2000 Mk. --- 
1000 Mk. 
500 Mk. - -  
100 Mk. ----- 
50 Mk. ----- 
20 Mk. ---- 
10 Mk. -

100000 Mk. 
SO 000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
15 000 Mk. 
16008 M .  
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10 000 Mk. 
10000 Mk. 
15000 Mk. 

129000 Mk.

M IM «  dkZ Loses Mk. S L
Nachnahme 20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher B rie f ist.

Dombroivski» köchl. Pech. Lsttme-ßimiehmr.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Salzheringe.
a b.bv M k . ,  ca. 70 Stück In h a lt.

Porto und Verpackung frei.

W r .  iM m k i ,  Wchllll.

R e s ts "
nsu eingetroffen zu Kleider», Blusen. 
Mäiueln, Knabenlinzügen usw., billig.

Melltenstrahe 86.

2 P fund . Dose 1,80 Mark. bei 3 Dosen 
1,75 Mk., bietet anLsr! MMZZ.
Für Schuhmacher! L».
Abschnitte u. ^ohllederflecken für Repa­
raturen, off. ID-Psd.-Paket f. 8,25 Mk. 
geg. Stachn. Lvbirmer. Erfurt.

r e « p m !r i« k  H o o r-, S ta d ia  klodtaanacksl-, lo d ls n - pom »«r»eb» S e k^o l» .

llt»sdLu».Urslkndr<1.l.ulskkdLä.Visfofr2dLö. ttotsl ttrst Kismrrokl 4»»kaof1, S»ck»»Vvpv»I1aaM

S v k ls m m d L 6 s n , 
K s IbÄ Ä sp

L sv /Lbrt bei:
kksum ari8M A8,6lM ,^LLM ^^E^» 
isodlas. ttsurkrLnkkstton, ZxroislüTU  
k(uck3ps!!s. IstSLlSs 88V. -  frospsicis kl-SI.L

A r m b a n d u h r e n ,  l « . ^ -
6 Mk. 50, 7 Mk., 9 Mk., 12 Mk. 15 Mk..
18 Mk., nachts leuchtend Stück 1.50 mehr. j
Herrennhren, m S Mk. t» 
Damenuhrsn, °°"̂ be7°-12^-.^
Echt sllberne Riuze mit eis. Krem, von 1 Mk. au.

k. 5 r« f fs ld s u s r ,  M im
Breitestratze 46, 1 Treppe, am altstädt. Markt.

Stroh««.
Nachdem Stroh aller Sorten jetzt ziemlich knapp, teuer und auch fast überall 

beschlagnahmt ist, haben w ir  als

Ersatz ausländisches Heidekraut
in Ballen gepreßt eingeführt.

H e id e k ra u t zu Futterzwecken, S treu-und Packzwecken, auch für die In d u s tr ie  
verwendbar, in großen Posten zu haben,

S E " 50 d is  70 W aggons "S»y
ä ca. 80/100 Z tr . — 120/l8tt Z tr. — 200/240 Z tr. für Jedermann. P reis Mark 
3.40 per Zentner franko Thorn und franko jeder Bahnstation der Umgegend. 
Verlangen S ie  sofort per Brief, Postkarte, Telegramm oder Telephon Spezial. 
offerte m it Verkaufskondttionen unter Angabe Ih r e s  K ausquan tum s.

v. 2. iSvdmtät L  vo., 3 «  Wejchlt a. W., V
Telegramm-Adresse: Schmidt Compagnie Schweinfurt.

Zs. V . Der Artikel eignet sich vorzüglich zu Export nach Russisch-Polen.
^A llS L L k t^  blsber alles umsonst anse^vandt, 

^e^en einen leisten Versueb m it
meinem K itte l, es n ird  v ieb t reuen. L §r. I ' I .  5.25 K  L e i AmkterkolZ Letras 
-rurüok. ^xo tb e ks r V D . S .. U trvL cvD . Oes.m. d .L .  in  / M M  128. kost Qassen

offeriere pro 109 Stück, gut sortiert, nur 
erstklassige Ausführung, 

Schlachtenkarten 2.00 Mk. P a tr io t.  
S p rnchkarteu  2.80 Mk. D as deutsche 
H eer im  Fe lde  2.50 Mk. Verw üstungen 
in  Ostpreußen 2.50 Mk. Ansichten von 
Warschau» K ow uo , W iln a . G ro dno  re. 
2.80 Mk. S o lda ten-L iebes-S erien  2.50 
M k. B lu m e n ka rte n  1.75 Mk. Land- 
schafteu 2.S0, 3.75, 4.80 Mk. G eb u rts - 
ta g ska rien  2.50, 3.75, 4.50, 5.00 Mk. 
Ö fte r- und P fiugs tka rtcn  von 1.25 Mk. 
an. B rie fm appe n , Fe ldpostkarten. 
N otizbücher, Karterrbriese staunend 
billig. Bei größeren Posten Extrapretse. 

P re is lis te  g ra tis  und fra nko .
ä. Selii-sllo, Königsberg i. pr. 40,

- Lutherstr. 6.____________

jeden M an n  und jede Frau  
vor und während der Ehe?

Prospekt gratis durch 
Munkwitz - Verlag, Berlin- 

Wilmersdorf 71, 
Weimarischestraße 17.

Feine Wäsche
wird sauber geplättet.

C ulm erstr. 5. 2 Tr.» rechts. 
Daselbst werden G ard inen , S to res, 

wie neu gewaschen und gespannt.
F ra u  W rv . O otrW oirrL rrS O llrE .

Keine Baut möglichst viel
FuLternot! F u tte rrü b en !

W M M
S o M i l b iM

» F W
k «

K o s t e n l o s e  
Zusendung des Buche»

Kutterrilbenbau
und Futterrübensamen- 
S o n d e v -A u g e b o t! 
durch Wiederverkäufer 
od. direkt v. d.DomLrre 

Friedrich sw erth  
1 9 5 7  (Thür.) S o f.  
sch re ib en . P o s t­

k a r te  g e n ü g t .

Achtung billig!
Weiche, w M e  Tonnen-

gute Wasch- und Kochsetfe.

A m  s r  M .  v .  W .
Nässer ü 110 Pfd . 50 Pfi>. Mk. 25 50. 
Freie Verpackung. Versand ab Hamburg 
gegen vorherige Einsendung des Betrages 
Nachnahme 30 Pfennig mehr. Teilen 
Sie m it Bekannten. B itte  Bahnstation 

genau angeben.

ll. Mrbrolr, U O W  81,
Böckmannstraße 37.

5
sowie Neuanfertigungen von Polster- 
möbeln werden gut und preiswert aus-

gesuhlt. ^  8eKü!!,Schudmacherstc.l2.

Hmdenburg-
Gedenk-Taler, sowie solche m it dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Emden".
Ferner: BiSmarÄ-Jakrhundert-Fttbi- 
laumStaler, Otto We-dlgen, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

v  9 u n d v  2S.
Als neueste Prägung:

Mackensen,
des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück m it 6,00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breiteste. 2. Fernsprecher 1036.

° / „  ° / „  ca. 30  Fuß lang, 
hat p re isw ert abzugeben

l .  A M M 8 K 1 ,  TH U N !.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
m it 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver- 
mieten.

8. 8kdeiM L HMcldoMy.

l ^ s c ä e n ,
fü r jede Branche passend, in  der Schiller­
straße von sofort zu vermieten.

L o u i s  U o l l t z i i d o r K .

Luek« ^m llri

M skw ül!
vrnbsb ä s r  I ^ a n d ^ i r t  Le i 
V e r^ v tz L ä n ils  v o n  S a a t de r 
U rs lA . I 'r le ä r io l is ^ v v r t l is ?

kueksi'vslr8

Brückenstraße 13, ptr., bisher vom V or- 
schußverein benutzt, sind sofort, auch ge- 
teilt, anderweitig zu vermieten. Eignen 
sich auch s. gut z. Schul- od. Bürozwecken.

k r i» ., h r l l M i m W . ,
Brückenstraße 11, 3, Mädchenstube. D ur- 
schengel., Pferdestall, Badestube, ist so­
fort zu vermieten.

K.. Mehkicherköm,
Iesuttenstraße 4 und 6, billig zu verm. 

Alles zu erfragen bei

Küche, Elltrce, Bad und Mädchenstude zum 
1. 7. 16 zu vermieten.

. IL iL  «ch«r. Friedrichstraße.

l-WStt-MW.
Bad, Gas und reich!. Zubehör, von so- 
fort zu vermietend

ö. LveLL. Mocker. Lindenstraße 3.

(s ln ss trL S S Q v  v .  O  - 
Ü o o liT iio tt t .  bests tzLÄ od- 
ts t v  I l r s a a t .  2 n  d e L is k s n  
ä u re ff L ^v s s s rs  L a m s n - 
k L u ä lu n s S L  o d e r d u ro k  
m s irrv  o s tp r. 2v7s1§8t6l1s

M vrZnt 8ckoMLlc!tz 717
81»t1»u v8ttolivrsäorf,Lrol5 

krlsälsuä, Ostxreussvll.
L r s ik l is ts  l in d  i l lu k t r is r t tz  
O ru e kL e k riL I; „ I le d e r  k 'uv- 
t v r r t td e u d a i i "  L o 8 te id v»  
- - - - - - - -  u n d  x o s t t r s l.

Umsliemsi lüskl
krleärlvLsverlli (HiLr.)

Wohnung:
Gerechteste. S 10. 3. S ta .. 8 Z im m e r, 
m it reich!. Zubehör, Badestube, Gas- und 
elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 16, ZU 
vermieten. Auf Wunsch PserdestaL und 
Wagenremise.

6 . 8oMrt, FWttflk. st.
Wohnung:

Schnlstr. 10.. pt.» 6—7 Zimmer 
m it reicht. Zubehör. Gas- und elem- 
Lichtanlage, sowie Garten, auf Wunsch 
m it Pferdestall und Wagenremise vo« 
sofort oder später zu vermieten.

ü. 8oMrt, Wttßk. st.
Brombergerstr. 90.

S-Zimmerwohrmlia
mit reichlichem Zubehör, auf Wunsch in " 
PferdesLall, zu vermieten.

Z u  erfragen daselbst. 1. Etaae.

Wohnung, aLuüd N
von sofort zu verm. Paulinerstr. r.

1 ^ 0 8 6
zur Geldlotterke zum Ausbau 

Feste Coburg. Ziehung am 23^
25., 26. und 27. M a i 1916, 1^000
Geldgewinne im Gesamtbetrag* voo
400 000 Mark, Hauptgewinn 160 vo 
Mark, zu 3.30 Mark, ^

zur 26. Berliner P fe rd e  - L o E ' .  
Ziehung am 7. und 8. J u li l^ r  '
5012 Gewinne im Gesamtwerte di
70 000 Mark, Hauptgewinn im W en' 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L a u e r t e . E i n n e h m e
TLorn. B re itest. 2.


